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ALLE  RECHTE, 
EINSCHLIESSLICH  DES  OBERSETZUNGSRECHTS,  VORBEHALTEN. 


VORWORT 

Die  Anschaulichkeit,  mit  der  sich  in  den  Politischen  Testa- 
menten der  Hohenzollern  die  Persönlichkeiten  ihrer  Verfasser 
sowie  die  allgemeinen  Zustände  ihrer  Zeiten  und  ihrer  Staats- 
wesen widerspiegeln,  hatte  mich  bereits  1904  gelegentlich 
eines  Bonner  Ferienkurses  zu  ihrer  Zusammenstellung  im 
Druck  als  Manuskript  veranlaßt.  Die  Überzeugung,  daß  hier 
auf  kleinem  Räume  ein  ungewöhnlich  bedeutsamer  und  in 
sich  anziehender  Übungsstoff  vorliege,  vereinigte  alsdann 
Herrn  Prof.  Dr.  Brandenburg  und  mich  zu  dem  Plane,  diese 
Sammlung  mit  einigen  Ergänzungen  den  Fachgenossen  und 
der  Allgemeinheit  vorzulegen.  Unsere  Absichten  hätten 
nicht  ohne  mannigfaltiges  freundliches  Entgegenkommen  und 
Mitwirken  erfüllt  werden  können.  Daß  hier  eine  der  kost- 
barsten Perlen  der  Sammlung,  das  Politische  Testament 
Friedrichs  des  Großen  von  1752,  In  handlichem  und  jedem 
leicht  erreichbarem  Abdruck  erscheinen  darf,  ist  der  gütigen 
Erlaubnis  der  Akademischen  Kommission  für  die  Heraus- 
gabe der  Acta  Borussica,  insbesondere  Herrn  Prof.  Dr. 
v.  Schmoller  zu  verdanken,  der  auch  die  selbstlos  gegebene 
Einwilligung  ihres  Verlegers,  Herrn  Dr.  Georgis,  vermittelte. 
Und  wenn  die  an  der  gehörigen  Stelle  eingefügten  Ab- 
schnitte über  die  auswärtige  Politik  den  besten  jetzt  er- 
reichbaren Text  darstellen,  so  ist  dies  dem  Umstände  zu 
verdanken,  daß  die  Leitung  des  Kgl.  Hausarchivs  meine 
Zusammenstellung  —  an  der  übrigens  Dr.  B.  Volz  einen 
wesentlichen  Anteil  genommen  hat  —  der  an  zerstreuten 
Stellen  bekannt  gewordenen  einzelnen  Sätze  an  der  Hand 
des  Originals  in  bezug  auf  die  richtige  Reihenfolge  prüfte 
und  verbesserte.  Für  die  Überschriften  dieses  Kapitels  und 
ihre  Anordnung  erhielt  ich  von  Herrn  Geheimrat  Dr.  Koser 
freundliche  Unterstützung.  Um  die  noch  immer  bleibenden 
Lücken  des  Kapitels  über  die  auswärtige  Politik  möglichst 
wenig  fühlbar  zu  machen,  folgte  ich  gern  Hintzes  Rat,  das 
Expose  du  gouvernement  prussien  aus  dem  9.  Bande  der 
(Euvres  als  Ergänzung  aufzunehmen. 


IV  Vorwort 

Unter  den  Politischen  Testamenten  ist  dasjenige  Fried- 
richs I.,  da  seine  Veröffentlichung  in  einem  weiteren  Zu- 
sammenhang soeben  vorbereitet  wird,  zurzeit  für  diese 
Sammlung  nicht  verfügbar. 

Daß  den  Politischen  Testamenten  als  dem  Grundstock  der 
Sammlung  noch  einige  besonders  lehrreiche  Aktenstücke 
beigegeben  werden,  wird  kein  Bedenken  erregen.  Da  die 
„Gedanken  über  die  Regierungskunst  Friedrich  Wilhelms  (111.)" 
die  vom  Verfasser  beabsichtigten  Ausführungen  über  das 
Heerwesen  nicht  enthalten,  habe  ich  diese  Lücke  durch  die 
eigenhändige  Denkschrift  des  Königs  vom  November  1797 
auszufüllen  versucht,  die  hier  zum  ersten  Male  vollständig 
mit  der  gütigen  Genehmigung  des  Chefs  des  Generalstabs 
der  Armee  aus  dem  Kriegsarchive  m.itgeteilt  wird.  Der  Druck 
der  Hofordnung  Joachims  II.  erfolgt  hier  nach  einer  Vorlage, 
die  Herr  Dr.  M.  Haß  zum  Zwecke  einer  textkritischen  Aus- 
gabe^), die  nebst  Kommentar  demnächst  erscheinen  wird, 
ausgearbeitet  und  zur  Verfügung  gestellt  hat.  Da  zudem 
Herr  Dr.  Haß  noch  die  Freundlichkeit  hatte,  den  Rankeschen 
Text  des  Politischen  Testamentes  des  Großen  Kurfürsten 
von  1667  einem  Vergleich  mit  dem  Original  zu  unterziehen, 
der  die  Mühe  lohnte,  und  die  sämtlichen  Korrekturen  mit- 
zulesen, so  wuchs  sein  Arbeitsanteil  an  dem  ersten  Bänd- 
chen dieser  Sammlung  so  weit  an,  daß  sich  mein  Wunsch 
rechtfertigt,  seinen  Namen  mit  auf  dem  Titelblatte  zu  sehen. 

So  erscheint  hier  das  Ergebnis  einer  mannigfach-gemein- 
samen Arbeit,  bei  deren  Abschluß  es  mir  eine  willkommene 
Pflicht  ist,  allen,  die  sie  durch  Rat  und  Tat  gefördert  haben, 
auch  hier  den  aufrichtigsten  Dank  zu  wiederholen. 

Frankfurt  a.M.,  Juni  1910 

GEORG  KÜNTZEL 


1)  Mit  Rücksicht  auf  diese  Ausgabe  haben  wir  hier,  zumal  die 
Persönlichkeit  des  Verfassers  der  Hofordnung  kein  besonderes 
Interesse  beansprucht,  die  völlige  Willkür  der  Schreibart  nicht 
festgehalten.  Es  sind  durchgängig  kleine  Anfangsbuchstaben 
gesetzt,  die  sinnlosen  Konsonantenhäufungen  getilgt  und  nur 
solche  Schreibungen  getreu  wiedergegeben  worden,  die  entweder 
eine  phonetische  Bedeutung  oder  in  der  Häufigkeit  der  Anwen- 
dung eine  Art  Regel  als  möglich  erscheinen  ließen. 
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Hofordnung  Kurfürst  Joachims  II.  von 
Brandenburg.  (Redaktion  B)  o.  D.  [15-^^/46]') 

Ordnung  des  hoffs 

[1.]  Zum  ersten  Ordnung  der  rethe 

Es  sollen  nu  hinfurter  alle  unsere  wesentliche  hausrethe 
des  sommers  umb  sechsse  und  des  winters  umb  sieben 
hora  vormittag  heraufer  in  die  rathstuben  zusamen  komen 
und  nachvolgig  in  der  rathstuben  unsere  Sachen  berath- 
schlagen,  die  auf  das  mal  not  und  vorhanden  sein,  und 
was  [vor]  brieve  einkomen,  die  antworten  darauf  be- 
rathschlagen  und  nochvolgig  an  uns  zu  der  stunde,  so  wir 
audientz  geben  werden,  sovil  uns  zu  wissen  von  nothen  und 
ahne  unser  vorwissen  nicht  mag  bescheiden  werden,  tragen, 
unser  gemuth  und  gutdunken  dorin  zu  erlernen.  Seind  ader 
Sachen,  die  sie  der  billikeit  nach  bescheiden  können,  sollen 
sie  auch  ahne  unser  vorwissen  thun,  domit  die  leuth  nicht 
aufgehalten. 


1)  Nach  dem  für  diese  Sammlung  zur  Verfügung  gestellten 
Manuskript  der  von  M.  Haß  besorgten,  demnächst  erscheinenden 
kritischen  Ausgabe  der  Hofordnung.  Bisherige  Drucke:  (König), 
Historische  Schilderung  der  .  .  .  Residenzstadt  Berlin,  1.  Teil 
(Berlin  1792),  246-288  (Redaktion  C)  und:  Deutsche  Hofordnungen 
des  16.  und  17.  Jahrhunderts,  hrsg.  von  A.  Kern  (Denkmäler  der 
deutschen  Kulturgeschichte,  II.  Abt.)  1.  Bd.,  Berlin  1905,  2-34. 
Von  den  drei  erhaltenen  Redaktionen,  deren  erste  von  1537  da- 
tiert ist,  bringen  wir  hier  die  mittlere,  B  (von  Kern  als  C  be- 
zeichnet), weil  sie  die  ausführlichste  ist  und  von  Lampert  Distel- 
meier zur  Revision  gewählt  worden  ist.  Über  das  Verhältnis  der 
drei  Redaktionen  zueinander,  ihre  handschriftliche  Überlieferung, 
Entstehung-  und  Datierung  wird  M.  Haß  in  dem  Kommentar  zu 
der  erwähnten  Neuausgabe  das  Nähere  bringen.  —  Zum  sach- 
lichen Verständnis  vgl.:  0.  Hintze,  Hof-  und  Landesverwaltung 
in  der  Mark  Brandenburg  unter  Joachim  11.,  in:  Historische  und 
politische  Aufsätze  Bd.  II  (Deutsche  Bücherei  Bd.  96/97),  S.  3-68. 

Küntzel:  Testamente.    I.  1 


2  Hofordnung  Joachims  II. 

Ob  auch  partheien  auf  denselben  tag  bescheiden  werden, 
dieselben  in  derselben  unser  rathstuben  zuvorhoren  und,  wo 
es  notdurftig,  also  beyeinander  bis  zur  malzeit  zuvorharren 
und  die  Sachen,  so  vorhanden  sein,  vleysig  verhandeln, 
domit  die  partheien  die  gebur  erlangen  und  sonderlich  in 
der  gute  die  Sachen  so  vil  muglich  zu  entscheiden,  domit 
sie  zu  langen  Schriften  ahne  not  wie  bisher  gescheen,  nicht 
gedrungen  werden,  vorzug  und  merkliche  Unkosten  zuvor- 
huten. 

Nachdem  sich  auch  die  armen  leuthe  und  partheien  be- 
schwerung  und  Übersetzung  der  procuratorn,  gerichtshendel 
und  supplication  halben,  beklagen,  solle  unser  cantzler  zu- 
sampt  den  andern  unsern  rethen  tax  machen,  wes  den 
procuratorn  zugeben,  dobei  sie  es  auch  sollen  wenden 
lassen. 

Wurde  aber  sollich  zeit  und  Ordnung  von  einem  ader 
mehrern  unsern  rethen  vorrugkt  und  nicht  gehalten,  mit  dem 
wollen  wir  unser  notdurft  nach  handeln,  das  er  befinden 
soll,  das  wir  seines  Ungehorsams  und  unfleiß  keinen  ge- 
fallen tragen,  der  sol  uns  auch  unnachlesslich  von  unsern 
marschalk  und  cantzler  angezeigt  und  namkundig  gemacht 
werden. 

Und  nach  der  malzeit  am  fleischtage  zu  zwelf  hora  und 
am  fastage  zu  ein  hora  widerumb  in  der  rathstuben  zu- 
samen  komen,  aldar  wie  vor  der  malzeit  alle  unsere  Sachen, 
so  noch  zuvorhandeln,  ausrichten,  und  do  bis  zu  vier  hören 
vorbeiten,  so  es  die  notdurft  der  geschaft  erfordert,  und  was 
sie  den  tag  über  gehandelt,  das  uns  not  zuwissen  ist,  sum- 
marie  den  andern  tag,  so  wir  audientz  geben  werden,  vor- 
tragen^). 

Wir  wollen  auch,  das  alle  unsere  wesentliche  rethe, 
secretarien,  amptleuthe  und  dergleichen  personen,  die 
von  uns  bevehlich  haben,  bey  den  pflichten,  so  sie  uns 
gethan,  mit  handgebenden  treuen    an  eines  rechten  eides 


1)  In  A  folgt  hier  —  jedoch  bis  audientz  geben  wieder  ge- 
strichen : 

So  wollen  wir  am  werkeltage,  wann  kein  fasttag  ist,  von  zweilf 
hören  biß  zu  einem  notturftige  audientz  geben;  wan  aber  fastel- 
tag  ist,  wollen  wir  von  einen  {corr.  in  siben)  bis  zu  zweien  {corr. 
in  achten  vormittag)  hören  audientz  geben. 

Es  solle  auch  der  cantzler  alle  brieffe,  was  nicht  vorbescheidt 
oder  sonst  geringe  Sachen  sein,  ehr  dann  sie  ausgehen,  in  rath 
bringen  und  überlesen  lassen. 


Räte.    Kanzlei  3 

Stadt  und  auch  mit  einem  corperlichen  geschwornem  eide 
mit  aufgeregten  fingern  gereden  und  geloben  und  schweren, 
kein  gift  ader  gäbe  von  keiner  parthei  ader  niemands  ge- 
nomen  noch  durch  die  ihren  zu  nemen  gestattet  werden, 
die  uns,  der  herschaft,  ader  den  partheien  an  ihrem  rechten 
zu  schaden  komen  mochten,  auch  niemands  dazu  zu  dringen; 
auch  das  so  vi!  muglich  verhutt  bleib,  viel  partheien  auf 
einen  tag  zu  bescheiden,  das  der  gerichtschreiber  dorinne 
ein  aufsehn  hett  und  ein  Ordnung  dorinnen  gehalten  wurde. 
So  wollen  wir  auch  mit  rath  unserer  cammer[-]  und  ge- 
lerten  rethe  unser  hoffgericht  bestellen,  reformiren  und 
ordenen,  domit  in  den  gerichts[-]  und  rechtshendeln  nie- 
mand verkürzt  ader  verseumet  werden  solle. 

[2.]  Ordnung  der  cantzley 

Und  nochdem  in  unser  cantzley  bisher  in  dem  das  unsere 
secretarien  und  Schreiber  nicht  zu  rechter  zeit  ihres  dinstes 
gewartet  und  von  etlichen  verseumnus  gescheen[!],  so  wollen 
wir,  das  furnemlich  unser  cantzler,  alle  unsere  secretarien 
und  gemeine  Schreiber  zu  sieben  hora  winters  und  im  som- 
mer  zu  sechs  hören,  es  sey  fleisch[-]  ader  fastag,  in  der  cantz- 
ley sollen  erscheinen  und  bis  an  die  malzeit  dorin  beharren, 
ihres  dinstes  mit  vleis  auswarten  ^),  zimlichen  gehorsam  leisten 
und  sich  des  cantzlers  von  unsern  wegen  bevehlichs  halten 
und  nach  der  mittagmalzeit  widerumb  zum  dienste  gehn 
und  bis  zu  der  abendmalzeit  beharren.  Welcher  ahne  laube 
des  cantzlers  die  stunde  nicht  halten  wurde  ader  die  zeit 
verseumet,  der  ader  die  sollen,  wo  es  über  zwei  mal  ge- 
schiet,  von  uns  geurlaubt  werden. 

Es  sollen  auch  zwene  von  den  jüngsten  Schreibern  der 
cantzlei  alle  nacht  heroben  in  der  cantzlei  schlaffen,  ob  ichtes 
vorfiele  verseumnus  zuverhuten,  bei  oben  gemelter  peen. 

Wir  wollen  auch,  das  alle  rathschlege,  die  etwas  merklich 
seind  und  mit  den  prelaten,  dem  adel  und  gemeinen  stenden 
der  land  berathschlaget  werden,  sollen  durch  die  secreta- 
rien in  ein  sonderlich  buch  registriret  und  geschrieben 
werden. 

Wir  wollen,  das  auch  die  gemeine  Schreiber  der  cantzlei 
alle  confirmation,  Privilegien,  eigenthumbs[-],  leipgedinges[-], 
verpfandung[s-],  widerkaufs[-],  vorwilligungsbrieve  etc  und 


1)  So  in  allen  drei  Redaktionen. 


4  Hofordnung  Joachims  II. 

alle  missiven,  doran  anders  etwas  gelegen  ist,  registriren 
und  in  sunder  bucher  schreiben. 

So  wollen  wir  auch,  das  hinfuro  zu  jder  zeit  die  cantzlei 
verschlossen  gehalten  und  niemands  als  diejenigen,  so 
dorein  gehören  und  vorordent  sein,  gestattet  werden,  auch 
niemands  über  die  registraturn  der  Privilegien  und  ander 
unser  gescheft  und  hendel  ahne  sonderlich  unser  aderunsers 
cantzlers  vorwissen  und  erlaubnus  zu  lesen  ader  etwas 
doraus  zu  zeichnen  gestattet,  auch  keine  abschrift  dovon 
gegeben  ader  zugelassen  werden. 

Es  solle  auch  unser  cantzler,  so  bald  frömbde  bothen  an- 
körnen, derer  schritte  man  an  uns  gelangen  müsse,  uns 
dieselbe[n]  alsbald  nach  gelegenheit  zustellen,  resolution 
von  uns  nehmen  und  dann  die  bothen  zum  schleunig- 
stem abfertigen,  domit  die  uns  mit  beschwerlichen  kosten 
nicht  uberliegen. 

Wir  wollen  auch  verschaffen  und  verfugen,  ein  bestendig 
jarrechnung  der  gefelle  halben  zuhalten  und  einem  jeden 
secretarien  und  gesellen  der  canzellei  nach  seinem  verdienst 
jerlich  zu  lohnen  und  zu  contentiren. 

Auch  sollen  die  rethe  alle  und  jder  besonder,  so  sie 
in  die  radstuben  ader  cantzlei  gehn  und  komen,  ire  knecht 
doraus  und  vor  den  thuren  lassen  und  ir  keinen  dorin 
nehmen  noch  gestatten. 

Es  sollen  auch  die  procuratores  ungeseumbt  unsern 
rethen  an  stadt  unserer  gelubd  und  eyd  thun,  die  partheien 
und  Sachen  mit  vorsatz  in  die  lenge  nicht  zu  zihen  noch 
umbzufuren  anders  dann  die  notdurft  zum  rechten  erfordert. 

[3.]  Ordenung  der  cammer 

Wir  wollen,  das  alle  unsere  cämerer  ein  vleysiger  uff- 
warten,  dann  bishero  gescheen,  auf  uns  haben  und  sonder- 
lich das  dieselbigen  alle  morgen,  wann  sie  aufstehn,  in 
irer  stuben  und  cammer  beyeinander  bleiben  und  auf  uns 
warten.  Es  sol  auch  ir  keiner  des  nachts  ane  sonderlich 
unser  erleuben,  willen  und  wissen  vom  schloß  liegen;  von 
welchen  es  aber  übergangen,  do  wollen  wir  unser  notdurft 
nach  mit  ime  reden. 

Es  soll  auch  unser  thurknecht,  dieweil  wir  schlaffen  ader 
eher  wir  ausgehn,  niemands  anders  dann  die  uns  in 
die  cammer  geschworen,  einlassen,  es  geschege  dann  aus 
sonderlichen  unserm  bevehlich  und  geheis.  Desgleichen 
sollen  die  anderen  unser  cämerer  auch  thun;  und  ob  wir 
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unser  gesellicht  zu  uns  in  unser  gemach  wurden  fordern, 
das  alsdann  die  graven,  herrn,  edelleuth  ader  wer  sie  sein, 
ire  knecht  in  die  hoffstuben  ader  vor  unser  gemach  lassen. 

[4.]  Ordnung  des  dinstes 

Wir  wollen,  das  alle  unsere  diener,  graven,  herrn  und 
vom  adel,  alle  morgen  des  heiligen  tages  und  alle  freitage 
umb  halwege  sieben  hora,  des  werkeltages  umb  acht  hora 
hieroben  sein  und  in  die  ritterstuben,  wo  die  zu  jder  zeit 
sein  wirdet,  sich  versamlen,  unser  aldar  warten,  mit  uns 
zur  kirchen  gehn,  in  der  kirchen  bis  zu  unserm  abgehn  ver- 
harren, domit  wir  nicht  alleine  dorin,  wie  anher  bescheen, 
gelassen  und  nach  der  meß  bis  zu  der  malzeit  do  beiein- 
ander bleiben  und  nach  der  malzeit  so  lang  bis  ihnen  er- 
leubt  wird. 

Wurde  aber  einer  ader  mehr  unter  inen  die  stunde  ader 
ordenung  oder  auch  sonst  in  der  kirchen  nicht  uff  uns 
warten,  one  unser  ader  unsers  marschalchs  bevhelich  ader 
verleubnus  verrugken,  myt  dem  ader  denselben  wollen  wir 
unser  notdurft  reden  lassen,  im  auch  denselben  tag  das 
futter  abschaffen  und  so  das  nicht  helfen  wolt,  ihne  Urlauben 
und  nicht  lenger  zu  diener  haben. 

Wir  wollen  auch,  das  ein  itzlicher,  der  in  seinen  geschei- 
ten wegkreit,  sein  pfert  und  knecht  mit  sich  neme,  es  were 
dann,  das  ime  ein  pfert  hinke  ader  krank  were  oder  ein 
knecht,  sonst  sollen  sie  ihme  nicht  gefuttert  werden,  welchs 
doch  unserm  hoffmarschalch  solle  angezeigt  werden. 

Es  sol  keiner  auch  unter  ine  mehr  personen  halten  ader 
haben,  dann  wir  ihme  pferde  halten,  und  sonderlich  keiner 
keinen  stalljungen  ausserhalb  unser  rethe,  vierrosser, 
thorknechts,  cammerjunkern  und  so  auf  unsern  tisch 
wartend. 

Wir  wollen  auch,  das  sie  mit  ihren  knechten  verschaffen, 
das  sie  allezeit,  wann  wir  in  unserm  fürstlichen  haus  sein, 
umb  ein  hora  futter  holen;  welcher  aber  die  zeit  mit  willen 
verseumen  wurde,  soll  nicht  gefuttert  werden. 

Wir  wollen  auch  keinem  graven,  herrn  ader  edelmann 
hoher  dann  funfunddreisig  gülden  reinisch  auf  ein  knecht 
vor  pferdtschaden  stehn  und  auf  iren  leip  eins  vor  sieben- 
zig  gülden  reinisch  und  des  jungen  vor  sechzig  gülden 
ungeverlich,  das  sie  sich  darnach  wissen  zurichten,  aber 
ein  zweyrosser  eins  zu  vierzig  gülden,  das  ander  vordreysig 
gülden  und  den  einrossern  zu  funfunddreysig  gülden. 
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[5.]  Ordnung  des  marschalchs 

Wir  wollen,  das  unser  marschalch,  der  itzund  ist  und  zu 
jder  zeit  sein  wirdet,  ein  getreu  und  vleysig  aufsehn  habe 
auf  das  anschlahn  unsers  hoffgesindes  pferde  neben  dem 
stalmeister  und  den  schmiden,  domit  wir  in  dem  nicht  uber- 
satzt  ader  mit  schelmen  gesattelt  werden.  Wie  auch  kein 
pfert  von  uns  solle  bezalet  werden,  es  sey  dann  zuvor 
durch  unsern  marschalch,  stalmeister  und  schmide  ange- 
schlagen und  auch  der,  so  es  verterbet,  unserm  stalmeister, 
solchs  in  die  wagen  zuverordenen,  geantwortet  werde. 

So  soll  er  auch  zu  jder  zeit  wie  unser  cantzler  und  rethe 
in  unser  radstuben,  wan  er  von  unsern  und  seinen  ampts- 
gescheften  abkomen  mag,  in  der  radstuben  auf  die  hendel 
und  Sachen  warten,  vleysig  anfacht  geben,  das  vom  cantzler 
und  rethen  die  sachen  und  angesetzte  stunden  nicht  ver- 
seumbt,  do  ader  jemand  lessig  befunden,  dem  ader  den- 
selben von  unsern  wegen  darinsagen,  und  ob  das  nicht 
helfen  mocht,  uns  alsdann  dieselben  anzaigen,  kegen  den 
wir  uns  auch  der  gebür  wollen  zu  erzaigen  wissen. 

Es  sol  auch  unser  marschalch  teglich  vor  jder  malzeit  in 
die  kuchen  gehn  und  ein  vleysig  uffsehn  haben,  domit  vor 
uns,  den  adel  und  das  ander  hoffgesind  renniglich  und  wol 
gekocht  und  angericht  werde,  nach  anzeigung  unser  hoffs- 
ordnung,  wie  dem  kuchemeister  bevohlen,  und  sonderlich 
zu  jder  zeit  vor  unserm  essen  gehn  und  allenthalben  dorob 
und  an  sein,  das  sich  das  hoffgesind  über  tisch  und  son- 
sten  zuchtig  und  stille  halte. 

Wir  wollen  auch,  das  durch  unsern  marschalch  alle  mal- 
zeit dem  gesellicht  angesagt  werde,  wie  und  zu  welcher 
zeit  sie  auf  uns  warten  sollen. 

Wurde  sich  auch  begeben,  das  jmands  vom  adel  sich 
unfridlich  (:  auf  unsern  schlossern  ader  wo  wir  sonst  zu 
jder  zeit  sein  werden  :)  halten  wurden  oder  sonst  groben 
unfug  anheben,  dieselben  sol  er  gefenglich  annemen  und 
in  unser  band  bestrigken. 

Ob  sich  auch  einerley  zweileuftikeit  ader  irrung  zwischen 
unserm  hoffgesind  begebe,  wann  die  an  in  gelangt,  sol  er 
inen  von  unsern  wegen  friede  gebieten,  und  die  sachen 
verhören  und  nachvolgig  an  uns  gelangen  lassen. 

Es  sollen  auch  alle  notdurft,  gebrechen  und  anligen  unser 
diener  und  hoffgesind  durch  unsern  marschalch  an  uns 
getragen    werden    und  durch  ine   von  unserntwegen   inen 
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widerumb  bescheid  gegeben  werden.  Und  wann  sichs  zu- 
tregt,  das  frömbde[r]  fursten  botschaften  alhier  anquemen, 
sich  bey  ihme  angeben  wurden,  dieselben  sol  er  alsbald 
uns  anzeigen,  uns  auch  erinnern,  domit  wir  dieselben  nach 
gelegenheit  zum  schleunigsten  abfertigen  mögen  und  uns 
deswegen  mit  unnotdurftigen  kosten  nicht  belegen  dürfen. 
Es  solle  auch  unser  marschalch  alle  abend,  wann  ab- 
gespeyset'),  erstlich  von  dem  hausvogt  ein  verzeichnus  der 
tisch,  von  Jordanen  der  dinstleuth,  wie  viel  tisch  und  per- 
sonen  den  tag  gespeyset,  und  also  dorauf  von  dem  speyse- 
keller  einen  zettel,  wie  viel  brots,  item  biers  man  des  tages 
angeworden,  desgleichen  auch  von  dem  hauskeller,  wie  vi! 
von  frömbden  und  eingebrauen  hier,  wein,  semmel  und 
schnitbrodt  des  tages  aufgangen,  in  der  kuche  vom  kuche- 
meister  auch  desgleichen  ein  zettel,  wie  vil  an  wiltprath, 
fleisch,  fischen,  wurtze,  putter,  kesen,  vom  eingekauften, 
Wochengelde  und  allen  andern  vitalien  desselben  tages 
verspeyset  wurden,  also  und  dergestalt  auch  aus  der  sylber- 
cammer  von  allerlei  lichten,  confecten  und  dergleichen,  auch 
vom  zollner  aufm  molnhof  ein  futterzeddel,  von  dem  ambt- 
schreiber  des  möllenhoffs,  wes  den  tag  allenthalben  an  hier, 
brod  und  fleisch  kegen  hoff  geschigkt,  des  alles  eine  klare 
verzeichnus  sol  zu  jder  zeit  teglich  nach  dem  abspeysen 
underschiedlich,  wes  den  tag  zun  verordenten  morgen- 
suppen,  morgen[-]  und  abendmal  abspeysern  und  dinst- 
leuthen  verthan,  dem  marschalch  und  seins  abwesens  dem 
haußhoffmeister  über  tisch  gebracht  werden;  dieselbige 
verzeichnus  sol  also  der  marschalch  bis  zu  morgen  bei  sich 
behalten,  nach  dem  mahl  den  haushoffmeister  und  renth- 
meister  zu  sich  in  die  thurstuben  erfordern,  dieselbig  uber- 
sehn  und  gegen  anzal  der  gespeyseten  personen  vermöge 
unsers  sonderlichen  anschlags  überlegen  und  mit  vleys 
conferiren.  Wo  dann  befunden,  das  in  einem  ampt  zu  vil 
verthan,  unvleysig  ader  ungetreulich  domit  u[m]bgangen, 
den  ader  dieselben  in  ernstliche  straff  einnehmen,  dieselbi- 
gen  zetteln  der  gespeyseten  tisch  und  personen  und  wes 
dorauf  verthan,  also  auf  jeden  tag  bis  auf  den  Sonnabend 
bei  sich  in  getreuer  gewarsam  behalten,  dorauf  abermals 
mit  vleysiger   und    getreuer    erwegung    eine  wochenrech- 


1)  Hier  von  Distelmeiers  {im  folgd.  abgekürzt:  D.)  Hand  ein- 
geschoben: ader  wan  eß  auf  den  abent  nicht  bescheen  khan,  den 
morgen  hernach. 
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nung  schliessen  und  uns  die  furtragen,  verwaren  ^),  eine 
jarrechnung  schliessen  und  dann  kegen  der  jarrechnung, 
dokegen  zu[u]berlegen,  belialten.")  Auch  so!  unser  mar- 
schalch  beineben  dem  haushoffmeister,  futtermarschalch 
und  hausvogt  aufsehn  haben,  das  die  tische  ein  jeden  nach 
seinem  stand  und  wesen  alle  ordentHch  besetzt,  frömbde 
Personen,  die  nicht  zu  unserm  hoff  verordnet  oder  kein  dinst 
haben,  wie  wir  des  unserm  hoffmarschalch,  wes  für  personen 
wir  an  unserm  hoff  zuleiden  bedacht,  ein  besonder  ver- 
zeichnus  hirnachvolgend  zugestelt  und  keine  mehr  ausser- 
halb ob  wir  nachvolgig  ein  ader  mehr  annemen,  die  andern 
alle  abgeweiset^)  werden,  das  auch  die  essen  vor  derkuchen 
an  die  und  keine  andere  orther  gebracht,  dann  do  sie  hin 
verordnet;  und  wes  uberig  bleibt,  das  dasselbig  nicht  ver- 
rugkt  oder  aber  abgetragen,  sonder  widerumb  in  die  kuchen 
gebracht  und  geantwort,  doraus  dann  nachvolgig  ein  jder 
nach  notdurft  solle  gespeyset  werden. 

Dieweil  auch  aus  mannigfaltigen  winkeltischen,  ab- 
tragen der  prebender,  brettrager  und  dergleichen  personen 
nicht  wenig  unrath  bescheen,  wollen  wir  hiemit  alle  und 
jde  winkeltische  mit  ernst  abgeschafft,  auch  unserm  mar- 
schalch  und  andern  bevehlichhabern  mit  besonderm  vleis 
dorauf  zu  sehn,  entfolen  haben,  das  alle  und  jde  unsere 
dienere,  wer  die  sein,  in  die  ritter[-]  und  hoffstuben  zu  der 
malzeit  gehn  und  ein  jder  nach  seinem  stände  und  wesen 
wie  oben  vermeldet,  von  unserm  marschalch  zu  tische  ge- 
ordent  [werde],  auch  der  rethe  und  vierrosser  jungen  zu  einem 
sonderlichen  tisch  gesetzt,  die  prebender  nicht  ires  gefallens 
abtragen  sonder  ire  gebüre  aus  der  kuchen  nehmen,  die 
inen  auch  nach  notdurft  sollen  gegeben  werden.  So  sollen 
auch  nicht  mehr  denn  zwene  prebender  nach  dem  alten 
gebrauch,  schuller  und  von  den  schulmeistern  darzu  ge- 
ordent  sein  und  denselben  beiden  prebendern  keine  junge 
ader  knecht  gehalten   ader  aufs  schloß  gelassen  werden. 


1)  Hier  von  D.  eingefügt:  und  darauf  alle  viertel  jhar  wider 
eine  rechnung  und  letzlich  auf  das  ganze  jhar. 

2)  und  dann  .  .  .  behalten  von  D.  corrig.  in :  uns  die  gleicher 
gestalt  vortragen  und  dann  kegen  der  viertel  jhars[-]  oder  jarrech- 
nung die  Wochenrechnung  iederzeit  überlegen  die  auch  darzu 
behalten  ader  doch  mit  seiner  hand  underzeichnet  in  der  rentey 
vorwahren  lassen. 

3)  die  .  .  .  abgeweiset  von  D.  corrig.  in:  geduldet  und  auff 
unser  schloß  ader  in  die  hoffstube  zugehen  sollen  gestattet. 
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So  sollen  auch  die  essentrager  für  die  vom  adel  abschafft 
und  zum  selben  unsere  und  auch  der  vierrosser  edle  knaben^) 
von  unserm  marschalch  geordent  werden'). 

Und  sol  der  tisch  in  der  kuche  gantz  abgeschafft  werden, 
und  keller[-]  und  sylberknecht,  auch  aus  allen  ampten  zu  tische 
gehn;  die  aber,  so  auf  unsern  tisch  von  kellerknechten  und 
sylberknechten  warten  werden,  die  sollen  beineben  unsern 
letzten  an  einem  sonderm  tische  auch  zu  tisch  gehn  und 
doselbst  gespeiset  werden.  Wann  ader  unsere  letzten  ge- 
essen  haben,  solle  unser  marschalch  ader  hofmeister  auf- 
sehn, die  ritterstuben  widerumb  verschliessen  und  reinigen 
lassen. 

Und  wann  dann  aus  unserm  bevhelich  arme  kranke  Per- 
sonen von  unserm  hoffgesind  sollen  abgespeyset  werden, 
die  sollen  alsbald  nach  der  malzeit  heraufer  bescheiden 
werden;  so  solle  unser  hausvoigt  und  futtermarschalch 
bey  dem  abspeisen  sein  und  die,  so  die  speise  und  trank 
holen,  wann  sie  ihr  gebür  entpfangen,  wider  abweisen. 

Ferner  sol  auch  auch  unser  hoff  marschalch,  haushoff- 
meister,  futtermarschalch  und  hausfogt  auf  das  getrenke, 
so  in  den  standen  ader  ranen  vor  die  rethe,  edelleuth,  can- 
tzellei  und  ander  gemein  hoffgesind  zu  jder  zeit  aufgetragen 
werde,  vleysigs  aufsehn  haben,  das  nicht  ein  jeder  seines 
gefallens,  wie  bisher  bescheen,  das  frömde  und  eingebrauen 
bier  in  sondere  gefesse  abzappe,  abtrage,  sonder  ein  jedes 
an  die  orthe,  dohin  es  geordent  ist,  in  iren  ordentlichen  ge- 
lessen gereicht  und  vorgetragen  werde,  wie  dann  in  alle- 
wege ein  sonder  kellerknecht  einer  bei  den  ranen,  der 
ander  bei  der  [!]  standen  sein  sollen,  anfacht  geben,  das 
es  an  die  orth,  dohin  es  geordent,  gereicht  werde.  Und  so 
bald  auch  nach  besehener  malzeit  das  tischstuch  auf- 
gehoben, sollen  die  obvorbemelte  unsere  verordenten 
amptleuthe  ein  mit  eim  steken  abklopfen;  alsdann  sol  ein 
jder  aufstehn  und  seine  gewerbe,  dorauf  er  bestelt,  wes  des 
sein  ampt,  eines  jden  mitbringet,  auswarten  und  volgends 
alsbald  die  hoffstuben  bis  zur  abentmalzeit  verschlossen 
und    gereiniget    werden.    Item   es   sol    niemand    über  der 


1)  und  auch  .  .  .  knaben  von  D.  corrig.  in:  trummeter  ader 
lackeyen. 

2)  Zusatz  D.s:  Eß  soll  auch  nicht  vorstattet  werden,  das  jemand 
etwas  von  karn  ader  anders  von  hoffe  abtrüge,  es  were  dan 
sach ,  das  wier  ader  unsere  gemahl  etwa  einen  karren  vor- 
schenckten,  sonsten  und  außerhalb  deßen  nicht. 
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letzten  tisch  gezogen  werden,  allein,  die  do  uffwarten 
und  dienen. 

Gleicherweis  sol  es  auch  nach  gehaltenem  abentmaln 
allenthalben  wie  obsteht  und  keines  weges  anders  gehalten 
werden.  Wurde  sich  aber  einer  ader  mehr  nach  besehener 
mittag[-]  ader  abentmalzeit,  wann  das  tischtuch  aufgehoben 
und  abgeklopt  wurde,  aufzustehn  weigern  und  aldar  be- 
sytzen  bleiben  und  diese  unsere  gesalzte  Ordnung  über- 
schreiten, der  ader  dieselben  sollen  derwegen  unser  ernsten 
straff  gewertig  sein. 

Was  ader  uberig  bleiben  wirdet,  solle  von  prebendern 
aufgehoben  und  widerumb  in  die  ampt  geantwort  werden. 

Es  sol  auch  unser  marschalch  über  dieser  unser  gesatzten 
und  aufgerichten  hoffsordnung  darzu^)  über  allen  unsern 
dienern,  so  zum  ausgeben  in  ihren  ampten  verordnet,  die 
villeicht  von  einem  ader  mehrern  von  ihnen  über  diese 
unsere  Satzung  und  hoffsordnung  auszugeben  bedrangt  ader 
bedrungen  möchten  werden,  mit  ernstem  vleis  halten,  wie 
wir  dann  auch  über  unserm  hoffmarschalch  gleicher  weyse 
auch  thun  wollen. 

Und  wo  der  ader  die  sich  solchs  dieser  unser  hofford- 
nung  zugegen  unsere  dienere  zu  bedrangen  ader  zu  be- 
schweren understehn  worden,  kegen  dem  ader  dieselben, 
wer  die  sein,  solle  unser  marschalch  solcher  Übertretung 
halben  sich  mit  geburlicher  straff  ernstlich  von  unsern  wegen 
zu  gebaren  und  zuerzaigen  bevehl  haben,  sich  menniglich 
nach  unser  disfals  gentzlichen  meinung  habe  zurichten. 

[6.]  Ordnung  des  haushoffmeisters 

So  wollen  wir  auch,  das  unser  haußhoffmeister  in  ab- 
wesen  unsers  hoffmarschalchs  alles  zum  treulichsten  be- 
stelle, beschaffe  und  ausrichte,  wie  unser  marschalch  [ahn]- 
wesend  thun  solle. 

Zum  andern  solle  er  auf  die  gantze  haushaltung  und  be- 
stallung  unsers  hoffs  in  allen  ampten,  das  uns  nichts  ver- 
seumet  oder  voruntrauet,  vleysig  aufachtung  geben. 

Zu  dem  alle  morgen  beneben  dem  marschalch,  wie  oben 
berurt,    alle   tage   rechnung   und    auf   den   Sonnabend   die 


1)  Statt  darzu  Zusatz  D.s:  ernstlich  halden  und  ihme  bey 
seinen  pflichten  eingebunden  sein,  darauf  tzusehen,  das  dersel- 
ben getreulich  gelebet  und  alle  Veruntreuung  vorkommen  und 
niemands  in  deme  etwas  vorhangen  werde.   So  soll  er  auch . . . 
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Wochenrechnung  nehmen  und  zum  vleysigsten  zu  unserm 
besten  aufsehn  helfen^). 

Desgleichen  solle  er  vleysig  uff  kuchen  und  keller  acht 
geben,  des  morgendes  zwischen  beiden  malen  und  auch  uffn 
abend  und  wo  er  befunde,  das  doraus  an  andere  orthe 
dann  vorordent  ader  mehr  dann  unsere  hoffsordnung  ver- 
mach, gegeben  wurde,  den  oder  dieselben  beineben  dem 
marschalch  und  auch  vor  sich  selbst  mit  geburender  straff 
einnehmen. 

Es  solle  auch  unser  haushoffmeister  alle  morgen  sich  in 
der  thorstuben  finden,  doselbst  beineben  dem  kuche- 
meister  ansehn,  wes  teglich  auf  dem  markt  von  unsern  ge- 
wonlichen  geordentem  kuchengelde  vom  kuchenschreiber 
ader  kuchenmeister  eing[e]kauft,  das  auch")  doselbst  in  seiner 
kegenwart  bezalet  werden  solle  und  an  keinen  andern  orth 
dann  in  die  kuchen  gebracht^). 

Also  solle  er  auch  ein  verzeichnus  nehmen,  wes  teglich 
in  die  kuche  einkauft,  was  von  wiltprat  dorein  geschikt, 
wie  viel  fleischs  vom  mollenhoff  kegen  hoff  gebracht. 

Und  auf  den  abend,  nach  dem  abspeisen  solle  er  sich 
mit  den  kuchemeistern  unterreden,  wie  vil  personen  den 
morgen  zu  speisen,  wes  dazu  verbanden  und  dobei  sein 
und  aufsehn,  wes  dorauf  an  fleische  zugehauen,  von  hunern, 
vögeln,  wiltprath  und  dergleichen  zugericht,  also  bei  dem 
speysen  sein,  ab  auch  dasselbig,  so  in  die  kuchen  gebracht, 
widerumb  doraus  und  an  geburende  stellen  gereicht  und 
gegeben  werde. 

An  vischtagen  dergleichen  [!]  solle  unser  haushoffmeister 
eine  verzeichnus  teglich  vom  fischmeister  und  also  vom 
kuchenmeister  nehmen,  wie  vil  fisch  auf  dem  markt  erkauft 
und  wievil  derselben  vom  garn  und  ampten  hinein  geschigkt, 
vor  dem  mal  mit  sampt  dem  kuchemeister  an  die  huet- 
kasten  und  die  orth,  dor  die  fische  zu  holen  sein,  gehn 
und  abermal  mit  dem  kuchenmeister  einig  sein,  wie  vil 
fisch  man  nach  anzai  der  personen,  so  den  tag  zu  speisen 

1)  Zusatz  D.s:  Und  do  gleich  unser  marschalk  nicht  alhier, 
soll  er  neben  dem  rentmeyster  und  haußvoith  solche  rechnung 
teglich  und  wöchentlich  nehmen,  wir  seind  hier  ader  nicht.  Auch 
die  tagzeddel  biß  auf  volendung  der  wochen  bei  sich  vor- 
wahren. 

2)  Statt  das  auch  Zusatz  D.s:  und  acht  darauf  geben,  das 
uns  getreulich,  fleissig  und  rathsam  eingekauft  werde,  das  auch 
das,  so  einkauft 

3)  Zusatz  D.s:  und  fleißig  darin  vorvvart  werde. 
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sein  werden,  bedorfe,  dieselbe  und  furnemlich  die  herrn- 
vische  stugkweyse  vom  fischmeister  gezalt  nemen,  dorauf 
neben  dem  kuchemeister  aufsehn,  das  die  nindert  hyn 
dann  in  die  kuchen  geantwort,  auch  von  den  kochen 
reiniglich^)  zugericht  und  an  die  orth  gegeben,  dohin  es 
verordent"). 

So  soll  auch  unser  haushoffmeister  zu  jder  zeit,  wann 
wurtz  und  anders  in  die  kuche  auf  den  markten  gekauft 
beineben  dem  kuchenmeister  die  wegen  und  vleysig  ver- 
zeichnen lassen,  welche  dann,  wie  nachfolgen  wird,  der 
kuchmeister  bei  sich  in  der  kuchen  aufm  schlos  in  getrauer 
gewarsam  behalten  solle. 

Was  man  ader  unserer  freundlichen  lieben  gemal  an 
wurtze  und  anderem  ins  frauenzimmer  schigken  wirdt, 
sol  abermaln  in  beysein  unsers  haushoffmeisters  vom  kuchen- 
meister ihrer  lieben  thorknecht  zugewogen,  uberantwort 
und  mit  vleis  beschrieben  werden.  Also  solle  auch  der  kuche- 
meister ein  verschlossene  lade  zu  der  wurtze  haben,  und 
unser  haushoffmeister  acht  geben  wie  vil  zu  iderer  zeit  an 
wurtze  dorein  gethan;  und  wann  man  würzen  wil,  sol  die- 
selbe der  kuchemeister  hervorsezen,  die  koche  abwürzen 
lassen  und  wann  abgewürzt  worden,  die  laden  widerumb 
verschliessen. 

So  solle  auch  unser  haushoffmeister  und  der  kuche- 
meister bei  dem  anrichten  sein,  auf  acht  geben,  was  in  die 
kuchen  geantwort,  ob  auch  dasselbe  und  an  orthe,  dohin 
es  geordent,  widerumb  gegeben  werde. 

So  solle  er  auch  neben  ^)  andern  unsern  rethen  unsere 
amptsrechnungen,  wie  volgen  wirdt,  mit  vleis  hören  und 
annehmen  helfen,  zu  dem  beineben  dem  kuchemeister  und 
andern,  so  hievor  dazu  verordent,  sich  die  garn[-]  und 
fischmeister  eine  rechte  volstendige  rechenschaft  thun 
lassen^). 


1)  Vor  reiniglich  fügte  D.  vor  uns  und  unser  gesinde,  da- 
hinter und  wohl  gekocht  ein. 

2)  Zusatz  D.s:  da  er  aber  nicht  daheim  sein  konde,  soll  er 
solchs  den  hausvoith  und  kuchmeyster  thun  laßen. 

3)  Zusatz  D.s:  dem  marschalk  mit  allen  fleiße  bedenken  hel- 
fen, wie  wir  alle  ding  aufs  engeste  eintziehen  muchten  und  dan 
auch  neben. 

4)  Zusatz  D.s:  und  mit  fleiß  darauf  trachten,  das  uns  die 
fischerey  unserer  garn  zu  nutze  gebraucht  und  verordenet  werde, 
darmit  wir,  weyl  wir  viel  waßer  haben,  tzu  unser  nodturft  fische 
haben  muchten. 
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[7.]  Ordnung  des  hausvogts 

Wir  wollen,  das  unser  hausvogt,  welcher  itzo  ist  ader 
zukumpftiglich  sein  wirdt,  mit  sampt  dem  thorwerter  bei 
ihren  ^)  pflichten  vleysig  und  gut  aufsehen  [haben]  ^'),  das 
niemands,  wer  der  sey,  und  furnemlich,  so  ihme  nicht  ge- 
büre,  wenig  ader  gar  nichts  abschleppe  ader  abtrage,  auch 
durch  sich  ader  die  ihren  nicht  tun  lassen.  So  sollen  sie 
auch  beiderseits  auf  die  prebender  und  abspeyser  2u  jder 
zeit  gut  aufsehn  haben,  das  dieselben  nicht  mehr  dann  inen 
geburt,  abtragen,  dasselbig  nicht  allein  an  dem  fordern, 
sonder  auch  an  dem  hinter[-]thor  thun,  beide  thore  zu  zelten 
speysens  und  malzeiten  verschlossen  behalten^),  desgleichen 
alle  die  kahne,  dorinnen  die  hoffdiener  am  werder  an[-]  und 
abfharen,  genzlich  abschaffen,  die  wasserpforten  und  das 
thor  aufm  werder  verschliessen  und  diejenigen,  so  was 
abtrugen  ader  durch  andere  wege  dann  an  die  gewonliche 
pforten  des  vordem  hauses  abgingen,  den  ader  dieselbigen 
zu  geburlicher  straff  bis  an  unsern  hoffmarschalch  ader 
haushoffmeister  an[-]  und  einnehmen. 

So  sollen  sie  auch  keinem  diener  ader  amptknecht  sein 
weib,  kinder  ader  seins  hausgesindes  zu  keiner  zeit  zu  ihren 
mannen  ader  hauswirten  in  ihre  ampt  auf  das  schlos  ge- 
statten. So  aber  der  ein  iren  man,  eitern  ader  hauswirth  in 
eil  anzusprechen  hett,  solle  derselbig  durch  den  thorwerter 
ader  wechter  zu  ihr  ader  denselben  für  die  brugke  erfor- 
dert werden. 

Wir  wollen  auch,  das  unser  hausvogt  und  thorwerter  teg- 
lich  und  ahne  underlas  aufachtung  auf  kuche  und  beide, 
als  unsern  und  den  speyskeller,  und  sylbercammer,  weil 
dieselben  von  uns  hievorn  verholten  sein,  haben  sollen,  das 
niemands  dann  der  dorein  verordent  sey,  gehe,  auch  nichts 
dann  ihme  gebüre,  doraus  trage,  desgleichen  zu  unbequemer 
zeit  vor  der  kuchen  und  beiden  kellern  nicht  liege. 

Wo  aber  jemands  von  ihnen  besehn  ader  angetroffen, 
der  ader  dieselben  sollen  abermals  zusampt  denen,  so  sie 
in  die  ampt  eingelassen  oder  wes  über  gebur  gereicht,  bis 
an  unsern  hoffmarschalch  und  haushoffmeister  zu  gebur- 
licher straff  an[-]und  eingenommen  werden. 

1)  Zusatz  D.s:  eiden  und. 

2)  haben  Zusatz  D.s. 

3)  Zusatz  D.s:  und  niemands  auf  ader  ab  laßen,  es  beschee 
dan  durch  unseren  oder  unsers  marschalks  befehl,  bis  man  ab- 
gespeiset  hat. 
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Furder  wollen  wir,  das  unser  hausvogt  mit  bestellung 
der  wach  und  wes  zu  seinem  ambt  gehört,  ein  gut  und 
vleysigs  aufsehn  hab,  und  sonderlich,  das  unser  thor- 
werter alle  malzeit,  so  er  die  thor  beschlossen,  ime  die 
Schlüssel  überantworte. 

Es  sol  auch  der  hausvogt  mit  dem  brethtrager,  den  jungen 
und  welche  essen  tragen,  verschaffen,  das  die  alles,  das  von 
speis  aufgehoben  wirdt,  und  verbleibt,  widerumb  in  die 
kuchen  tragen  und  den  kochen  überantworten. 

Auch  sol  der  hausvogt  alle  tag  im  sommer  umb  neun 
und  im  winter  zwischen  zehn  und  neun  kegen  abend 
das  thor  lassen  zuschliessen  und  die  schlussel  zu  sich  nehmen 
und  dieselben  unserm  thurknecht  uberanworten,  und  wann 
wir  also  zu  bett,  das  er  herunter  gehe,  zu  allen  feuersteten 
sehe,  das  auch  alle  licht  ausgeloschen,  die  keller,  kuchen 
und  sylbercammer  dann  vorschlossen  werden. 

Es  sol  auch  der  hausvogt,  wo  sich  rumohr  ader  aufrur 
unter  unserm  hoffgesinde  in  unserm  schlos  ader  Stadt,  wo 
wir  alsdann  mit  hoff  sein  werden,  begebe,  dieselbigen 
theter,  so  die  that  merklich,  als  todschlag  und  ander  der- 
gleichen, gefenglich  annehmen  und  setzen  lassen,  wo  aber 
die  that  nicht  also  gros  und  merklich,  dieselbigen  in  unser 
band  bestriken. 

So  solle  auch  unser  hausvogt  beineben  dem  marschalch, 
dem  haushoffmeister  und  futtermarschalch  teglich  und  zu 
jeden  malzeiten  auf  das  speysen  ein  vleysigs  aufsehn 
haben,  was  aus  kuchen  und  keller  gegeben,  das  dasselbige 
in  keine  andere  orthe,  dann  dohin  es  geordent  sey,  geant- 
wurt  und  wes  also  allenthalben  auf  und  von  den  tischen 
abgetragen,  übrig  bleibt,  widerumb  ahne  einich  aufrugken 
in  die  kuchen  und  keller  überreicht  werde. 

So  solle  er  auch  zu  jder  malzeit  alle  tische,  so  vil  der 
über  hoff  gespeiset,  wie  dann  die  mit  vleys  sollen  besetzt 
werden^),  klerlich  anzeichen  und  dieselbige  verzeichnus 
beider  malzeiten  unsern  marschalch  ader  seines  abwesens 
dem  haushoffmeister  überantworten  und  je  in  allwege  vleysigs 
aufsehn  haben,  das  kein  frombder,  der  nicht  dinst  hat,  ader  in 
der  verzeichnus ")  benant,  gein  hoff  zu  gehn  gestatt[et]  werde  ')• 


1)  Zusatz  D.s:  und  wieviel  personen  iederzeit  gespayset 

2)  Zusatz  D.s:    unsers  hoffgesindes,   das  wir  ihme  wollen  zu- 
stellen laßen, 

3)  Zusatz  D.s:   und   das   in   deme  und    andern  wir  seind  hier 
ader  nicht,  mit  ernst  und  fleiß  über  unser  Ordnung  gehalten  werde. 
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So  solle  auch  im  gleichen  unser  hausvogt  auf  die  wagen 
und  erbeitsleuthe,  das  die  zu  rechter  zeit  an[-]und  aus- 
spannen, an  und  von  der  erbeit  gehn,  vleysig  aufacht 
geben. 

[8.]  Ordnung  des  mollnhoffs 

Wir  wollen,  das  der  verweser  unsers  molnhoffs,  der 
itzund  ist  und  zu  itzlicher  zeit  sein  wirdt,  auf  das  brauen, 
baken,  schlachten,  die  mülen,  den  tarn,  den  zoll  und  zolner 
ein  getreues,  vleysigs  auf  sehn  habe,  domit  mit  itzlichen 
ampt  treulich  und  retlich  umbgangen  werde  und  sonderlich 
das  nichts  abgetragen  werde,  auch  die  gebeude  [des]  moln- 
hoffs, der  mollen  und  des  tammes  im  wesentlichen  guten 
bau  erhalten  werden,  domit  uns  derhalben  kein  schade  ader 
nachteil  begegnen.  Wurde  er  aber  in  dem  vorseumlich  und 
unvleysig  befunden,  so  wollen  wir  in  zu  geburlicher  straffe 
darumb  nehmen. 

Nachvolgende    personen    sollen    auf   dem   moln- 
hoffe  und  keine  andere  enthalten  werden^). 

Wir  wollen  auch,  das  unser  verweser  des  molnhoffs,  der 
itzo  ist  ader  zukumpftig  sein  wirdt,  allen  und  jeden  unnötigen 
Unkosten,  gastungen  und  dergleichen  unrath  in  unserm 
molnhoffe  abschaffe,  denselben  niemands  gestatten  auch  nie- 
mands  dann  der  hinein  verordent  hineinlassen,  zimliche  not- 
•  dürft  einem  jeden  nach  gebüre  verordnen. 

So  solle  auch  unser  molnhoff  und  das  erkaufte  haus  von 
burgemeister  Funken  dermassen  zugericht  und  zum  furder- 
lichsten  erbauet  werden,  das  dorinnen  und  an  keinem  anderm 
orthe  zu  notdurft  und  behuff  unsers  hoffs  gemelzt,  gebrauen^ 
gebagken  geschlachtet  und  Unser  fromen  und  bestes  do- 
rinn  geschafft  werde,  wie  dann  auch  furnemlich  solch  haus 
von  uns  dazu  erkauft  worden. 

Wir  wollen  auch,  das  der  verweser  unsers  molnhoffs  zu- 
sampt  allen  und  jden  andern  verordenten  gesinde  in  einer 
bequemen  stuben  des  molnhoffs  beisamen  malzeiten  halte, 
vleysig  aufsehe,  das  einem  jdern  die  notdurft  gereicht,  nichtes 
unrettigs  verthan  und  ein  jder  nach  gehapten  mal  an  sein 
gewerbe  und  erbeit  widerumb  gehe,  und  dieselben  bestelle 
und  je  dorob  sein  und  verschaffen,  das  frembde  leuthe  zu 


1)  Für  dies  Verzeichnis  sind  /'/.j  S.  freigelassen. 
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jeder  zeit  so  vil  immer  möglich,  aus  dem  molnhoffe  gelassen 
werden. 

Es  solle  auch  unser  verweser  vleysig  acht  uff  die  molin 
und  ausmetzen  geben,  ob  auch  treulich  und  recht  domit 
umbgegangen  wirdet,  allezeit  was  ausgemetzt,  selbst  ver- 
zeichnen und  anzeichnen  lassen,  bisweilen  besichtigen,  wie 
vil  ungemezt[er]  segk  in  die  mollen  den  tag  gekomen,  wes 
abgemalen  worden,  und  ob  sich  auch  dasselb  in  den  math- 
kisten  gemehret,  zeichen  dorauf  legen,  und  wie  er  sonsten 
solches  unvormergt  am  aller  besten  thun  mag,  wo  er  dann 
untrau  befunden,  denselben  ein  mal  also  straffen,  domit  sich 
vil  ander  doran  stossen. 

Und  obwol  steinmehl,  kley  und  treber  sich  geringschetzig 
ansehn  lassen,  so  mögen  sie  uns  doch  an  dermastzu  unserm 
hofflager  einen  merklichen  nutz  bringen.  Derwegen  sol 
unser  verweser  dasselbe  alles  mit  vleis  zusamen  bringen 
lassen,  behalten  und  nicht,  wie  bis  doher  bescheen,  ver- 
kaufen, sonder  auf  dorre  schwein  verdacht  sein,  dieselben 
auflegen,  mit  treber  erfüllen  lassen,  und  wie  es  die  ge- 
legenhait  gibt,  mit  dem  andern  zu  mesten.  So  wollen  wir  uns 
auch  mit  unserm  molmeister  vergleichen,  das  uns  das  stein- 
mehl und  flurkorn  verbleiben  solle. 

Also  solle  er  auch  teglich  und  zu  jder  zeit  vleysig  auf- 
sehn, was  man  von  körn  auf  den  bodemen  in  die  mohlen 
schiken,  sehn,  was  herausser  komet,  und  solches  in  und 
aus  den  mollen,  wie  bald  bescheen,  wegen,  item  wes  von 
mehl  in  die  bakheuser  geantwort  wirdet,  was  doraus  ver- 
haken, wie  vil  uberbagken  und  wes  dovon  kegen  hoff  ge- 
schikt  und  zu  hoff,  auch^)  auf  dem  molnhoffe  gleiche 
rechnungen  des  brotes,  wie  vil  reyen  schnidt[-]und  hunde- 
broth  auf  einen  scheffel  geht  und  uberbagken  worden,  halten 
lassen;  im  gleichem  fall  solle  er  es  mit  den  semmein  und 
weissen  auch  halten. 

Gleicher  gestalt  solle  er  es  auch  mit  der  gersten  und 
maltz  halten,  zusehn,  was  von  gersten  in  die  breuheusser 
geantwortet,  wie  vil  er  davon  in  die  mollen  geschikt,  was 
zu  ubermaltz  geworden,  was  aus  den  mollen  widerumb  ge- 
bracht, und  zum  brauen  eingeschut  wirdt,  wie  vil  dorauf  ge- 
gossen und  gebrauen  worden. 

Desgleichen  auch  sich  allwege  berichten  lassen,  was  zu 
jder  zeit  vom  getreidt  auf  die  bodem  geschult,  von  wannen 


1)  Im  Original  irrtümlich  mith. 
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es  gebracht  und  was  dorann  die  ubermaß  an  den  grossen 
scheffeln  getragen,  domit  man,  wor  ein  abgang  befunden, 
des  zeitlichen  erforschen  und  zu  einer  andern  zeit  vorkom- 
men möge. 

Were  es  aber  sach,  das  unser  verweser  die  ding  selbst 
alle  nicht  bestellen,  ausrichten  und  an  allen  orthen  nicht  sein 
möge,  so  hat  er  doch  seine  Schreiber,  zolner  und  andere 
underdiener,  durch  die  ers  bestellen  kann.  Gleichwol  so 
solle  er  je  zum  meisten  dobei  sein,  auch  diese  geschefte 
allen  andern  vorsetzen  und  selbst  abwarten,  dieweil  wir  dem- 
selben mehr  dan  den  andern  unsern  dienern  vertrauen,  inen 
auch  deshalben  stadlicher  dann  die  andern  unterhalten. 

So  solle  er  sich  auch  alle  abend  nach  dem  abspeysen 
erstlich  den  amptschreiber  bericht  thun  lassen,  wes  den  tag 
am  rogken  und  weyssen  ins  bagkhaus  geantwurt,  wie  vil 
brodt  und  semmel  davon  gegen  hoff  geschigkt,  item  was 
uberbagken  worden,  wes  maltz  und  hopfen  in  die  breu- 
heuser  gegeben,  was  ubergemalzt,  wie  vil  hier  den  tag  gegen 
hoff  gekomen,  wie  vil  vihe  geschlachtet  und  gegen  hoff 
geschigkt;  also  auch  der  beker,  schlechter  und  breuer  uff 
kerbholzer  dasselb  verzeichnen  und  anschneiden,  dem  mar- 
schalch  ader  seins  abwesens  dem  haushoffmeister  übersenden, 
jden  Sonnabend  beineben  dem  marschalch  und  haushoff- 
meister die  Wochenrechnung  helfen  nehmen  und  treulich 
erwegen;  ader  abwesen  des  marschalchs  und  haushoff- 
meisters  solle  er  unserm  hoff  auch  allenthalben,  wie  sie  thun 
solten,  bestellen. 

Wir  wollen  auch,  das  unser  verweser  im  molnhoff  von 
unserm  zolner  alle  abend  des  tages  des  eingenomenen  zoUes, 
von  wan  und  auch  vor  wasserlei  wäre  der  gefallen,  ein 
zeddel  ime  zutzustellen  fordern,  dorauf  jeden  tag  ein  wochen- 
rechnunge  volgends  zu  schliessen  und  alsdan  sonsten  auch 
vor  sich  selbst  getreue  und  vleysige  nachforschung  [thun 
soll]'),  wie  mit  dem  zolle  umbgangen  sey  ader  werde. 

So  solle  auch  von  unserm  amptschreiber  des  mollenhoffes 
ahne  beysein  des  Verwesers  nichts  gekauft  ader  bezalet  und 
ahne  seinen  bevhelich  und  vorwissen  nichts  gehandelt,  ein- 
genomen  ader  ausgegeben  werden.  Unser  verweser  solle 
auch  mit  ernst  beschaffen  und  dorauf  sehn,  das  alle  tag  bey 
der  futterung  der  zolner  ader  futtermarschalch  selbst  eigner 
person  sein,  aufsehn,  wie  gefuttert,  und  das  sich  die  stal- 


1)  [thun  soll]  ist  Zusatz  D.s  in  Red.  C. 

Küntzel:  Testamente.    I. 
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jungen  nicht  umb  die  futterrinnen  dringen ,  schlagen, 
reufen  ader  andern  unfug  treiben,  sonder  wann  ein  jder 
sein  gebohr  entpfangen,  dieselben  von  den  futterrinnen 
widerumb  abweisen  und  die  zettel  der  futterung  einen  dem 
marschalch  und  den  andern  dem  verweser  nach  besehener 
malzeit  überantworten  und  das  nicht,  wie  bisher  bescheen, 
durch  jungen  ader  andere  personen  bestellen;  vorbliebe  es 
aber,  so  solle  er  den  ader  dieselben  mit  geburlicher  straff 
einnehmen.  Es  solle  aber  nyemands  von  amptleuthen  und 
frembden  unstetten  reihen  gefuttert  werden,  er  sey  dann  von 
uns  alher  erfordert  ader  in  unsern  gescheften  hie  were. 

Es  solle  auch  auf  unsere  beide  Vorwerke  und  scheffe- 
reyen  Schonbegk  und  Wilm[er]sdorff,  desgleichen  auf  das 
gut  MoUenbegk  und  die  weinberg,  das  dieselben  zu  rechter 
bequemer  zeit  mit  aller  notdurft  berichtet,  uns  zum  besten 
besteh  und  zum  treulichsten  versehn  werden,  ein  treuliches 
und  vleysigs  acht  geben. 

Es  soll  auch  unser  itziger  verweser  des  molnhoffs  zu  jder 
zeit  neben  andern  unsern  verordenten  rethen  bei  den  ampt- 
rechnungen  sein,  die  mit  vleis  anhören  und  annehmen  helfen, 
dazu  was  zu  itzlicher  zeit  von  getreidt  und  anderm  aus  den 
ampten  geschikt  wirdt,  ein  klare  verzeichnus  dovon  halten. 
So  wollen  wir  ihme  auch  ein  register,  wes  uns  aus  jderm 
ampt  jerlich  solle  zugeschikt  werden,  zustellen,  und  wes 
einkomet,  verzeichnen,  und  ob  uns  nue  etwas  Inhalt  zuge- 
stalter  verzeichnus  in  eim  ader  mehr  ambten  nochstendig 
bliebe  und  nicht  zugeschikt  wurde,  uns  dasselbig  zeitlich 
vermelden  und  alsdann  doran  sein  und  befordern,  das 
solche  nachstendig  retardata,  was  des  sey,  ahne  allen  abgang 
jerlich  einkomen  und  eingebracht  werde[n].  Und  ob  nue 
unser  angezeigter  anschlag  unserer  haushaltung  zu  ein  ader 
mehr  zeiten  nicht  zureichen  wurde,  wie  sich  des  zeitlich  der 
verweser  in  allen  ampten  erkunden  solle,  alsdann  sol  er 
dorob  sein,  das  dieselbe  mangellende  ubermaß  mit  rathe  zu 
bequemer  zeit  eingekauft  werde,  und  sonsten  alles,  das  in 
mollen  und  mollenhoff  ausrichten  und  mit  vleis  bestellen, 
wie  einem  guten  und  getrauen  hauswirt  und  ambtman 
seinen  pflichten  nach  wol  zustehet,  eigent  und  gebürt. 

[9.1  Ordnung  der  kuchen 

Wir  wollen  auch,  das  hinfuro  und  numer  in  unserer  hoff- 
haltunge     zum    teglichen    speysen    und    abspeysen    nicht 
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mehr     dann    zum     allermeisten    350   person    sollen     ge- 
halten werden. 

Und  erstlich  personen  in  der  kuchen 

1  Hans  Blankenfelt,  kuchemeister 

1  kuchenschreiber 

1  Hans  Lerribchen 

1  Caspar  koch 

1  Parteid,  unser  lieben  gemahl  koch 

1  ritterkoch 

1  hauskoch 

1  Heinrich  Braunschwiger 

1  jegerkoch 

1  knecht  meiner  gnedigsten  trauen  koch 

1  knecht  dem  ritterkoch 

1  knecht  dem  hauskoch 

1  prathmeister 

1  aufspuler 

2  pratenwender 

3  jungen  für  die  furstenkoch 
1  fischer 

1  kutter 

1  thorwerter  in  der  kuchen 

1  kuchenmeister  jung 
Summa  seindt  24  personen. 
•     Diese  obgeschrieben  personen  und  nicht  mehr  sollen  in 
unser  kuchen  sein  und  doruber  kein  person  mehr  gehalten 
werden. 

Wir  wollen  auch,  das  niemands  ausserhalb  der  oben  an- 
gezeigten personen  und  des  marschalchs,  auch  des  haus- 
hoffmeisters  und  Hansen  Tornen  in  die  kuchen  gelassen 
werde,  er  sey  wer  er  wolle;  wurde  ader  solchs  gescheen, 
so  wollen  wir  die  koche  und  diejenigen,  so  hineingangen 
sein,  in  straff  nehmen.  Do  sie  aber  hineingehn  wollen, 
sollen  sie  doch  ire  knecht  und  jungen  herausser  lassen^). 

So  wollen  wir  auch,  das  zu  jder  zeit  unser  kuchemeister 
die  wurtz,  zuker  und  andere  vitalien,  so  auf  den  markten 
zu  behuff  unser  kuchen  erkauft,  zu  jder  zeit  in  der  kuchen 
widerumb  im  beisein  unsers  haußhoffmeisters  gewagen 
neme,  dieselbige   auf  unserm  schlos  und  sonsten  niemand 


1)  Zusatz    D.s:   und  soll   denselben  und  unsern  jungen  ader 
anderen,  was  sie  haben  sollen,  zur  kuchen  heraus  gegeben  werden. 
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änderst  in  seiner  gewarsam  erhalt  und  zu  jden  malzeiten 
selbst  die  würze  reiche,  in  seinem  beisein  dieselben  gekochte 
essen  wurtzen  lasse  und  so  vil  des  übrig  bleibt,  zu  seiner 
gewarsam  nehme,  und  es  in  aller  maßen  domit  halte,  wie 
des  falles  in  Ordnungen  des  haushoffmeisters  oben  meidung 
bescheen  ist. 

Was  er  auch  von  wurtze  und  anderem  unser  freundlichen 
lieben  gemahl  ins  frauenzimmer  antworten  und  geben 
wirdt,  soll  er  im  beisein  des  haushoffmeisters  irer  lieben 
thurknecht  zuwegen,  reichen  und  ime  eine  besundere  ver- 
zeichnus  bringen. 

So  sol  auch  unser  kuchemeister  allmorgen,  wes  er  ader 
der  kuchenschreiber  gekauft,  vor  die  thorstuben  zu  hoff 
bringen,  dasselbige  den  haushoffmeister  ansehn  lassen,  die 
leuth,  von  denen  ers  gekauft,  im  beisein  des  haushoff- 
meisters des  orths  und  sonst  nindert  änderst  die  beza- 
lung  thun,  auch  dorauf  sehn,  wes  dasselbig  ankome,  nicht 
an  andere  orth  dann  in  unsere  kuche  zu  unser  und  der 
unsern  notdurft  und  besten  zum  treulichsten  angewand 
werde. 

Und  so  sol  auch  der  kuchemeister  alweg  uff  den  abend 
nach  dem  abspeysen  sich  mit  dem  haushoffmeister  unter- 
reden, wievil  personen  den  morgen  zu  speysen,  was  dazu 
verbanden,  und  dobei  sein  und  aufsehen,  und  wes  dorauf 
am  fleisch  zugehauen,  von  hunern,  vogel,  wiltprath,  vischen 
und  dergleichen  zugericht,  also  bei  dem  speysen  selbst  sein 
und  vleysigs  aufsehn  haben,  ob  auch  dasselbig,  so  in  die 
kuchen  gebracht,  widerumb  doraus  und  an  geburende  stellen 
gereicht  und  gegeben  werde. 

Gleicher  weise  solle  es  auch,  wie  obsteht,  an  vischtagen 
gehalten  werden;  so  solle  darzu  unser  kuchemeister  eine 
verzeichnus  teglich  vom  fischmeister  und  also  der  haushoff- 
meister vom  kuchemeister  ein  verzeichnus,  wievil  fischs  auf 
dem  margkt  einkauft  und  wie  vil  derselben  vom  garn  und 
ampten  hineingeschigkt,  [nehmen],  vor  dem^)  abentmal  mit 
sampt  dem  haushoffmeister  an  die  huetkasten  und  die  orthe,  die 
so  visch  zuheben  sein,  gehn  und  abermals  mit  dem  haushoff- 
meister einig  sein,  wie  vil  visch  man  nach  anzal  der  per- 
sonen, so  den  tag  zu  speisen  sein  werden,  bedorfe,  die- 
selbe und  furnemlich  die  herrnvisch  stukweis  vom  visch- 
meister  gezalt  nehmen. 


1)  Vor  vor  dem  fügte  D.  nehmen,  dahinter  morgen[-]und  ein 
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Dorauf  neben  dem  haushoffmeister  aufsehn,  das  die 
nindert  hin  dann  in  die  kuchen  geantwort,  auch  von  den 
kochen  reiniglich  zugericht  und,  wie  obsteht,  an  die  orthe, 
dohin  es  verordent,  gegeben  werde  ^). 

Wir  wollen  auch,  das  unsere  koche  als  die  ledige  gesellen 
stetz  hir  oben  im  schlos  liegen  und  nicht  sich  mit  den  huren 
schleppen,  wie  bisher  bescheen  ist,  noch  eigene  huren  zu- 
legen. 

Wir  wollen  auch,  das  hinfuro  keinem  unserer  mund-  ader 
ander  koche  in  unser  kuche  unsers  hofflagers  kein  ver- 
schlossen spindt  ader  beheltnus  gestatt,  sonder  wes  der  do- 
selbst  vorhanden,  alle  sampt  abgethan  werden. 

Es  sol  auch  zu  jder  zeit  das  essen  des  morgens  bald 
nach  zehn  und  des  abends  bald  nach  vier  hören  und  des 
fasttages  sol  es  auch  umb  zehn  ader  wann  es  in  der 
kirchen  aus  ist,  [fertig  sein],  und  solle  alsdenn  bald  nach 
angezeigten  stunden  winter[-]  und  Sommerszeit  geblasen, 
dann  ein  jder,  wohin  er  zu  tisch  zusitzen  verordent,  sich 
setzen,  alsdann  broth  aufgetragen  und  fort  angericht  werden. 

Wir  wollen  auch,  das  die  koche  allenthalben  vleysiger 
und  renniglicher  kochen  dann  bishero  bescheen  ist  und 
sonderlich  auf  das  gebrathens  ein  emsiger  aufsehn  haben 
und  mit  dem  wurtzen  ein  zimliche  maß  nach  notdurft  ge- 
brauchen. 

Wir  wollen  auch,  das  niemands  in  keim  winkel  gespeiset 
werde"),  wie  bisher  bescheen,  keinen  und  niemands  ausge- 
nomen,  sonder  ein  jdermann  sich  der  stedt  zu  tische  ge- 
brauche, dohin  er  geordent  ist,  es  geschee  dann  aus  son- 
derem  bevhel  unser  ader  des  marschalchs. 

Es  sollen  auch  keine  suppen  hinfuro  mehr  ader  an  ander 
ortere  dann  wie  volgt  gegeben  werden : 

ein  suppen  allen  unsern  cammerjunkern  zusamen 
ein  suppen  allen  unsern  vierrossern  zusamen 
ein  suppen  gle[i]cherweis  allen  unsern  zweirossern 
ein  suppen  allen  unsern  einrossern  in  sampt 
ein  suppen  in  das  frauenzimmer  den  Jungfrauen 
ein  suppen  in  der  jungen  herschaft  gemach 
ein  suppen  in  die  cantzelley. 

1)  Zusatz  D.s:  So  sollen  sie  auch  darauf  sehen,  das  die  hutt- 
kasten  sauber  und  rein  gehalden  werden  und  das  zu  den  fischen 
so  darein  gesetzt,  kein  schaden  geschee. 

2)  Zusatz  D.s:  es  sey  in  keller,  kuchen,  stube,  Silberkammer 
ader  anderswue. 


tisch, 
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Es  solle  aber  dannoch  teglichen  verzeichent  und  berech- 
ent  [werden],  wie  vil  derselben  suppen  auf  einen  iden  tag 
gefordert  und  geben  werden. 

Wir  wollen  auch,  das  unsere  rethe  und  hoffgesinde  zu 
jder  zeit  gespeiset  werden,  mit  Ordnungen  der  essen,  wie 
hernach  volgt: 

Vor  die  herschaft,  so  man  nicht  fastet, 

des  morgens  zehn  1 
1,1  (   essen  5 

des  abends  neun    I 

auf  die  acht  tische, 
nemlich 
der  rethe  ^ 

der  edelleuth 
der  einrosser 
der  Jungfrauen 
der  cantzelley 
der  harnischmeister 
der  trumeter 
der  marsteller 

auf  der  rethe  tisch 
des  morgens  sechs   \ 
des  abends  fünf        J 
und  zu  jder  malzeiten  ein  karren  vom  furstentisch, 

aber  auf  die  ander  sieben  tisch  des  morgens  fünf  essen 
und  des  abends  vier  essen  und  mit  dem  karren  solle  es  ge- 
halten werden  auf  die  geordenten  tische  wie  vor. 

Auf  den  gemeinen  hoffgesyndes  tisch 
des  morgens  vier  und  des  abends  drey  essen,  zu  den  vier 
essen  zwei  gemues  und  zu  den  dreien  essen  ein  gemues. 

Den  erbeitsleuten 

des  morgends  und  abends  drei  essen. 

Diese  oben  geschriebene  Ordnung  der  kuchen  sol  in 
keinem  artikel  überschritten,  sunder  alles  und  jdes  stragks 
bei  Vermeidung  unser  straff  gehalten  werden. 

[10.]  Ordnung  des  kellers 

Wir  wollen,  das  in  unserm  keller  volgende  personen 
und  nicht  mehr  keine  sollen  gehalten  werden. 
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nemlich 

ein  Christoff  von  Schlieben,  unser  schenk 

ein  Hans  Bardleve,  unser  lieben  gemahl  schenk 

1  Alexander  hauskeller 

1  Jacob  speyskeller 

1  Greger  kellerknecht 

1  Dieterich  kellerknecht 

1  kellerjung. 
Es  sol  auch  niemands  dann  die  verordenten  in  den  keller 
gehn  und    eingelassen  werden,    sie  sein,  wer  sie  wollen. 
Wer  es  aber  übertritt,  sol  sampt  dem,  so  eingelassen  wirdt, 
in  geburliche  straff  eingenohmen  werden. 

Wir  wollen  auch,  das  die  prebender  nicht  mehr  in  den 
keller  gehn  ader  dorinnen  zu  thun  haben,  sonder  sol  inen 
das  hier  und  broth,  so  sie  in  die  hoffstuben  tragen,  vor  den 
keller  durch  die  kellerknecht  verantwort  werden,  und  sollen 
dazu  die  prebender,  brethtrager  ader  wechter  das  broth 
nach  anzal  der  tisch  und  personen  zugezalt  und  nicht  ehr 
auf  den  tisch  legen,  es  sey  dann  das  die  tisch  allenthalben 
besetzt  sein,  alsdann  nach  dem  alten  gebrauch  jdem  sein 
anteil  broths  und  nicht  mehr  vorlegen  und  den  wechtern 
kein  re[i]he  brots,  wie  bisher  gescheen,  aus  den  korben  zu 
nehmen  gestatten,  bei  angezeigter  unser  straff. 

Dieweil  auch  bisher  etliche  unser  kellerknecht  im 
keller  nicht  so  vleysig  wie  billig  aufgewartet,  so  ist  unser 
bevehlich,  das  sie  ir  spaciren  nachlassen  und  des  kellers 
vleysiger,  dann  bisher  bescheen,  warten,  bei  Vermeidung 
unser  ernstlichen  straff  und  ungnad. 

So  sol  auch  unser  schenk  neben  dem  hauskeller  und  den 
andern  kellerknechten  auf  die  wein,  hier  und  getrenke^), 
vleysig  und  gut  acht  haben,  das  die  nicht  vorterben  ader 
unrathsam  umbkomen^),  desgleichen  auch  die  vass  kegen 
dem  Weinlesen,  auch  einlegung  der  hier  reinigen  und  mit 
vleis  zu  jder  zeit  waschen  lassen,  auf  das  dieselben  ge- 
trenke,  als  wein  und  bier,  von  wegen  unreinikeit  der  vaß, 
auch  unauffuUung  des  getrenks,  wie  bisher  bescheen,  der- 
gestalt vergeblich  nicht  verderben  dürfen.  Und  sol  allewege 
des  morgends  bis  zu  8  hören  und  nach  mittag  so  bald  vor 


1)  Zusatz  D.s:  das  die  feßer  wohl  gebunden  und  rein  ge- 
halden,  die  weine  zu  rechter  zeit  abgezogen  und  wein  und  bier 
stetigs  aufgefullet  werde. 

2;  Zusatz  D.s:  noch  uns  sonsten  daran  schaden  kehme. 
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unserm  nachessen ^)  aufgehaben,  der  keller  verschlossen 
werden,  und  also  bis  umb  drei  uren  nach  mittag  verschlossen 
halten,  in  mitler  weil  vor  niemands  dann  vor  die  herschaft 
schenken  lassen,  dorauf  der  kellerknecht  einer  warten  solle. 
Desgleichen  sollen  auch  zu  jder  zeit  alsbald  nach  der 
Weinlese  von  unserm  schenken  und  hauskeller  alle  unsere 
gewachsene  wein  überschlagen  werden,  und  ob  befunden, 
das  das  gewuchse  nachvolgenden  unsern  anschlag  nicht 
erreichen  mocht,  so  sollen  sie  uns  des  in  zeit  erinnern,  domit 
wir  nach  gelegenheit,  so  der  wein  in  guten  kauf  und  auch 
wol  zubekomen,  [uns]'-)  mit  notdurft  des  weins  alsdann  ver- 
sehn mögen.    Nota. 

Und  wann  wir  befunden,  das  der  wein  gut,  in  wolfeilem 
kauf  und  des  jars  von  genaden  gottis  geraten  were,  so  wollen 
wir  zu  unsern  gewixen  etliche  wein  in  vorrath  einlegen 
lassen,  die  man  dann  mit  allen  vleis  warten  solle.  Und  do  wir 
sie  zum  ehren  benötigt,  das  wir  derselben  gebrauchen 
möchten. 

Es  solle  auch  mit  speisen  des  weins,  Bernauischen,  Rup- 
pinischen  und  gemeinem  hausbier  gehalten  werden  wie 
folget: 

Erstlich    zu   den   morgensuppen   oben   verzeichnet  solle 
nicht  mehr  weins  dann  wie  volgt  gegeben  werden: 
ein  grossen  becher  den  cammerjunkern 
ein  grossen  pecher  den  vierrossern 
ein  grossen  pecher  den  zweirossern 
ein  grossen  pecher  den  einrossern 
ein  halb  stubichen  weins  den  Jungfrauen 
ein  grossen  becher  in  der  jungen  herschaft  gemach 
ein  grossen  becher  in  die  cancellei^), 
sunsten   Barnauisch,    Ruppinisch   ader   hausbier  zu   irer 
notturft  zureichen. 

Über  tischs 
Der  furstentisch  ist  für  sich  selbst. 
Furder  über  tisch 
3  grosse    becher   wein    über    die    drey   beytische    in 

der  ritterstuben 
1  grossen    becher    ins    frauenzimmer    uf    der    jung- 
fern  tisch 


1)  Orig.  nochessen.        2)  Zusatz  D.s  in  B  und  C. 
3)  Nota.    Beide   gemach    marggraf   Johansen    Georgens    und 
marggraf  Friedrichs. 
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1  grossen  becher  den  letzten  in  der  ritterstuben 

1  grossen  becher  in  die  cantzellei 

1  grossen    becher    dem    kuchemeister    und    andern 

kochen 
1  kleinen  becher  dem  hausvogt 
1  kleinen  becher  dem  Schneider 
1  kleinen  becher  den  trumetern 
1  kleinen  becher  den  harnischmeistern 
1  kleinen  becher  dem  marsteller. 

Dieser  obenangezeigter  wein  und  nicht  mehr  soll  zu  jden 
malzeiten  abends  und  morgends  gespeyset  werden. 
Wein  zum  schlafftrunk 
Soll  endlichen  abgeschafft  sein,  alleine  den  cammerjunkern 
ein  grossen  becher  zum  schlafftrunk  sol  man  geben; 
Zu  dem  alle  wochen 
12  stubichin  kochwein 
6  stub[ichen]  Weinessig 
3Vo  stub[ichen]  messewein 

1  quart  in  die  capel  zu  hoffmeßwein 
6  stub[ichen]  füllewein. 

Ordnung  des  Barnauischen  biers 
Auf  der  rethe  tisch  so  vil  sie  des  getrinken  mögen, 
auf   der  iun[g]frauen   tisch    so    vil   sie  des   getrinken 

mögen, 
auf  der  letzten  tisch  durchaus  Barnauisch  bier, 
auf  den  cantzelleitisch, 

in  meines  genedigsten  herrn   cammer  durchaus   Bar- 
nauisch bier. 

Ordnung  des  hausbiers  und  schlafftrunke 
12  stubichen   in   den  marstal  zu   morgenbrod,   mittage 
und  schlafftrunk,  jdes  mal  4  stubichin 

2  stubichen  dem  marschalch 

2  stubichen  Eustachius  von  Schlieven 

1  stubichen  dem  hoffmeister 

2V^>  stubichen  beiden  weinmeistern 
8  stubichen  auf  die  schulen 

3  stubichen  in  spital 

2  stubichen  dem  teichmeister 
IY2  stubichen  dem  batstuber 

V2  stubichen  D.  Funken 
8  stubichen  den  wagenknechten 
12  stubichen  den  tag  über  auf  die  jeger. 
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[11.]  Ordnung  des  brots^) 

Wir  wollen  auch,  das  unser  haus[-]  und  speiskeller,  wes 
ir  jeder  an  speis-  und  schnitbrothen  einnehmen  und  ent- 
pfangen  werde,  dasselbigteglichseins  einnehmens,  ausgebens 
und  bestandes,  wes  zu  suppen,  abspeysen,  dinstleuthen 
und  auf  jde  malzeiten  an  reien[-]  und  schnit[-]  und  hunde- 
brothen  angeworden,  eine  klare  verzeichnus  nach  dem  ab- 
speysen unserm  marschalch  ader  haushofmeister  zustellen. 
Es  sol  auch  dasselbig  broth  nindert  änderst  dann  wir  solchs 
verordent  hin  gegeben  und  auch  zu  jder  zeit  vom  hauskeller 
sampt  den  schnitbroten  nach  reienzal  berechent  werden. 

[12.]  Ordnung  der  semmeln 

So  sol  auch  unser  hauskeller  vleysig  uff  acht  geben,  das 
die  semmeln  zum  treulichsten  an  di  orth,  dohin  sie  verord- 
net, ausgeben  werden,  teglichen  mit  vleis  verzeichnen,  wie 
vil  reien  semmel  er  einnimbt,  wie  vil  zu  suppen,  in  die  bind- 
tucher  und  auf  jde  malzeit  verspeise.  So  sol  er  auch  in  die 
kuchen  den  tag  drei  reien  semmel  geben  und  nicht  mehr. 
Wes  also  und  dergestalt  von  inen  auf  jde  zeit  ausgeben, 
solle  er  auch  gleich  andern  eine  klare  verzeichnus  alle  abend 
dem  marschalch  ader  haushoffmeister  zustellen  und  über- 
reichen. Es  ist  von  nöten  eine  Ordnung  der  semmeln,  wenn 
man  die  speisen  solle,  gemacht  werden. [!] 

Dergestalt  und  nicht  anders  sol  es  mit  dem  speysen  des 
landweins.  Bernauischen,  Ruppinischen   und    hausbiers   ge- 


1)  Dieser  Abschnitt  ist  durch  mehrfache  Streichungen  und  Zu- 
sätze D.S  folgendermaßen  umgestaltet  worden  {die  unverändert 
gelassenen  Worte  des  ursprünglichen  Textes  sind  in  Klammern 
eingeschlossen) : 

(Wir  wollen  auch,  das  unser  haus[-|  und  speiskeller)  teglich 
und  wöchentlich  klare  vorzeichnus  machen,  (was  ir  jeder  an) 
wein,  hier,  (speis[-]  und  schnitbrothen  einnehmen  und  entpfangen) 
wirdet  und  was  er  darmit  (zu  suppen,  abspeysen),  vesperbroth 
(dinstleuthen  und  auf  jde  malzeiten  an)  wein,  bier,  semmeln, 
(reien  schnit[-]  und  hundebrothen)  ausgeben  und  noch  im  be- 
stände hat,  zuvoraus  aber,  was  ahn  süßen  und  frembden  weynen, 
auch  mummen  und  anderem  frembden  bier  auf  unseren  tisch  ge- 
speyset  worden,  und  dieselbe  vortzeichnus  teglich  und  wöchent- 
lich (unserm  marschalch  ader  haushofmeister  zustellen)  solle,  die 
dan  befehlich  haben,  der  Ordnung  zuwider  ahne  sondern  unseren 
befehl  nichts  paßiren  zulaßen,  auch  alles,  wes  also  teglich  und 
wöchentlich  im  keller  aufgangen,  in  ihre  tag[-]  und  wochen[-] 
rechnung  zubringen. 
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halten  werden.  Es  solle  aber  unser  hauskeller  alle  und  jde 
diese  geordente  becher  weins,  und  ob  wes  auf  unsern  be- 
vhelich  weiter  verspeiset,  dasselbig  klar  gemacht  werden, 
wes  einen  jden  tag  einem  jden  zur  morgensuppen,  auch  zum 
morgen-  und  abentmal,  auch  zum  schlafftrunk  gegeben 
wirdt,  aufschreiben;  und  solche  verzeichnus  solle  alle  abend 
nach  dem  abspeysen  dem  marschalch  und  haushoffmeister 
zugestelt  und  uff  den  sonabend  in  die  wochenrechnung  ge- 
bracht werden. 

Zu  dem  auch  und  zuvoraus,  wes  an  suesen  und  frombden 
weinen,  auch  muhmen  und  andern  frombden  bieren  uff  unsern 
tisch  gespeisset  werden. 

Wir  wollen  auch,  das  unser  kellerknecht,  so  uff  unsern 
tisch  wartet,  die  flaschen  uff  einen  freien  tisch  setze  und 
sich  domit  hinter  den  kleinen  Schenktisch  nicht  verkriche, 
domit  wir  sehn  mögen,  wie  vor  uns  geschangkt.  So  solle 
er  auch  nicht  einen  jden  über  unsere  flaschen  laufen  lassen 
und  unsere  getrenk  vor  alle  wolth  schenken,  dorauf  unser 
marschalch  sundere  acht  geben  solle. 

Wir  wollen  auch,  so  bald  wir  unsern  schlafftrunk  holen 
lassen,  das  dann  der  keller  gesperret  und  darnach  sonst 
niemands  nichts  gegeben  werde,  das  sich  die  im  keller  als- 
dann selbst  auch  schlaffen  legen  ^). 

Solchs  alles  und  jdes  wollen  wir  bey  Vermeidung  unser 
straff  und  ungnad  wie  obsteht  gehalten  haben. 

[13.1  Ordnung  der  sylbercammer  und  die  namen  und 
Personen  daryn 

1  George 

1  Wilhelm 

1  Jacoff 

1  .  .  . 


1)  Zusatz  D.s:  und  den  schlußel  zum  keller  zu(v]orn  unserm 
marschalk  oder  haushoffmeyster  geben,  die  sollen  auch  darüber 
tleißig  acht  haben ,  das  kein  nachschlußel  vorblieben  und 
ahne  ihr  vorwißen  der  keller  nicht  geöffnet  noch  getrencke  da- 
rauß  geben  werde. 

Eß  sollen  auch  unser  hauß:  und  speysekeller  und  kellerknechte 
unserem  schencken,  was  er  mit  ihnen  unsertwegen  schaffen  wirdt, 
gewertig  und  gehorsam  sein.  Darkegen  er  auch  seines  amptes 
fleißig  warten,  das  bindtuch,  wan  er  zur  stehte,  selbst  auftragen, 
auch  soviel  muglich,  darauf  gedencken,  das  wir  gut  getrencke, 
auch  gut  und  frisch  broth  haben  und  über  dieser  unser  Ordnung 
ernstlich  halten. 
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Diese  und  nicht  mehr  personen  sollen  in  unser  sylber- 
cammer  sein,  Sie  sol  auch  steds  gesperret  sein  und  nie- 
mands  dann  die  obgenanten  dorein  gelassen  werden  wider 
winter[-]  ader  summerzeits. 

Es  sollen  stabelicht  ausgegeben  werden  wie  volget:  erst- 
lich vor  die  fursten,  danne  von  omnium  sanctorum^)  biß  puri- 
ficationis')  den  reihen  stabelicht,  wann  man  sie  fordert,  den 
vierrossern  die  wochen  2  lichte,  den  zwei[-]  und  einrossern 
jedem  ein  licht.  Doch  so  sollen  alwege  an  den  stabelichten, 
so  vor  der  herschaft  gebraucht,  allen  die  strumpfe  dovon 
widerumb  in  die  sylbercammer  gebracht  werden. 

Es  sollen  auch  die  licht  nachvolgender  gestalt  über  hoff 
gegeben  werden,  nemlich  von  aller  heiligen  tag  an  bis  uff 
lichtmeß  also: 

12  /?  die  Wochen  in  meynes  gnedigsten  herrn  des  churf. 

gemach 
8  ^  in  das  frauenzimmer 
4  ^  in  das  kindesgemach 

4  U  dem  jungen  herrn  marggraf  Johans  Georgen 
2  it  dem  marschalch 

2  ^  meiner  gnedigsten  frauen  hoffmeister 
4  ß  in  die  cantzellei 

14  ^  in  den  keller 
7  ^  in  die  kuchen 

3  ^  in  die  sylberkammer 

4  U  den  schneidern 

2  fö  in  die  thurstuben 
1  U  dem  hausvogt 
1  U  dem  maier 
1  U  dem  hausman 
V2  ^  dem  kutter 
1  U  dem  buchsenmeister 
1  U  licht  dem  haushoffmeister. 
Notdurft  in  die  renterey. 
Item  mehr  aus  der  sylberkammer. 

Ausserhalb  dieser  angezeigten  und  über  die  zal  sol  nie- 
mands  kein  licht  gegeben  werden. 

Wir  wollen  auch,  das  unsere  sylberknecht  ein  vleysigs 
uffsehn  uff  unser  sylbergeschirr  haben  und  dasselbe  mit 
vleis  reine  halten. 


1)   1.  November.        2)  2.  Februar. 
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Alle  sylber  und  becher,  so  auf  der  fursten  tisch  ge- 
braucht, sollen  sie  alsbald,  wann  die  fursten  aufgestanden, 
widerumb  aufheben,  in  die  sylberkammer  bringen,  reinigen 
und  bis  zum  abendmal  dorinne  behalten  und  nicht  dieselben, 
wie  bishere  bescheen,  auf  allen  tischen  und  jderman  vor- 
tragen, dann  wir  verordenen  wollen,  das  man  henvor  auß 
gleysern  schenken  solle  ader  gleichwol  sollen  alle  abend 
und  malzeiten  unsere  sylberknecht  unsere  sylber  über- 
schlagen, und  ob  was  mangeln  wurde,  dasselb  nicht  ver- 
schweigen, sonder  alsbalt  vermelden  und  nachforschen, 
domit  es  wider  gefunden. 

Es  sol  auch  zum  wenigsten  ir  einer  des  nachts  hiroben 
auf  dem  schloß  liegen,  ob  etwas  furfiele,  dorzu  man  sie 
haben  must,  das  sie  bei  der  hand  weren,  bei  vormeidung 
unser  straff. 

Alle  diese  unsere  obbemelte  Ordnungen  wollen  wir  stragks 
in  unsern  hofflager  gehalten  haben.  Trug  sichs  aber  zu, 
das  wir  von  frombden  fursten  begastet  worden,  so  solle  man 
sich  doch  so  vil  leidlich  bei  den  frombden  zuchtig  halten, 
kuchen  und  keller  meiden,  an  orth,  do  die  frombden  hin 
verordnet,  notdurft  verreichen. 

[14.]  Ordnung  des  Stalles 

Erstlich  sollen  alle  knechte  und  jungen  unsere  und  unsers 
sohns  auch  wes  pferdt  im  marstahl  stehn^),  von  unsernt- 
wegen  gehorsam  und  gewertig  sein.  Was  der  stalmeister 
mit  inen  in  unsern  gescheften  schaffen  und  gebieten  wirdet, 
dasselbige  sollen  sie  thun  und  gehorsamlich  nachsetzen  wie 
volget. 

Es  sollen  des  marstals  hoff  und  thuren  Sommerzeit  des 
morgends  umb  vier  und  des  abends  umb  zehn  uhr  geöffnet 
und  verschlossen  werden,  des  winters  zeits  aber  den  morgen 
umb  sechs  und  den  abend  zwischen  acht  und  neun  uhr  ge- 
halten werden,  wie  obgemelt,  ausserhalb  herrn  gescheft,  so 
furfallen  mochten. 

Es  sollen  auch  die  knechte  des  morgens  sommerzeits 
anfangen  umb  vier  uhr,  di  geul  zu  wischen  und  zu  be- 
schiken,  auch  auf  den  abend  nach  nennen  abfuttern,  winter- 
zeits  des  morgends  umb  sechs  die  geul  wischen  und  beschiken 
und  den  abent  umb  acht  abfuttern,  und  sollen  die  knecht  alle 
tag  also  fünf  mal  futtern  wie  von  alters. 


1)  D.  corrig.  wes  in  wer  und  fügte  hatt  hinter  stehn  ein. 
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Es  sollen  auch  die  knechte  selber  bei  der  morgen[-], 
mittagH  und  abenttrenke  und  futter  sein  und  mit  vleis 
doruff  achtung  geben,  das  die  geul  getrenkt  und  gefuttert 
werden,  imgleichen  abgestrichen. 

Zu  deme  sollen  auch  allewege  bei  vier  hingsten  ein  knecht 
und  ein  junge  zu  warten  geordent  werden. 

Und  wollen  ihre  cf.  g.  bei  ihren  heingsten  2  knechte, 
2  Stauungen  und  bei  ihren  ritlingen  1  knecht  und  2  Stal- 
lungen haben  und  halten,  auch  einen  underknecht. 

Im  gleichen  mein  genediger  herr  marggraff  Johans  Georg 
2  knechte  und  2  staljungen. 

Den  einrossern  2  staljungen,  in  gleicher  massen  zuhalten 
wie  obgemelt. 

Dazu  2  schmide,  das  also  die  personen  im  marstal  sein 
sollen  wie  obgemelt. 

Es  sollen  auch  diese  obgeschriebene  knechte  und  jungen 
alle  nacht  im  marstal  liegen,  das,  ob  wes  bei  nechtlicher  zeit 
vurfallen  wurde,  sie  zu  finden  haben. 

Zum  letzten  wollen  i.  cf.  g.  freiheit  im  marstall  gleichs- 
fals  gehalten  haben,  als  uffm  schlos  und  nichts  minder;  der- 
wegen  sollen  sich  alle  knecht  und  jungen  untereinander 
fridlich  halten,  und  do  jmands  sich  einerlei  tethliches  fur- 
nehmens  understunde,  denselbigen  wollen  i.  cf.  g.  nichts 
deste  minder  als  obs  im  schloß  gescheen  were,  straffen  zu 
lassen  wissen.  Wer  sich  aber  der  gebühr,  alles  gehorsams 
billig  verhelf,  dasselbige  wollen  i.  cf.  g.  in  gnaden  er- 
kennen, darnach  sich  ein  jglicher  diener  im  stall  zuvorhalten 
wissen  solle. 

Der  Stallmeister  sol  auch  einen  jklichen  knecht,  so  im 
stal  angenohmen  wirdet,  diese  Ordnung  verlesen  lassen, 
auch  anzeigen,  sich  derselbigen  gemeß  zuvorhalten. 

Ob  dieser  unsers  genedigsten  herrn  Ordnung  im  marstal 
sol  der  stalmeister  gut  acht  haben,  das  dieselbige  gehalten, 
zu  rechter  zeit  die  thuren  im  marstal  verschlossen  und  ge- 
offent,  die  geul  gewuscht  und  abgefuttert  werden,  auch 
ein  jglicher  sich  gehorsamlich  verhalte  und  das  seine  mit 
vleis,  dorauf  er  bescheiden  wirdet,  warte,  und  ob  wes  vor- 
fallen worde,  doran  unsern  gnedigsten  herrn  gelegen,  das- 
selbige sol  der  stalmeister  an  unsern  gnedigsten  herrn  ge- 
langen und  ir.  cf.  g.  bescheid  dorinnen  gewertig  sein  und 
sich  des  und  keins  andern  verhalten. 
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Anschlag,    wie    es    durch    uns    unsern    gnedi 

gsten 

herrn  im  besten  bedacht  und  dem  einkomen 

nach 

gericht  wirdt. 

10  hengst  unser  genedigster  herr 

und 

10  rittling 

10  pferdt  der  jung  herr 

6  einrosser 

4  einspennigen 

4  reitende  boten 

3  reitende  jeger 

6  pferd  der  marschalch 

2  pferd  der  hoffmeister 

2  pferd  Hans  Termow 

1  pferdt  der  tumbprobst,  ists  wol 

zufriden, 

3  pf.  doctor  Neuhausen 

4  pf.  Georg  Pose 

4  pf.  Anthonius  Spiegel 

6  pf.  Saldern 

5  pf.  Luderitz 

2  pf.  Georg  \  Zabeltitz 

2  pf.  Casper)   ^'»"^'"^^ 

2  pf.  Bertensieben 

2  pf.  Curth 

2  pf.  Georg     [  ^.^  p,^^^^ 

2  pf.  Caspar 

2  pf.  Joachim 

2  pf.  Greiffenbergk 

2  pf.  Rathenau 

2  pf.  Welle 

2  pf.  Lestken 

2  pf,  Frauenhofer 

2  pf.  Cristoff  Schwartze 

2  pf.  Weichman  Hake 

3  pf.  Wolff  von  Kloster 

2  pf.  Bernewitz 

2  pf.  der  schenk 

3  pf.  Werder 

2  pf.  Otte  von  Thumen 

2  pf.  Hans  Rorn 

2  pf.  Thomas  holtzfurster 

1  pf.  dem  futtermarschalch 

1  pf.  Greger  secretarien 

1  pf,  Levin  Brasche 
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Summa  der  reysigen  127  pf.;  dann  etlich  pferd  seind 
ausgelassen,  die  doch  nichts  anders  thun  dann  das  man 
sie  fharen  lest,  ein  jeder  zu  seiner  notdurft,  und  so  ofte 
dieselben  weg  sollen,  so  mus  man  sie  doch  füren  lassen. 

Anschlag  der  wagenpferde 
6  pf.  meiner  genedigsten  trauen  wagen 
4  pf.  unsers  gnedigsten  hern  wagen 
6  pf.  unser  g.  junge  frau 
3  pf.  kothschenwagen 
10  pf.  uf  dem  mollnhoff 
1  pf.  pirschkarn  ^) 
Summa  der  wagenpf[erd]  30  wagenpferd 
Summa  aller  reysigen[-]  und  wagenpferd  seind  151  pf. 
Die  übrigen  wagenpf[erd],  wann  man  nicht  bauet,  seind 
nicht  von  noten.    So  acht  man  ausserhalb  hoffs  die  Über- 
maß zu  futtern  von  nöten  zu  sein,  dann  man  futtert  Yj  scheffel 
uff  ein  pferd,  die  doch  ein  mal  nicht  mehr  essen. 

Ordnung  des  marstals  und  der  futterung 
Es  sol  allezeit,  wo  wir  mit  unserm  fürstlichen  hoff  sein 
werden,  umb  ein  hora  nach  mittag  gefuttert  werden  in  bei- 
wesen  unsers  futtermarschalchs  ader  zolners  vom  molnhoff, 
und  wer  die  stunde,  so  er  doheime  were,  verseumen  wurde, 
der  sol  denselbigen  tag  nicht  gefuttert  werden. 

Wir  wollen  auch,  das  das  alte  maß,  das  da  halten  solle 
drei  maß  einen  Berlinischen  scheffel  stettiglich,  wo  wir  mit 
hofflager  sein  werden,  gefuttert  werden.  Wann  wir  aber  über 
land  zihen,  sollen  uff  zwey  pferde  ein  scheffel  gefuttert 
werden. 

Ordnung  der  personen  im  marstall") 

Diese  personen  und  nicht  mehr  sollen  in  unserm  marstal 
gehalten  werden. 

Es  sollen  auch  unsere  knecht  und  jungen  im  stall  unserm 
stalmeister  von  unserntwegen  gehorsam  sein  und  unser  hengst 
und  pferde  mit  vleis  warten. 

Wir  wollen  auch,  das  der  thurweg  und  die  thur  an  unserm 
marstall  stetz  beschlossen  sey,  domit  nicht  ein  jdermann  so 


1)  Orig.  puschkarn. 

2)  Im  Orig.  ist  eine  halbe  Seite  leer  gelassen. 
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teglich  dorein  aus  und  ein  lauf  nach  seinem  gefallen,  und 
domit  auch  andere  unzimliche  unschiklickeit  vorbliebe. 

[15.1  Hiernach  volget  die  Ordnung  des  frauenzimmers 

Wir  wollen  unserer  freundlichen  lieben  gemahl  halten  stettig- 
lich  volgende  personen^). 

Aber  ausserhalb  dieser  personen  sol  niemands  wesentlich 
im  frauenzimmer  enthalten  werden. 

Wir  mögen  auch  leiden,  das  unser  gesellich  zu  unsern 
Jungfrauen  ins  frauenzimmer  gehe,  nemlich  nach  der  mittag- 
malzeit  in  die  lang  stuben  bis  umb  vesper  zeit,  alsdann 
sol  der  thurknecht  klopfen,  und  das  geselligk  wider  hinab- 
gehn.  Wollen  sie  aber  nach  der  abentmalzeit  widerumb  zun 
Jungfrauen  gehn,  das  mögen  sie  auch  thun  bis  umb  achte, 
es  sei  winter  ader  sommer,  und  nicht  lenger. 

Wann  aber  solchs  geschieht,  so  wollen  wir,  das  unser  hoff- 
meisterin  mit  den  Jungfrauen  in  die  langen  stuben  hinein- 
gehe und  dorob  und  an  sey,  das  die  Jungfrauen  alle  auf 
einer  rige  beieinander  sytzen,  sich  allenthalben  sampt  dem 
gesellich  zuchtiglichen  halten. 

Es  sol  auch  unserer  lieben  gemahl  thurknecht  alle  abend, 
wann  sich  unser  gemahl  und  wir  gelegt  haben,  das  frauen- 
zimmer zuschliessen  und  sunderlich  auf  die  licht  und  auf 
das  feuer  ein  vleysig  achtung  haben. 

Es  sol  auch  der  hoffmeister  und  thorknecht  beschaffen, 
das  nach  der  malzeit  noch  sunsten,  wer  nicht  ins  frauen- 
zimmer gehorigk,  in  die  lange  stuben  nicht  gestatt,  sonder  die 
reine  gemacht.  So  aber  unser  jungkern  wie  oben  hineingehn 
werden,  sollen  sie  ihre  knecht  und  jungen  aussen  lassen. 

[16.1  Ordnung  des  renthmeysters 

Wir  wollen,  das  unser  renthmeister  alle  quartertemperalle 
unsere  gefelle  an  zoln,  birgelt,  urbetten,  ampts[-]  und  allen 
andern  nutzungen  berechent  nehmen  und^)  das  gezelt  ent- 
fahn  und  uns  solchs  überantworten  [soll]^),  sampt  den  re- 
gistern  und  allweg  ein  vleysig  uffsehn  haben,  domit  er 
keine  boeß  oder  vorbothen  muntz  neme  und  uns  auch  in 
den  registern  ader  rechnungen  von  den  steten  ader  ampts- 

1)  Im  Orig.  ist  eine  halbe  Seite  leer  gelassen. 

2)  D  strich  und  und  fügte  hinter  das  sowohl  hier  wie  in  C 
geldt  ein. 

3)  Zusatz  D.s  in  B  und  C. 

Küntzel:  Testamente.    1.  3 
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knechten  einich  verkurtzung  geschehe.  Wurde  er  aber  in 
einichen  register  ir  kein  dubium  ader  mangel  befinden,  uns 
solchs  furderlich  anzeigen  und  getreulich  dorinnen  warnen. 
Doch  das  er  in  alweg  unserer  vertrauten  reth  N.  und  N. 
darzu  fordere  und  neben  denselben  auf  solche  rechenschaft 
vleysig  uffacht  geben  lasse. 

Wir  wollen  auch,  das  er  ein  jgliche  amptrechnung,  die 
er  von  den  amptleuthen  ader  amptschreyber[n]  nimpt,  in  bey- 
wesen  etlicher  unser  rethe,  die  wir  uff  sein  anregen  darzu 
verordenen  wollen,  nehme,  und  uns  die  durch  ein  auszug  mit 
sampt  genügsamen  anzeigungen  berichte,  domit  wir  ge- 
legenheit  eines  itzlichen  ampts,  auch  wie  dorinne  gehandelt 
wirdt,  mögen  innen  werden  und  sehn,  wo  ime  zuhelfen  sei. 

So  wollen  wir  auch,  das  hinfuro  alle  unser  jharrech- 
nungen^)  in  allen  unsern  ampten  auf  exaltationis  sanctae 
crucis')  geschlossen,  und  [un]der  anderen  vleysig  sollen"') 
genohmen  werden:  also  das  ampt  Zossen  den  nechsten  tag 
Simonis  und  Judae^),  den  andern  Botzow,  den  dritten  Lieben- 
walde, den  4.  Corin,  den  fünften  Spando,  den  6.  Rupin,  den 
7. Thangermunde,  den  S.Lenin,  [den  9.]  Gramtzow,  den  10. 
Sehausen,  den  IL  Lindau,  den  12.  Fridlanth  und  dan  letzt- 
lich die  rechnungen  auf  unserm  molnhoff,  also  so  jmands 
mit  seiner  rechnungen  zu  bemelter  zeit  seumig  sein  wurde,  sol 
uns  ain  jeder  amptman  und  amptschreiber  30  fl.  in  unsere 
cammer  verfallen  sein,  domit  aus  verzogk  der  rechnungen 
nicht  allerhand  unordenung  vorfallen,  und  wollen  auch,  das 
durch  niemands  ausserhalb  unser  renterei  von  jemandes  einig 
gelt  eingenomen  ader  ausgeben  werde. 

Es  soll  auch  unser  renthmeister  die  rechnung  unser  schuld 
und  pfandschaft  ordentlich  in  sundere  bucher  registriren 
und  verzeichnen  domit  man  möge  schleunig  finden,  so  man 
mit  den  hanthwerksleuthen  ader  gesinde  rechnen  will  ader 
aber  ablosung  thun,  wes  man  sich  halten  solle. 

Zu  dem  sol  auch  gleicherweis  unser  renthmeister  vley- 
siger  die  hauptregister  unsers  einnehmens  klerlich  halten  und 
dieselbe  alle  virteil  jar  mit  vleys  beschliessen  und  die  nicht 
von  vielen  jaren  aufeinander  wachsen  lassen,  wie  zum  theil 
bis  anhero  gescheen,  domit  wir  zu  jder  zeit  gelegenheit  unsers 
thuns  wissen  mögen. 

1)  Coirectur  D.s  aus  dem  ganz  sinnlosen  jrrungen;  D.  tilgte 
auch  unser.  —  C  hat  richtig  alle  unsere  iarrechnungen. 

2)  14.  September.         3)  Zusatz  D.s. 
4)  28.  Oktober. 
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So  sol  auch  Rutiger  Rost,  unser  gegenschreiber,  alle  quartal 
sein  ausgeben,  so  er  von  unsern  wegen  thut,  dargegen  auch 
halten  und  neben  dem  einnehmen  auf  alle  quartal  und  jardie 
rechnung  mit  uns  schliessen,  bey  vermeydung  unser  ungnade. 

Nichts  desto  weniger  sol  auch  wie  obsteht  unser  renth- 
meister  klerer  und  vleisiger  register,  dann  bescheen,  halten 
aller  unser  schulde  und  pfandschaften,  einnehmens  und  auß- 
gebens,  auch  furnemlich  auf  die  termin,  wann  die  schulde 
und  pfandschaften  an  den  hauptsummen  auszugeben,  auf 
welche  termin  der  jde  verzinset  werden  sollen,  uns  dasselbig 
zeitlich  vor  den  terminen  verwarnen,  domit  wir  bedacht  einem 
jden  seine  hauptsumma,  desgleichen  seine  zins  zu  geburender 
zeit  entrichten  [zu  lassen]  ^)  und  nicht  dodurch  wir  selbst  in  Un- 
glauben ader  unser  bürgen  in  beschwere  komen  möchten, 
aus  welchem  unvleis  uns  nicht  wenig  unraths  anher  ent- 
standen. 

So  wollen  wir  auch  hirmit  ernstlich  bevhelend  unsern 
renthmeistern  und  ausgebern,  das  sie  zu  jder  zeit  nach  be- 
zalten  und  abgelegten  schulden  die  eingelöste  brieve  zu  sich 
nehmen,  von  denen,  so  es  von  unsern  wegen  gehandelt, 
fordern  und  desgleichen,  wann  auf  neue  Obligation  mit  un- 
sern gläubigem  gehandlet,  das  in  alweg  die  alten  verschrei- 
bungen  gefordert  und  eingebracht  werden. 

Es  sol  auch  Johans  Zeidler,  der  von  unsern  wegen  unser 
gewerbe  zu  Leipzig  und  sonsten  besteh,  uns  von  jden  markten 
alle  seines  einnehmens  und  ausgebens,  auch  wes  er  von 
unsern  wegen  gehandelt,  klare  und  getreue  rechenschaft  und 
bericht  thun,  dasselbige  unsere  renthmeister  und  ausgeber 
registriren  ader  in  ein  sonderlich  buch  heften  lassen,  inen 
auch  die  eingelösten  und  behandelten  verschreibungen  zu- 
stellen. 

Dis  alles  wollen  wir,  das  uns  unser  renthmeister  und  aus- 
geber auf  jdes  quartal  alle  unsers  einnehmens  und  ausgebens, 
wes  in  ein  einem  jden  capitel  eingenohmen  und  auf  ein  jde  post 
gegangen  und  ausgegeben,  alle  quartal  klare  rechnung  thun, 
uns  auch  des  volgends  eine  ganze  jarrechnung  schliessen. 

Und  wann  sich  zutregt,  das wirunsermrenthmeisterbevhelen 
wurden,  frömbde  fursten  bothschaften  auszulösen,  so  solle  der 
renthmeister  in  die  herbergen,  do  die  frombden  liegen  werden, 
ehe  dann  dieselbe  vorrugken,  gehn,  in  derer  kegenwarth  die 
rechnungen  nehmen  und  den  wirth,  ob  er  uns  zur  unbillikeit 

1)  Zusatz  D.s. 
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wie  bisdoher  vilvaltig  bescheen,  übersetzen  wolte,  einsagen 
und  dorauf  sehn  mit  vleis,  das  nichts  weiters  auf  uns  ge- 
schlagen, dann  wir  zu  thun  schuldig  sein  werden. 

[17].  Ordnung  unser  bestellten  Hauswirte,  so  unsere  ampte 

bereyten  und  beyneben  dem  renthmeister  und  andern 

unsern  rethen  auf  die  amptrechnungen  vleysig  uffsehn 

haben  sollen. 

Wir  wollen  auch,  das  dieselbe  unsere  verordenten  haus- 
halter zu  jder  zeit  unsere  ampte  bereiten  und  mit  vleis  be- 
sehn sollen,  erstlich  wasserlei  gestalt  die  uns  zum  besten, 
auch  zum  geneusten  mögen  bestell  werden,  ob  dieselben 
an  vihezuchten,  akerbeuen,  wiesewachsen,  teichen,  mollen, 
Weinbergen  und  dergleichen  nutzungen,  nach  eines  jden  ampts 
gelegenheit  zu  mehren  und  zu  bessern  weren,  böse  ge- 
breuch  abschaffen,  alles  zur  besserung  wenden,  doch  jdes 
mit  guten  zeitigen  rath,  auch  erwegunge  aller  gelegenheit, 
das  nicht  der  Unkosten  die  nutzungen  überschreite,  furge- 
nohmen  werde,  und  wor  befunden,  das  unsere  ampt  nicht 
mit  notdurftigen  vihe  belegt,  mehr  eker  und  wiesen  zu  ge- 
winnen, teiche  und  andere  besserung  zuerbauen,  sollen  sie 
uns  unseumlich  vermelden,  so  wollen  wir  mit  ihrem  rath  weiter 
darzu  verdacht  sein. 

Sie  sollen  aber  die  bereitungen  derselben  unser  ampt  nicht 
zu  Unzeiten,  wie  es  wenig  frucht  gibt,  dieweil  bescheene  ding 
nicht  zuwiderbringen,  sunder  zu  rechter  zeit,  wann  einem 
jden  dinge  vorzukomen  sey,  vornehmen,  furnemlich  das  der 
mist  aus  den  stellen  zu  bequemer  zeit  ordentlicher  weyß 
nach  der  ecker  gelegenheit  aus  den  hoffen  und  stellen  auf 
die  eker  gebracht,  bequemlich  gebragket,  wie  die  eker  allent- 
halben zu  jder  iharzeit^)  zugericht  und  gepfluget,  und  die- 
selben allenthalben  zu  der  sathzeit  zugericht,  also  auch 
und  dergleichen  widerumb,  wie  es  in  der  erndt  bestellet,  ob  es 
auch  zu  rechter  bequemlicher  zeit  in  die  scheunen  gebracht, 
sich  dasselbig^)  den  ambtmann,  amptschreiber  und  vogte 
bericht  thun  lassen,  wievil  truttich^)  eines  jden  getreides  ge- 
wunnen,  und  auch  von  jdem  gewunnen  getreide  etliche  garben 
in  ihrer  kegenwarth  ausdreschen  lassen,  ungeverlich  über- 
schlagen, wievil  getreids  man  sich  desselben  jares  aus  einem 


1)  Von  D.  corr.  in:  fharzeit. 

2)  Von  D.  corr.  in:  desselbigen. 

3)  Von  D.  corr.  in:  trittich. 
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jden  ampt  vormuten  möge,  des  alles  eine  verzeichnus  unserm 
haushoffmeister,  domit  wir  unser  Haushaltung  dorauf  zuachten 
und  anzuschlagen,  zufertigen. 

Item  sie  sollen  auch  zu  der  heyezeit  gleicherweise  unsere 
ampt  bereiten  und  beschaffen,  das  das  futter  zu  rechter  zeit 
trugken  und  wol  eingebracht,  auf  eine  jde  schefferei  und 
vihehoff  nach  anzal  des  vihes  futter  verordnen  und  die  schaffe 
aus  und  ein  den  winter  zelen  lassen,  acht  geben,  wie  das 
vihe  gefuttert  und  sonsten  nach  bequemlichkeit  gewartet 
und  underhalten  werde. 

Zu  dem  auch,  wie  unsere  fischereien  unterhalten,  wie  do- 
mit gebaret  und  sonsten  mit  anderer  unser  haushaltungumb- 
gangen  wirdt.  Funden  sie  aber  in  dem  einleben  mangel,  das 
dieselbigen  Sachen  nicht  dermassen  vleysig  und  getreu- 
lich von  unsern  ambtleuthen  und  amptsdienern  bestellet, 
sollen  sie  dasselbig  zu  rechter  zeit  unsern  amptleuthen  ein- 
sagen, welche  dann  furter  ire  amptsdiener,  durch  die  es 
verseumetader  ungetreulich  besteh,  einzunehmen  haben  sollen, 
domit  dennoch  die  amptdiener  uns  zu  nachteil  über  die  ampt- 
leuthe  nicht  gezogen  werden. 

Were  aber  der  mangel  bei  dem  ambtman,  so  sollen  sie 
uns  des  berichten,  alsdann  wollen  wir  unser  notdurft  nach 
auf  einen  andern  amptman  verdacht  sein. 

So  sollen  sie  auch  mit  unsern  castnern,  ambtschreibern 
und  zolnern  ernstlich  von  unsern  wegen  beschaffen,  wie  wir 
inen  auch  desshalben  hievorn  schriftlichen  bevhelich  gethan 
haben,  das  sie  alle  ding  zum  vleysigsten  und  treulichsten 
stugkweise  und  nicht  wie  bisanhere  summarie  bescheen,  be- 
zeichnen, ire  register  in  steigender  und  fallender  nutzung 
vleysig  und  klerlich  halten,  wes  von  einer  jdern  post,  von 
weme  und  auf  welchen  tag  ein  jdes  geantwort  und  ein- 
komen,  wievil  truttich  auf  den  felden  gewachsen,  wievil 
der  zu  jder  zeit  ausgedroschen,  wievil  der  jdes  gegeben,  wie 
dann  unsere  vogte  des  unsern  kastnern  und  ambtschreibern 
stökke  und  unsere  amptleuthe  kegenregister  halten  sollen. 

Item  in  zollen,  was  und  wievil  ein  jden  tag,  vom  wem  und 
vor  wasserlei  wäre  der  zoll  gegeben  ist  wurden,  was  es  einen 
jden  tag  und  wochen  getragen. 

Desgleichen  im  ausgeben,  welchen  tag,  wofür,  wievil  und 
wenn  ein  jdes  gegeben  wurden,  wievil  dinstleuth  und  worzu 
sie  teglich  gebraucht,  wes  auf  ir  jeden  und  sie  alle  ge- 
gangen. 
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Also  und  dergestalt,  sollen  sie  uber^)  diese  und  alle 
andere  stehende,  steigende  und  fallende  nutzung  alles  ein- 
nehmens  und  ausgebens  klare  register  halten,  beineben  dem 
amptman  unsern  verordenten  haushaltern  und  rethen  jerliche 
rechnung  thun. 

Es  sollen  aber  dieselbe  unsere  haushaltere  und  renthmeister, 
wann  wir  selbst  eigner  person  dobei  nicht  sein  mögen,  von 
diesen  rechenschaften  nicht  eilen,  dieselben  mit  vleis  an- 
hören und  vleysig  achtung  dorauf  geben,  die  ubergebene 
und  berechente  register  nach  besehener  rechnungen  widerumb 
ersehen,  ein  capitel  mit  dem  andern,  wie  eins  uff  das  ander 
gehn  mus,  conferiren  und  erwegen,  wie  sich  die  miteinander 
vergleichen,  ansehn  ^),  in  den  ambten  allerlei  nachfrag  zu 
guten  bericht  haben,  in  den  zollen  obig  und  nitwendig, 
so  unsern  zollen  antworten,  kunthschaft  legen,  wie  wir  auch 
thun  wollen,  wes  dieselben  zolle  getragen,  was  vor  wäre 
und  kauffleuth  zu  jder  zeit  durchgangen  und  gezogen,  die 
amptleuthe  vleysig  auf  castner,  amptschreiber  und  zolner 
aufsehn  lassen,  inen  in  geheim  nachregister  halten,  und 
wo  also  jmands  auf  allen  muglichen  vorgewanten  vleis  un- 
recht befunden,  den  ader  dieselben,  wer  die  sein,  wollen 
wir  ahne  genad  mit  ernst  zu  seinem  leib  straffen. 

Und  dieweil  wir  dann  auch  befinden,  das  viler  neuer  ge- 
wunnen  und  geradter  eker  und  lender  uns  unvorzinset  und 
noch  teglich  ahne  underlas  gewunnen  und  geradet  werden, 
so  wollen  wir,  das  dieselben  unsere  haushaltere  beineben 
eins  jden  orthes  amptman  alle  neugewunnen  lender  bereiten, 
ausmessen,  geburlichen  zins  dorauf  setzen  und  das  hin- 
furo  ahne  unser  ader  unser  amptleuthe  erleubnus  bei  Ver- 
meidung einer  gesalzten  peen  nichts  vorner  geradet  werden^) 
solle. 

Es  sollen  auch  die  amptleuthe  uff  unser  heusern  und  ampten 
allen  unnötigen  kosten  gentzlich  und  in  allweg  abschaffen, 
und  wes  sie  vor  kosten  disfals  haben  werden,  solle  nicht 
uns,  sonder  inen  angeschlagen  werden. 

[18]  Ordnung  wie  es  ausserhalb  unsers  gewonlichen 

hofflagers  in  unsern  ambten,  auch  in  frombden  orten 

solle  gehalten  werden. 

Erstlichen  so  wollen  wir,  das  in  unsern  ampten,  wenn  wir 
der  orth  sein  werden,  von  allen  denen,  so  zur  haushaltung  ver- 

1)  Zusatz  D.s.        2)  Von  D.  aus  anzusehn  verbessert. 
3)  Verbesserung  D.s  aus  raden. 
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ordent  und  mit  uns  zur  stete  sein  werden,  in  kuchen,  keller, 
futterungen  und  sylbercammer  in  aller  massen  wie  in  un- 
sern  hoffe  bescheen,  vleysigs  und  treuliches  aufsehns  soll 
gehabt  werden^).  So  sollen  auch  alle  abend  unsern  mar- 
schalch  erstlich  von  den  amptleuthen  und  ambtschreibern, 
wes  sie  den  tag  in  kuchen,  keller  und  zur  futterung,  auch 
andern  behuff  geantwortet,  und  dann  desgleichen  auch  unser 
auslendischerkuchenmeister,  den  wir  dazu  verordenen  werden, 
wes  in  der  kuchen  an  allen  vitalien  und  gereitschaften  aufge- 
gangen und  auch  vom  schenken,  wes  im  keller  aufgangen,  des- 
gleichen in  [der]  sylbercammer  eine  klare  verzeichnus  nehmen, 
die  ubersehn  und  anlegen  und  so  zuvil  verthan,  nach  gele- 
genheit  dorein  sehn,  reden  und  dasselb  abschaffen  und  wann 
wir  dann  aus  demselben  ampt  vorrugken  werden,  solle  sich 
unser  marschalch,  kuchemeister  und  schenke  mit  dem  ampt- 
schreiber  und  ambtmann  einer  rechnungen,  wes  allen[t]halben 
zum  selben  ablager  aufgangen,  vergleichen  und  dieselbe 
schliessen,  das  eine  verzeichnus  dem  ambtman  im  ampt  ver- 
lassen, die  ander  in  die  rentherey  antworten,  domit  dieselbe 
bis  zur  rechenschaft  behalten  werden  mögen. 

So  solle  auch  unser  kuchemeister  und  schenk  sehen,  was 
überbleibe,  das  dasselbe  in  die  ampth  verantwortet  und  dann 
wider  berechnet  werde,  und  aufsehn,  das  unsere  koche  in 
verschlossenen  vassen  nichts,  das  der  kuchemeister  nicht 
wisse  ader  gesehn  habe,  abschikken. 

So  wollen  wir  auch,  das  niemand,  dann  so  wir  verschrie- 
ben und  dieselbe  an  orth,  do  wir  sein  worden,  bescheiden 
haben,  solle  gespeyset  ader  abgefuttert  werden. 

Nota.  Es  were  gut,  das  man  die  kruge  auf  fromde  leuthe 
frey  Hesse,  zu  Schonenbegk  und  Grimnitz. 

Sonsten  solle  es  in  allen  ampten  als  kuchen,  keller  und 
sylbercammer  in  massen  in  unserm  hofflager  gehalten  werden. 

Worden  wir  ader')  in  frombder  fursten  lande  sein,  do  uns 
nicht  ausrichtung  beschege,  so  solle  es  doch  also  durch  unserm 
marschalch  wie  oben  bestellet  werden.  Beschege  uns  aber 
ausrichtung  und  wir  worden  mit  den  unsern  ausgelöset,  so 
solle  dannoch  unser  futtermarschalch  beineben  denen, 
so  zur  ausrichtunge  von  frombden  fursten  verordnet  sein, 
in  alle  herbergen  der  unsern  gehn,  die  rechnungen  nehmen, 
die  in  [ein')]  verzeichnus  bringen  und  dann  unserm  mar- 

1)  So  von  D.  verbessert  aus  haben  sollen  .  .  . 

2)  Von  D.  verbessert  in  aber. 

3)  Zusatz  D,s. 
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chalch  dieselb^)  verantworten,  doraus  man  sehn  möge,  ap^) 
sich  die  unsern  ungeschigt  gehalten,  das  denselben  dorein 
gesagt  und  ab  sie  ahne  noth  zuvil  verzeret,  das  solches  von 
ihnen  selbst  bezalet  werde. 

Wann  wir  aber  abreysen  wollen,  so  solle  unser  marchalch 
derer,  so  wir  verzeichnet  und  mit  uns  reithen  sollen,  unserm 
haushoffmeister  einen  zettel  übergeben,  domit  dieselben  sich 
nicht  innen  und  auch  draussen  futtern  lassen,  auch  unser 
hoffhaltung  in  unserm  hofflager  darnach  anzuschlagen  und 
zubestellen  sey. 

So  wollen  wir  auch,  das  unser  söhn  marggraff  Friderich, 
dann  wo  sonsten  kein  ander  furstentisch  in  unsern  frauen- 
zimmer  gehalten  worde,  zu  rechter  zeit,  wie  man  gewont 
über  hoff  speisen  wirdet,  in  der  ritterstuben  neben  unsern 
hinterlassenen  rethen  seinen  tisch  halte. 


1)  Von  D.  verbessert  in  dosselb. 

2)  So  von  D.  corr.  aus  wes. 


„Politisches  Testament"  des  Großen 
Kurfürsten.   Colin  a.  d.  Spree  19.  Mai  1667  ^) 

Eigenhändige  Reinschrift.  -  Kgl.  Hausarchiv  zu 
Charlottenburg 

Die  vatterliche  liebe  So  Ich  als  ein  vatter  kegen  seinen 
Sohn,  vndt  zukunftigen  Succesoren  trage,  hatt  mich  verur- 
sacht, Ihme  einige  auß  langer  erfahrenheitt  nutzliche  vnter- 
richtungen  zu  hinterlassen,  vndt  also  dieses  kurtzlichen  in 
die  Feder  zu  fassen,  in  betrachtung,  das  es  Ihme  nottig  vndt 
dienlich  zu  wissen  ist,  wie  Er  Seine  gantze  Regirung  fuhren 
wie  Er  darin  zuforders  gegen  Gott,  Seines  gleichen,  wie 
auch  gegen  Seine,  Ihme  von  Gott  vntergebene  vndt  anuer- 
trautte  vnterthanen,  im  Kirchen  vndt  weltlichen  Regimendt, 
Sich  zu  verhalten,  was  für  Rähtte  Er  gebrauchen,  wie  Er 
im  Rahtte  votiren  lassen  solle,  auch  wan  vndt  wie  Er  das 
conclusum  nehmen  solle,  Mitt  welchen  Er  in  Allia[n]ce  sey, 
vndt  mitt  wehme  Er  solche  noch  zu  machen  habe,  vndt  wie 
der  Cammerstadt  verbessert  werden  kan,  was  an  conservation 
dervestungen gelegen,  benennungen  dervestungensoahnitzo 
sein,  vndt  was  für  Ortter  bequemlich  zu  Versicherung  vndt 

1)  Druck  bei  Ranke,  Zwölf  Bücher  preußischer  Geschichtel, 499 
-517  (S.  W.  25.  26),  jedoch  mit  vielen  Fehlern  und  falschem  Datum. 

Vgl.  dazu  Hintze  in  „Forschungen  zur  brandenburgischen  und 
preußischen  Geschichte  '  16.  (in  den  Sitzungsberichten  des  Vereins 
für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg)  undKüntzel:  Über  Stände- 
tum  und  Fürstentum,  vornehmlich  Preußens  im  17.  Jahrhundert 
in  den  „Beiträgen  zur  brandenburgischen  und  preußischen  Ge- 
schichte", herausgegeben  zu  Schmollers  70.  Geburtstag  vom  Ver- 
ein für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg  (1909),  S.  115ff. ;  zu 
den  Abschnitten  über  Religion  insbes.  Max  Lehmann:  Preußen 
und  die  katholische  Kirche  1,  42  ff.  [Publikationen  aus  den  K.  preuß. 
Staatsarchiven,  Band  1,  Leipzig  1878).  Über  dieses  und  die  beiden 
folgenden  Testamente  handelt  zusammenfassend  M.  Grünbaum: 
Drei  HohenzoUern-Testamente  [Preußische  Jahrbücher,  April  1906). 
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communication  der  Landen  angelegt  werden  können,  was 
für  garnisonen,  in  Friedens  vndt  krigszeitten  darin  nottig, 
darnehbenst  die  vnterhaltung  der  Magasinen,  vndt  dessen 
Vermehrung:  So  trage  Ich  gantz  keinen  zweiffeil  das  in  diessem 
aufsatz  genugsahm  begriffen  sein  wirdt,  wie  der  gantze 
Staadt  gefuhret  werden  muß,  hoffe  auch  das  mein  Sohn 
solches  gebuhrendtbeobachten  werde,  wodurchErdandiesses 
erlangen  wirdt,  das  Ihme  Seine  Regirung  nicht  schwer  sondern 
gantz  leicht  für  kommen,  auch  solches  von  seinen  dieneren 
nicht  zu  lernen  haben  wirdt,  sondern  selbst  die  Wissenschaft 
haben  kan,  Deß wegen  Ich  auch  so  viell  mir  muglich  ge- 
wessen, kurtzlich  solches  hirin  verfasset,  auf  das  es  mein 
Sohn  mitt  viellen  vndt  langen  lessen  nicht  verdrißlichen 
fallen  möge. 

Nun  ist  vndt  bestehet  zuforders  die  rechte  tugendt  eines 
rechtschaffenen  Regenten  darin,  das  Er  Gott,  der  In  erschaf- 
fen, vndt  zu  einem  herrn  vndt  Regenten  so  vieller  Lande 
vndt  leutte  gesetzet,  recht  von  hertzen  furchte,  liebe,  vndt 
für  äugen  habe.  Sein  allein  Seligmachendes  wohrdt,  die 
wahre  Richtschnur  Seiner  gantzen  Regirung  vndt  lebens 
sein  lasse,  dieweill  darein  die  rechte  Gott  wolgefellige  Re- 
girungskunst,  vndt  höchste  politica  begriffen  ist,  hienehbenst 
Gott  taglich  morgendts  mittags  vndt  abendts  mitt  einem  in- 
brunstigen gebette  fleissig  anruffe,  zuforders  vmb  weis- 
heitt  vnd  verstandt,  auch  vmb  gnedigen  beistandt  solche 
schwere  Regirungslast,  zu  Seines  hohen  Nahmens  Ehre, 
Anuertrautten  Landen  vndt  Leutten  zum  besten,  also  zu  diri- 
giren,  damitt  Ihr  solches  gegen  Gott,  hir  zeittlich  vndt  dortt 
Ewig  verantwortten  moget,  hirnehbenst  erinnert  Euch  auch 
stetz,  der  vielfeltigen  hohen  wolthatten  Gottes  so  Er  Euch 
für  anderen  erwissen,  das  Er  Euch  zum  Fürsten  vber  so 
viell  Landt  vndt  Leutten,  auß  lautter  gnadt  gesetzet,  deß- 
wegen  Ihr  Ihn  taglich  mitt  fleissigem  gebett,  hochlich  vrsache 
zu  dancken  habt.  Euch  auch  befleissiget  Ewer  gantzes  Leben 
vndt  Regirung,  zu  Seinem  Dienste  anzuwenden,  betrachtet 
auch  oftmals  vndt  alzeitt,  das  Ihr  nichts  das  aller  geringste 
begehet,  oder  thutt,  dauon  Ihr  dem  höchsten  ins  künftige 
werdet  rechenschaft  geben  müssen,  Ja  auch  von  dem  aller- 
geringsten. Diesse  Christliche  betrachtung  nun  der  zukunf- 
tigen rechenschaft,  welche  Gott  von  Regenten  mehr  den  von 
andere  erfordert,  vndt  das  auff  Sie  aller  vnterthanen  äuge 
gerichtet  sey,  vndt  deren  exempell  folgen,  wirdt  verursachen 
Damitt  Ihr  Euch,  in  Euren  gantzen  leben  befleissigen  werdet. 
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nicht  wissendtlich  gegen  Gott  zu  sundigen,  sonderen  allzeitt 
Euch  des  gutten,  so  viell  die  Menschliche  Schwacheitt  zulest, 
zu  befleissigen,  wan  Ihr  diesses  woll  beobachtet,  So  wirdt 
der  nutz  darauß  entstehen,  das  die  furcht  des  herrn,  von 
tage  zu  tage,  iemehr  vndt  mehr  in  Euch  wackssen  vndt  zu 
nehmen  wirdt.  So  wirdt  Euch  auch  alßdan  alles  zeittliche 
So  Ihr  von  Gott  begeren  vndt  bitten  werdet,  vndt  Euch  nur 
Seilig  ist,  von  Ihm  reichlich  zufallen,  vndt  Euch  gegeben 
werden,  befleissiget  Euch  auch  eines  rechten  messigen  vndt 
nüchteren  lebens,  gehet  damitt  Eweren  vnterthanen  vndt  die- 
neren mitt  gutten  exemppell  für. 

Der  Fraw  Mutter^)  woferne  Selbige  noch  bey  leben  were,^ 
Seidt  Ihr  schuldig  allen  kindtlichen  Respect,  liebe,  vndt  ge- 
horsam zu  erweissen,  wie  Ihr  dan  auch  solches  zuthun 
schuldig,  vndt  von  Gott  kraft  des  fünften  gebots  Euch  an- 
befollen  ist,  auf  das  der  Segen  des  herrn,  vber  Euch  vndt 
Ewere  Nachkommen,  nicht  aber  der  erschreckliche  fluch 
kommen  möge,  befohrab  habt  Ihr  grosse  vrsache  darzu,weill 
Sie  Ewrendtwegen,  vnaufhorlich  zu  Gott  gebetten,  vndt  vielle 
muhe  vndt  sorge  außgestanden  hatt,  Darumb  Ihr  Selbige 
nicht  genugsamb  Ehren  vndt  Dancken,  vndt  dafür  schuldige 
gegen  liebe  erweissen  könnet.  Gegen  die  Armen  seidt 
freigebig  es  ist  auch  Christi  befeil,  dadurch  Samlet  Ihr 
Euch  einen  vnuergencklichen  Schatz  im  himmell,  welchen 
keine  motten  oder  Rust  fressen,  oder  diebe  nach  graben 
werden").  Was  nun  die  Religion,  vndt  der  Kirchen  bau  in 
Euren  Landen  betritt,  vndt  welcher  gestaldt  Ihr  solchen 
bestmuglichst  zu  fuhren  habt,  So  ist  furnehmlich  dahin  zu 
sehen  vndt  zu  trachten,  auf  das  die  Reformirte  Religion, 
welche  auf  das  wahre  wortt  Gottes,  vndt  auff  die  Simbola 
der  Apostellen  allein  gegründet,  vndt  ohne  Menschen  zusatz 
ist,  In  allen  Eweren  Landen  möge  vortgepflantzet  werden, 
doch  solcher  gestaldt,  das  es  nicht  mitt  zwangsmittelen,  oder 
entziehung  der  Lutterischen  Kirchen,  vndt  abgang  deren 
Rentten  oder  inkunften  gesche,  sonderen  auß  Eweren 
eigenen  mitteilen,  solchen  bau  der  Reformirten  kirchen  in 
Eweren  Landen  befordert,  vndt  wirdt  solches  so  hiran  ver- 
wandt, den  Cammer  gefellen  zu  keinen  abpruch  gereichen, 
sonderen  Gott  wirdt  solches  vielfeltig  belohnen,  vndt  reich- 
lichen wider  ersetzen  vndt  vergelten:  Vndt  gleich  wie  Ich 
mich  den  bahu  der  kirchen  Gottes,  aufs  fleissigste  in  meiner 

1)  Kurfürstin  Luise  Henriette,  f  18.  Juni  1667. 

2)  Matth.  6,  19,  20. 
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Regirung,  So  viell  mir,  bey  den  stetten  krigen,  vndt  gefehr- 
lichen  zeitten  muglich  gewessen,  hab  anbefollen  sein  lassen, 
auch  den  anfang  zum  theill  gemacht.  Als  will  Ich  gar  nicht 
zweiffellen,  sonderen  hoffen,  Ihr  werdet  darin  fleissigcontinu- 
iren,  vndt  dasienige.  So  Ich  nicht  hab  volfuhren  können, 
durch  die  gnade  vndt  beistandt  Gottes  zu  folfuhren.  Euch 
höchstes  fleisses  angelegen  sein  lassen,  Zu  beforderung  nun 
diesses  wercks,  habt  Ihr  furnehmlich  dahin  zu  sehen,  das 
wan  Solche  Subiecta  von  der  Reformirten  Religion  In  Eweren 
Landen  Sich  befinden,  So  da  qualificirt  vndt  geschickt,  für 
andere  zu  denen  bedinungen  vndt  officien,  zu  hoffe  vndt 
im  Lande  annehmet  vndt  bestellet.  Ja  da  auch  in  der  Chur 
Brandenburg  keine  verbanden,  auß  der  frembde  annehmet, 
vndt  den  Lutterischen  furziehet.  Der  Reformirten  kinderen 
gebet  die  ordinär  beneficia  vndt  Stipendia,  damitt  Sie  etwas 
lernen,  vndt  Euch  desto  besser  dienen  können,  hirnehbenst 
auch  zu  Predigers  in  Stetten  vndt  auffem  lande  vociret, 
welche  nicht  zancksuchtig,  vndt  Euere  Religion  nicht  ver- 
ketzeren oder  verdammen,  sonderen  fridliche  leutte  sein,  So 
da  den  kirchen  friden  zu  beforderen  suchen  vndt  meinen 
edicten^)  nach  zu  leben  Sich  reversiren,  gleichfalls  die 
Schuhen  vndt  Academien  im  Lande,  mitt  solchen  preceptoren 
vndt  Professores  besetzet.  So  da  moderat,  vndt  nicht  zanck- 
suchtig sein,  die  solches  nicht  thun  wolten,  selbige  das 
landt  zu  reumen  befelliget, 

Der  vnterschidlichen  Religionen,  Sein  Ihn  allen  Eweren 
Landen  drey,  Als  die  Reformirte,  Lutterische,  vndt  die  Ro- 
misch CattoUische,  In  der  Chur  Brandenburg,  Preussen,  Mag- 
deburg, Pommeren,  Halberstadt,  Minden,  Grafschaft  Marck  vndt 
Rauensperg,  sein  die  meisten  Lutterisch,  vndt  die  wenigsten 
der  Reformirten  Religion  zugethan,  vndt  ist  Gott  lob  die 
Chur  Brandenburg  vndt  Pommeren,  von  Pabstlichen  groben 
greulen  vndt  Abgötterey  gentzlich  betreibet,  ausser  was  die 
Lutterischen  in  Ihren  Kirchen  auß  dem  Pabstumb  ahn  Cere- 
monien  behalten  haben,  welches  da  es  mitt  gutter  manir 
abgeschaft  werden  könte,  Ihr  Euch  billig  bemuhen  sollet, 
Es  muß  auch  fleissige  acht  gegeben  werden,  damitt  Sich 
die  Romische  CattoUische  nicht  wider  heimblich  einschlei- 
chen, beforab  weilten  deren  in  der  Chur  Brandenburg  vndt 
Pommeren  keine  verbanden  sein,  vndt  den  wenigen,  so  auffem 

1)  Über  die  Toleranzedikte  von  1662  und  1664  vgl.  H.  Land- 
v^ehr:  Die  Kirchenpolitik  Friedrich  Wilhelms  des  Großen  Kur- 
fürsten (Berlin  1894),  185  ff. 
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Lande  wohnen,  das  exercitium  weder  offendtlich  oder  heim- 
lich zu  verstatten  ist,  wie  dan  auch  Ihnen  sider  das  die  Re- 
formation alhier  in  obgenantten  beiden  Landen,  niehmals  ist 
verstattet  worden,  Ausser  wan  Kayserliche  oder  Königliche 
gesantten  zu  Berlin  gewesen,  dabey  Ich  wünsche  das  es 
der  höchste  biß  ahn  den  Jüngsten  tag,  bestendig  verblei- 
ben lassen  wolle,  auf  das  solche  abgotterey  vndt  greuell 
von  den  nachkommen  niehmals  mögen  gesehen  werden,  In 
Preussen  haben  die  Romischen  Cattollischen,  das  offendt- 
liche  exerticium[!],  wie  auch  kirchen  vndt  Capellen,  dabey 
muß  man  Sie  lassen,  vndt  ist  Ihnen  ein  mehres  nicht  ein- 
zureumen,  oder  zu  verstatten.  Als  was  Ihnen  die  pacta^)  gun- 
nen.  In  den  Landen  welche  für  Pommeren  zum  equivalents  ge- 
geben worden.  Sein  viell  Romisch  Cattollische,  vndt  haben  Ihr 
offendtliches  exerticium[!],  iedoch  wirdt  es  Ihnen  nicht  weitter 
verstattet.  Als  wie  Sie  es  Anno  1624^)  gehabt,  vndt  gebraucht 
haben,  dabey  muß  man  Sie  schützen,  ein  mehres  aber  ist  Ihnen 
keines  weges  inzureumen.  Was  nun  die  Romische  Cattollische 
in  den  Cleuischen  vndt  angehorigen  Landen  betriff,  da  Sein  die 
Reversallen,  welche  Ihnen  von  Churfürst  Johan  Sigismundt, 
vndt  Georg  Wilhelm  gegeben  worden  sein,  auch  hernach- 
mals  den  Stenden  von  mir  sein  confirmiret  worden'^),  Selbige 
Reversallen  habt  Ihr  in  hoher  acht  zuhaltten,  den  in  kraft 
derselben,  die  Stende  Meinen  herrn  vatteren  vndt  mich  für 
Ihren  erbherrn  erkandt  vndt  angenommen  haben,  derhalben, 
.sein  die  Stende  gegen  menniglich  dabey  zu  schützen,  vndt 
keines  weges  zu  verstatten,  das  selbige  Reversallen,  irgens 
worinnen  gekrencket  werden  mögen,  es  wirdt  auch  zu  Eweren 
besseren  vnterricht  dienen,  das  Ihr  selbige  leset  oder  Euch 
furlessen  lasset,  die  wortte  so  die  Romisch  Cattolischen  an- 
gehen, beruhen  darein,  das  Ihre  Religion  in  allen  zu  behorigen 
Landen,  zuzulassen  seien,  darin  ist  keine  conivens,  sonderen 
eine  freie  zuzulassung[!]  Ihres  abergleubischen  glaubens  be- 
williget, versichert  bin  Ich  das  Sich  deren  Leutte  genugsamb 
finden  werden,  so  woil  weldt  als  Geistliche,  so  diese  Re- 
versallen anders  außlegen  vndt  expliciren  werden.  Ich  aber 

1)  Neben  dem  Vertrage  von  Wehlau  (vgl.  M.  Lehmann,  1,  llOff.) 
vgl.  die  Assekuration  für  die  preußischen  Stände  vom  5.  September 
1662,  den  Landtagsabschied  vom  1.  Mai  1663  und  die  Spezial- 
assekuration  vom   14.  Juli  1663  in  U.  u.  A.   16,  239,  423,  448  f. 

2)  Das  im  Westfälischen  Frieden  festgestellte  Normaljahr. 

3)  Über  die  Reversalen  von  1609,  1614  und  1649  vgl.  Urkunden 
und  Aktenstücke  zur  Geschichte  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm 
von  Brandenburg  5,  42  f.,  48,  390  (Berlin  1869). 
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hab  selbige  Alzeitt  also  wie  es  der  klare  Buchstabe  mitt 
Sich  bringet  verstanden,  dahero  auch  selbige  wortte  gegen 
den  PfaltzGraffen  von  Neuburg^)  den  Evangelischen  zum 
besten  angezogen,  vndt  gebraucht,  Auff  das  Sie  selbige  frei- 
heitt  in  Seinen  Landen,  gleich  als  die  Romisch  Cattollische  ge- 
brauchen mochten,  Wan  die  Romisch  Cattollische  Geist- 
lichen in  diesen  obbenanten  Landen  Euch  alleine  für  Ihren 
Supremum  Episcopum  halten,  wie  Sie  alzeitt  die  vorigen 
hertzogen  von  Cleue,  dafür  haben  erkennen  müssen,  des 
Babstesvndt  der  Bischoffen  Bullen,  decretta,  vndt  befeil,  nicht 
pariren,  sonderen  Sich  einig  vndt  allein  ahn  Euch  halten^),  So 
seidt  Ihr  schuldig  Ihnen  allen  schütz  zu  leisten,  da  Sie  aber 
dem  herkommen  zu  wider  handelen  wolten,  vndt  einen  anderen 
Episcopum  oder  Supremum  in  diesen  Landen  erkennen  moch- 
ten, so  seindt  selbige  erstlich  mitt  gelde  zu  bestraffen,  welche 
Straffen  den  kirchen  vndt  der  Vniuersitet  Düßburg  zu  besserer 
vnterhaltung  zugelegt  werden  können,  wen  aber  solches  nicht 
bey  Ihnen  verfangen  möchte,  vndt  Sie  in  Ihrer  bosheitt  vndt 
vngehorsam  verhartten.  So  kan  man  selbige  absetzen,  vndt 
andere  Romische  Cattollische  ahn  Ihre  stelle,  die  da  gehorsam 
leisten  hinwiderumb  setzen.  Die  Canonicatten  vndt  preben- 
den  so  verfallen,  habt  Ihr  zu  vnterhaltung  der  Reformirten  als 
Lutterischen  kirchen,  Predigeren  vndt  schullen,  in  gesambtten 
Cleuischen,  Guiischen,  Bergischen  vndt  Märckischen  Landen 
anzuwenden.  Solches  aber  ist  also  zu  verstehen,  das  wan 
die  canonicatten  in  Eueren  turno  verfallen,  Das  die  Romische 
Cattollische,  Sich  für  ein  gewisses  deßwegen  mitt  den  Evan- 
gelischen abfinden,  weill  man  Ihnen  solche  nicht  entziehen 
oder  nehmen  kan.  Die  Vniuersitetten  so  in  Eweren  Landen 
i'-l^äV  verbanden,  selbige  wollet  Ihr  Euch  zum  höchsten  befollen 
/  sein  lassen,  vndt  muß  dahin  für  allen  dingen  gesehen  werden, 
das  furnehme  gelertte  leutte  zu  Professoren  angenommen, 
vndt  besteldt  werden,  Dauon  Ihr  zuforders,  vndt  dan  die 
Vniuersitet  ehre  vndt  Ruhm  haben  mögen,  auch  wan  Straffen 
oder  sonsten  was  verfille.  So  Eweren  Cammer[-]intraden  nicht 


1)  Philipp  Wilhelm;  zur  Sache  vgl.  Erdmannsdörf f er: 
Deutsche  Geschichte  vom  Westfälischen  Frieden  bis  zum  Regie- 
rungsantritt Friedrichs  des  Großen  1,  140.  Berlin  1892;  M.  Leh- 
mann 1,  56 ff.;  Hirsch  in  U.  u.  A.  11,  762;  Meinardus  in  den 
Protokollen  und  Relationen  des  brandenb.  geheimen  Rates  aus 
der  Zeit  des  Kurfürsten  Friedrich  Wilhelm  4,  XUIff.  [Publikationen 
aus  den  K.  preuß.  Staatsarchiven,  Band  66.     Leipzig  1896]. 

2)  Vgl.  das  Edikt  vom  7.  September  1661  bei  M.Lehmann  1,64. 
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abgengig,  solches  Ihnen  zu  Ihrer  besseren  vnterhaltung  zu 
wenden  könnet,  zu  dem  ende  kan  auch  der  viertte  theill  der 
vnterstifter  im  Magdenburgischen  wan  Ihr  solches  nach  ab- 
sterben des  itzigen  Administratoren^),  bekommen  werdet,  zum 
theill  Der  Vniversitet  Franckfurdt  ahn  der  Oder,  Jochims- 
tallischen Schuhen,  wie  auch  zu  behuff  der  communitet,  welche 
zu  Franckfurdt ")  gehalten  wirdt,  verwandt  vndt  gebraucht  wer- 
den. Ihr  habt  aber  die  Professores  dahin  zu  halten,  das  Sie 
in  Ihrem  Ambt  fleissig  sein,  vndt  die  Jugendt  treulich  vnter- 
richten,  vndt  vom  bossen  abhalten. 

Ewere  von  Gott  vntergebene  vnterthanen  müsset  Ihr  ohne 
ansehung  der  Religion  als  ein  rechter  Landes  vatter  lieben, 
Ihren  nutzen  vndt  bestes,  in  billigen  dingen  alzeitt  gerne 
zu  beforderen  suchen,  die  commercia  vberall  in  aufnehmen 
bringen,  vndt  auff  mehrer  peuplirung  insonderheit  der  Chur 
Brandenburg  gedencken,  die  von  Prelatten,  herrn  vndt  Adell 
lasset  öfters  für  Euch  kommen  vndt  redet  mitt  Ihnen,  erzeigt 
Euch  auch  gegen  einen  ieden  gnedig  vndt  belebt,  wie  dan 
solches  einen  grossen  herrn  wollanstehet,auchIhme  zu  sonder- 
bahren rühm  bey  menniglich  gereichen  thut,  es  wirdt  auch 
dadurch,  die  liebe  vndt  affection  der  vnterthanen,  iemehr  vndt 
mehr  gegen  Euch  erwecken  [!],  Jedoch  muß  in  allem  eine  solche 
moderation  gebraucht  werden,  damitt  Ihr  Eweren  Standt  nicht 
verkleinert,  vndt  den  Respeckt  behaltet,  gegen  Eweres  gleichen 
aber,  habt  Ihr  was  die  precidents  vndt  Rang  betriff,  das  aller 
geringste  nicht  nachzugeben,  vndt  von  dem  was  Euch  zu- 
kommen thut,  nichts  zu  vergeben,  Sondern  vber  die  Chur- 
furstliche  praeeminents  feste  zu  halten,  den  durch  gar  zu 
grosse  hofligkeitt  vndt  belebtigkeitt  kan  öfters  auch  einer  Sein 
habendes  Recht  verliehren,  wie  dan  solcher  exempell 
gnugsamb  verbanden  sein. 

Die  liebe  Justicie  lasset  Euch  in  allen  Eweren  Landen 
hochlichen  befollen  sein,  vndt  sehet  dahin,  damitt  so  woll 
den  Armen  als  Reichen  ohne  ansehung  der  persohn,  recht 
verschaffet  werde,  vndt  das  die  processen  beschleuniget,  vndt 
nicht  aufgehalten  werden  mögen,  den  das  befestiget  die  StüUe 
der  Regenten.  Vndt  weill  Ihr  wegen  Ewerer  anderen  Re- 
gierungsgeschefte,  die  Justits  Sachen,  selten  hören  könnet, 
so  gebet  fleissig  acht  auf  die  Räthe,  so  dazu  bestellet  sein, 

1)  Herzog  August  von  Sachsen  f  1680. 

2)  Stiftung  des  Kurfürsten  Johann  Georg,  aus  der  100  armen 
Studenten  gegen  ganz  geringen  Entgelt  Freitische  gewährt  wurden. 
Vgl.  C.  Bornhak,  Gesch.  d.  preuß.  Univers. -Verwaltung,  25f. 
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vndt  wan  Ihr  erfahret,  das  Sie  Sich  corrumpiren  lassen,  vndt 
mitt  der  Justits  nicht  recht  vmbgangen  seindt.  So  straffet 
dieselbige  dergestaldt,  das  Sich  alle  andere  dauor  zu  spiegelen 
haben,  wurde  aber  einer  auß  boßheitt  vber  die  Rähtte  klagen, 
so  ist  derselbe  auch  billig  zustraffen,  damitt  der  Justits  Ihr 
gebührender  respect  verbleibe,  vor  allen  dingen  huttet  Euch, 
das  Ihr  in  Justits  Sachen  keinen  bescheidt  ertheilet,  es  sey 
dan  des  kegentheill  zuforderst  mitt  seiner  verantworttung 
vernommen.  Was  nun  für  Rähtte  vndt  Diener  Ihr  ins 
künftige  zu  gebrauchen  habt  vndt  wie  Selbige  qualificirt  sein 
sollen,  weil  eines  herrn  Reputation  daran  henget,  was  Er 
vor  Rhate  erwellet.  So  habt  Ihr  Euch  in  solcher  wahll  woll 
vorzusehen,  vndt  nicht  zu  vbereillen,  vndt  weiß  Ich  Euch 
deren  keine  besser  zu  benennen  vndt  für  zu  schlagen,  Als 
solche,  welche  der  Jetro  dem  Mosse  beschreibt^),  nemlich  das 
es  solche  leutte  sein  sollen,  so  solche  qualitet  haben,  das 
Sie  zuforders  Gott  furchten,  vndt  dem  geitze  von  hertzen 
feindt,  vber  dehm  verschwigen,  eines  erbahren  lebens,  auf- 
richtigen gemuhtes,  etwas  Staadtskundig  vndt  Der  Refor- 
mirten  Religion  sein.  Nach  solchen  sehet  Euch  in  vndt  ausser 
Landes  mitt  höchstem  fleisse  vmb,  Wan  Ihr  solche  darzu 
erwehlet  vndt  annehmen  werdet,  so  wirdt  es  Euch  woll  gehen, 
Gottes  Segen  in  der  Regirung  verspuhren,  auch  wirdt  Euch 
die  last,  alßdan  nicht  so  schwer  zu  tragen  ankommen,  Ihr 
müsset  aber  auch  dieselbige  also  vnterhalten  vndt  re- 
compensiren,  das  Sie  Euch  zu  Ehren  leben  können,  vndt 
nicht  vrsache  haben  mögen,  auff  andere  Mitteil  zu  gedencken, 
vndt  Sich  corrumpiren  lassen,  damitt  Sie  also  blohs  vndt  allein 
von  Euch  dependiren,  vndt  sonst  auff  niemandts  in  der  weldt 
Ihr  absehen  haben.  Nur  huttet  Euch,  das  Ihr  einen  diener 
alleine,  nicht  zu  groß  machet,  vndt  Ihme  alle  autoritet  alleine 
lasset.  Sonderen  allen  so  Euch  redlich  dienen  gleiches  ver- 
trauen zutraget,  vndt  gleich  gebrauchet,  vndt  keine  favoritten 
ahnEueremhoffehaltet,densolcheleutte,entziehen  dem  herren 
Ihre  Ehre,  die  Ihnen  alleine  gebühret,  bringen  Ihn  in  Verach- 
tung, steigen  entlich  auch  dem  herren  selbsten  vber  das  haubt. 
Ich  hoffe  nicht  das  Ihr  deren  leutte  vmb  Euch  dulden  oder 
leiden  werdet,  den  es  Euch  nur  Verachtung,  kleinerung, 
schaden  vndt  grosses  nachteill  verursachen  wirdt,  Da  aber 
vber  alles  verhoffen  Ihr  ohne  dergleichen  leutte  nicht  leben 
oder  sein  konttet.  So  haltet  derselben  lieber  vielle,  vndt  lasset 


1)  II.  Mos.  18,  21. 
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Ihnen  keine  grosse  autoritet,  leset  hiruon  die  Regirungsver- 
fassung,  So  D.  Ossa  dem  Churfursten  von  Sackssen^)  aufs 
Churfursten  begeren  aufgesetzet  hatt,  welches  buch  Ich  Euch 
hiemitt  will  recommendirt  haben,  den  viell  schone  dinge 
darin  verfasset  sein,  Verstattet  Eueren  dieneren  auch  nicht 
das  Sie  factiones,  vndt  Ihnen  einigen  anhang  machen,  Alle 
Ewere  Rahte  vndt  bedientte  haltet  dahin.  Das  Sie  alleine 
von  Euch  dependiren  vndt  von  keinem  anderen,  So  werdet 
Ihr  woU  vndt  glucklich  in  Euerer  Regirung  fahren.  In  be- 
dienungen  der  officien  vndt  Emptter,  ist  dahin  zu  sehen  vndt 
must  Ihr  Euch  hutten,  das  Ihr  auß  einer  familie  nicht  viell 
befordert,  weill  solches  geferlich,  vndt  die  autoritet  im  lande 
bey  solchen  geschlechteren  alßdan  zunimpt,  vndt  wacksset, 
Sich  auch  leicht  einen  anhang  machen  können.  So  haben  auch 
alßdan  die  anderen  geschlechter  wenig  oder  gahr  keine 
hofnung  zu  einigen  beneficien,  oder  anderen  beforderungen 
zugelangen,  auch  dahero  genottrengt  werden.  Sich  ahn 
die  ienige  zuhengen,  dadurch  Sie  zu  beforderungen  ge- 
langen können,  vndt  ist  diesses  lurnehmlich  in  Preussen  woU 
zu  beobachten. 

Ihm  Rahdt  höret  fleissig  zu^),  Notiret  alle  der  Rähtte  be- 
dencken  woU  vndt  lasset  danehben  fleissig  protocoll  halten, 
Concludiret  in  gegenwahrt  der  Rahtte  In  wichtigen  dingen, 
vndt  da  verschwiegenheitt  von  notten,  nichts,  sonderen  nehmet 
solches  zu  bedencken  anheimb,  lasset  nachmals  einen  oder 
,  den  anderen  geheimen  Rahdt,  vndt  einen  Secretarium  zu  Euch 
kommen,  vberleget  nochmals  alle  Votta,  So  da  geführet  worden 
sein  vndt  resolviret  darauff,  vndt  seidt  gleich  den  Bienen, 
die  den  besten  Saft  auß  den  Blumen  saugen,  ist  es  eine 
schwere  sache,  So  bittet  Gott  das  Er  Euch  in  Ewerem  hertzen 
wolle  eingeben,  was  Ihr  zu  thun  oder  zu  lassen  habet,  damitt 
es  zu  forders  zu  seines  nahmens  ehre,  Landen,  Leutten  vndt 
vnterthanen,  wie  auch  zu  Euerem  vndt  Eures  hausses  besten 
vndt  aufnehmen  gereichen  möge,  vndt  alßdan  mitt  einer 
prompten  execution  volfuhret,  das  werck  welches  Ihr  fur- 
habet.  So  wirdt  es  glucklich  vndt  woll  ablauffen.  Lasset  alle 
Brieffe  so  mitt  den  Posten  oder  sonsten  kommen.  Euch  Selbsten 
zubringen,  erofnet  vndt  durchlesset  dieselbigen,  vndt  theilet 

1)  D.  Melchior  von  Osse,  Testament  gegen  Herzog  Augusto 
Churfursten  zu  Sachsen.  Halle  1567.  Kurfürst  August  von 
Sachsen  1553-1586. 

2)  Vgl.  die  Geh.  Rats-Ordnung  vom  4.  Dez.  1651  (Isaacsohn, 
Preuß.  Beamtentum  2,  359-362). 

Küntzel:  Testamente.    I.  4 
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hernach  die  arbeitt  vnter  den  Rahtten  auß,  oder  lasset  die- 
selbige,  außtheillung  durch  einen  anderen  thun,  Wan  Ihr 
die  Rähtte  Vottiren  lasset,  So  werdet  Ihr  dahin  sehen,  das 
Ihr  von  vntten,  vndt  nicht  von  oben  ab  den  anfang  machet, 
die  vrsache  ist  diesse,  Das  wegen  der  grossen  Autoritet  der 
Alten  Rähtte  die  Jungen  Ihre  meinung  vndt  gedancken,  nicht 
erofnen  oder  frey  sagen  durften,  weill  Sie  öfters  von  den 
Alten  Rahtten  durch  die  hecheil  gezogen,  vndt  vbers  mauU 
gefahren  werden, 

Dieweill  auch  der  höchste  daß  hauß  Brandenburg  für 
andere  hausser  im  Romischen  Reich  mitt  viellen  vndt  stat- 
hchen  Landen  so  reichlich  gesegnet,  vndt  dahero  viell  feinde 
hatt,  So  solchen  Segen  dem  Hausse  hertzlich  mißgönnen, 
vndt  da  Sie  vber  kurtz  oder  lang  einige  gelegenheitt  erlangen, 
oder  fehig  werden  kontten,  Ihr  bosses  furnehmen  zu  ver- 
geringerung  des  hausses  ins  werck  zu  richten,  vndt  selbiges 
ausser  aller  consideration  zubringen,  nicht  vnterlassen  wurden, 
So  ist  dahin  alzeitt  zu  sehen,  das  mitt  Allen  Chur,  Fürsten 
vndt  Stende  des  Reichs,  so  viell  nur  immer  muglich,  Ihr  in 
guttervertraulichkeitt,  freundtschaft  vndt  correspondens  lebet, 
vndt  Ihnen  keine  vrsache  zu  einigen  Widerwillen  gebet,  vndt 
gutter  fride  vnterhalten  werde,  vndt  weill  Gott  vnser  Hauß 
mit  viellen  Landen  reichlich  gesegnet.  So  habt  Ihr  auff  deren_ 
conservation  alleine  zu  gedencken  vndt  huttet  Euch  das  Ihr 
durch  appetirung  mehrer  Lande,  nicht  grossen  neidt  vndt 
feindtschaft  auff  Euch  ladet  ^),  vndt  dadurch  auch  was  Ihr  schon 
habet  in  gefahr  setzet,  Jedoch  das  Ihr  Euch  keines  weges  von 
Eweren  Landen,  grenssen,  oder  wollhergebrachten  gerechtig- 
keitten  etwas  entziehen  oder  nehmen  lassen  sollet.  Da  auch 
deßwegen  einiger  Streift  entstehen  mochte,  kan  zuforders 
in  der  gutte  solches  beizulegen  gesucht  werden,  Wan  aber 
gegen  alles  verhoffen  solche  guthche  vergleichung  nichts 
verfangen  wolle.  So  muß  man  Sich  best  mugligst  dabey 
zu  manuteniren  angelegen  sein  lassen,  Wan  auch  zwischen 
zwe  anderen  krieg  entstehen  solle,  So  suchet  durch  Ewere 
interposition  den  streidt  beizulegen,  aber  stehet  alzeitt  in  gutter 
postur,  damitt  Ihr  nachdruck  habet.  Solches  habe  Ich  alzeitt 
gethan,  vndt  durch  Gottes  gnade  viell  vnglucks  damitt  ab- 


1)  In  seinem  Entwürfe  zur  Eroberung  von  Schlesien  (wohl  aus 
den  siebziger  Jahren)  hat  der  Kurfürst  diese  Mahnung  ausdrück- 
lich gedämpft  und  die  Benutzung  der  „Occasion"  anempfohlen. 
Vgl.  Ranke,  Zwölf  Bücher  preußischer  Geschichte,  in  S.W.  25, 
26,  519. 
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gewandt,  Wan  aber  notwendig  krig  sein  muß,  so  lasset  in 
Ewere  Landen  gutte  ordre  halten,  vndt  gebet  nicht  zu  das 
Ewere  vnterthanen  vnterdruckt  vndt  vergewaltiget  werden, 
den  durch  Ihre  mitteil  müsset  Ihrs  außfuhren. 

Gutte  Alliancen  hab[t]  Ihr  so  woll  in  als  ausser  dem  Ro- 
mischen Reich  zu  machen,  den  dieses  kan  von  keinem  vbell 
genommen  werden,  auch  ist  solches  Kraft  des  Munsterischen 
vndt  Osnabruckischen  fridens,  einen  Reichsstandt  zugelassen 
worden,  Dieienigen  Alliancen  So  Ich  mitt  auswendigen  ge- 
troffen, müssen  furaußgang  der  Jahre  wider  erneuet  werden. 
Jedoch  vndt  furnemlich  mitt  denen,  welche  keine  pretension 
auff  Ewere  Landen  haben,  auch  welche  nahe  angrensendt, 
Mitt  dem  Kayser  als  oberhaubt  vndt  wegen  der  Schlesien 
nahen  angrensenden  Landen,  ktindt  Ihr  sehr  woll  in  gutter 
Alliance^)  stehen,  iedoch  aber  solcher  gestalt,  das  Ihr  fur- 
nehmlich  auff  des  Reichs,  der  Evangelischen  vndt  Ewerer 
wolfahrt  fleissige  acht  habet,  vndt  darin  dem  Kayser  nichts 
einreumet,  so  dawider  vndt  zu  des  Reichs  vndt  der  Evan- 
gelischen vntergang  vndt  benehmung  Der  Teutschen  freiheitt 
gereichen  mochte,  folget  hirin  Ewerer  vorfahren  Rum- 
lichen exempell,  deren  consilia  zu  des  Reichs  bestem  noch 
heuttiges  tages  vom  freundt  vndt  feinden  gelobet  worden  sein, 
auch  für  die  zutregligsten  für  das  Reich  sein  gehalten:  Solte 
auch  der  Kayser  von  der  Chron  Schweden  wegen  des  Pol- 
nischen, vndt  Denischen  Kriegs,  gegen  den  Ciaren  buchstaben 
des  Oliuischen  Fridens,  oder  sonsten  vnbilliger  weisse  an- 
gegriffen werden.  So  hab[t]  Ihr  billig  getreulich  zu  assistiren 
vndt  müsset  Ihr  nicht  dabey  stille  sitzen.  Sonderen  Die  wapffen 
alsouordt  ergreiffen,  vndt  Euch  in  gutter  Verfassung  stellen, 
vndt  alßdan  gutte  conditiones  für  Euch  vndt  Eweren  Staadt 
machen,  Den  das  ist  einmahll  gar  gewiß,  wan  Ihr  darzu  stille 
sitzen  wurdet,  vndt  gedencken.  Das  teuer  seie  noch  ferne 
von  Eweren  grensen :  Ewere  Lande  Das  theaterum  sein  wurden, 
Darauff  man  die  trogedi  Spillen,  Ich  geschweige  der  viellen 
marchen  vndt  remarschen,  welche  die  Lande  gentzlichen  rui- 
niren,  vndt  treffen  wurde,  auch  entlichen  wan  das  Landt 
verdorben,  die  vestungen,  Ja  entlich  gahr  Ewerer  Lande  vndt 
Leutte  dadurch  verlustig  werden  möchtet,  Mitt  dem  Konige 
in  Pollen  vndt  der  Republick,  als  den  negsten  Nachbahren, 
erstlich  wegen  der  Chur  Brandenburg,  vndt  Dan  auch  wegen 
Preussen,  haltet  alzeitt  gutte  Nachbarschaft,  vndt  suchet  der 


1)  Vgl.  unten  S.  54  und  Anm.  1. 
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Republick  gutte  affection  zuerhalten,  Spahret  auch  hirahn 
keine  kosten,  den  wan  Ihr  der  Republick  freundtschaft  ver- 
sicher[t]  seidt,  So  wirdt  die  nuhmer  erhaltene  Souverenittet 
in  Preussen  Euch  desto  sicherer  sein,  vndt  Ihr  werdet  selbige 
mitt  besserer  ruhe  genissen  können.  In  was  vnertraglichen 
zustande  Ich  vndt  meine  vorfahren  bey  der  Chron  Pollen 
hiebefohr,  wehrendem  Vasallagio  gewessen,  vndt  wie  alles 
mitt  gelde  alsda  aufgewogen  werden  müssen,  solches  kan 
nicht  alles  beschriben  werden,  Das  Archivum  vndt  die  Rech- 
nungen werden  etwas  dauon  zeugen.  Nachdem  nun  der  höch- 
ste Gott,  wouor  Ihm  ewig  gedanckt  sey,  Mir  die  grosse  gnade 
erwiesen,  das  Ich  nach  so  beschwerlichen  vndt  kostbahren 
kriege,  die  Souverainitet  erstritten  vndt  erhalten.  So  nehmet 
solche  als  ein  teueres  kleinott  Eweres  hauses  in  gute  acht, 
dan  auff  einer  seitten  wirdt  von  den  Pollen,  auff  der  anderen 
seitten  von  den  Preussen  selbst  sehr  darnach  getrachtet 
werden,  wie  es  wider  zu  vorigem  Stande  kommen  möge, 
wofür  Euch  Gott  behutten  wolle,  Da  auch  die  Chron  Pollen 
von  der  Chron  Schweden  wider  alles  verhoffen,  ins  künftige, 
solte  angegriffen,  vndt  Sie  gegen  alle  treu  vndt  zusage 
handelen,  vndt  Selbige  vberfallen  mochten,  So  seidt  Ihr  schul- 
dig den  aufgerichten  Vellauischen^)  vndt  Brambergischen^) 
pactengemes,mittAllerEwerer  macht  vndt  vermögen,  derselben 
treulich  zu  assistiren,  vndt  beyzustehen.  Den  ahn  Ihrer  con- 
servation  vndt  erhaltung  beruhet  Ewere  vndt  Ewerer  Lande 
wolfahrt,  hienebenst  müsset  Ihr  der  Republick  zu  manute- 
nirung  Ihrer  Alten  freiheitt  alzeitt  beistehen.  Auch  keines  weges 
durch  promessen,  einige  avantagen  dauon  Separiren  oder 
abwendig  machen  lassen.  Euch  auch  stets  ahn  der  Republick 
halten,  welche  nunmer  außsterben  thut.  Dadurch  erlanget 
Ihr  auch,  das  der  Konig  alzeitt  eine  sonderbahre  reflection 
auff  Euch  nehmen  muß:  Weill  auch  nuhmer  die  Chron  Schwe- 
den vnsere  negste  nachbahren  in  Pommeren  worden  sein. 
So  hatt  man  zuforders  gutte  achtung  auf  Sie  zugeben,  ahn 
gutten  erbitten,  vndt  Nachbarlichen  Vertrauens,  muß  gegen 
Ihnen  nichts  gespahrdt  werden,  es  muß  Ihme  auch  keine 
vrsache  zu  einigem  Widerwillen  gegeben  werden,  auf  das 
Sie   nicht   eine  vrsache  haben  mögen,  die  wappen  gegen 


1)  Vertrag  von  Wehlau  vom  19.  September  1657. 

2)  Vertrag  von  Bromberg  6.  November  1657.  Die  Texte  bei 
V.  Moerner:  Kurbrandenburgs  Staatsverträge  von  1601-1700, 
220ff.  (Berlin  1867).  Zur  Sache  vgl.  Erdmannsdörffer, 
Deutsche  Geschichte  1,  279f.     U.  u.  A.  12,  217  ff.;  14,  289  f. 
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Euch  zu  ergreiffen,  Wan  Sie  Sich  auch  der  Evangelischen 
im  fall  Dieselbe  bedrengt  werden  sollen  annehmen,  kont  Ihr 
Euch  mitt  Ihren  Consilijs  confirmiren:  Da  Ihr  aber  vermercken 
mochtet,  Das  Sie  Neue  weitleuftige  Werbungen  anfingen,  oder^^ 
ville  volcker  auß  Schweden  vbersetzten,  So  habt  Ihr  Euch  . . 
bey  zeitten  in  Verfassung  zu  setzen,  vndt  nach  gutten  Offi- 
ciren  bey  zeitten  vmbzusehen,  auch  selbige  alsouordt  mitt 
einem  gehaldt  versehen,  Damitt  Sie  nicht  in  andere  Dienste 
gehen. 

Es  stehet  auch  zu  vermutten,  das  die  Schweden  nicht 
vnterlassen  werden,  vber  kurtz  oder  lang,  wan  Sie  nur  be- 
quemmegelegenheitt  dazu  haben  können,  Sich  Ewerer  Sehaffen 
so  ahn  der  Ost  See  gelegen^),  mitt  list  oder  gewaldt  zu  be- 
mechtigen,  den  darnach  haben  Sie  gebuhlet  so  lange  Ich 
Regiret  habe,  derhalben  Ihr  ein  guttes  wachendes  Auge  auff 
Ewere  Haffen  haben  müsset.  Die  Aalliance[!]")  habt  Ihr  mitt  der 
Chron  Schweden  zu  erneuren,  zu  trauen  aber  ist  Ihnen  nicht, 
dienet  auch  solche  nur,  damitt  Sie  nicht  alsouordt  Euch  aufs 
leib  fallen,  vndt  damitt  der  glimpf  auff  Ewerer  seiften,  der 
vnglimpf  aber  auff  Sie  fallen.  Da  Ihr  auch  alßdan  eine  ge- 
rechte Sache,  welche  ein  ieder  gerne  mitt  ambrassiren  wirdt, 
haben  werdet.  Der  Frembden  Chrohnen  habt  Ihr  Euch  sol- 
chergestaldt  zu  gebrauchen.  Das  wan  etwa,  welches  Ich  nicht 
hoffen  will,  der  Kayser,  Spanien,  vndt  das  hauß  Osterreich 
zu  weitt  gehen  sollen,  den  getroffenen  Fridenschlus  zu 
Munster  vndt  Osnabrück  vmbstossen,  oder  einige  neuerung, 
in  geist,  vndt  weldtlichen  Sachen  im  Reich,  So  gegen  die 
Teutsche  freiheitt,  vndt  zu  vntertruckung,  derselben  vralten 
gebreuchen  vndt  Verfassungen  lieffen,  beginnen  oder  anfangen 
mochten.  Selbige  Ihnen  entgegen  zu  setzen,  deßgleichen  auch 
daferne  Schweden  oder  Franckreich,  zu  weitt  gehen  wollen, 
habt  Ihr  Euch  ahn  den  Kayser  vndt  dem  hausse  Osterreich 
zuhalten,  damitt  Ihr  schwischen  Ihnen  allezeitt  die  rechte  Ba- 
lance halten  moget,  den  durch  solche  weisse  manuteniren 
Sich  die  Italienischen  Fürsten,  welche  wan  Sie  sehen,  das 
einer  oder  der  ander  zunimbt,  groß  vndt  mechtig  wirdt,  vndt 
die  eine  partie  Der  anderen  vberlegen  ist.  Sich  ahn  die  schwech- 
ste  halten,  vndt  also  Den  anderen  entgegen  setzen. 

Was  für  vrsachen  vnsere  vorfahren  die  Churfursten  von 
Brandenburg  gehabt,  mitt  der  Chron  Franckreich  in  gutter 


1)  Vgl.  W.  Naud6,  ActaBorussica,  Gelreidehandelspolitik  2, 80 f. 

2)  Allianz  mit  Schweden  vom  27.  März  1666  (v.  Moerner,  277). 
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correspondents  auch  in  Alliance  zu  stehen,  Dauon  wirdt  Euch 
das  Archivum  den  besten  bericht  abstatten,  vndt  habt  Ihr 
Euch  darauß  informiren  zu  lassen,  auff  solche  ahrdt  könnet 
ihr  Euch,  wie  für  diessen  vnsere  vorfahren  gethan,  mitt 
Franckreich  auch  Ailijren,  Jedoch  das  Ihr  den  Respeckt,  wel- 
chen Ihr,  als  ein  Churfurst,  auff  das  Reich  vndt  den  Kayser 
haben  müsset,  nicht  ausser  äugen  setzet^),  der  Güldenen  Bulle 
vndt  Churfurstlichen  verein  vndt  preminents  in  keinerley 
wege  zuwider  handelt.  Sonderen  Ewere  Reflection  furnehm- 
lich  aufs  Reich,  als  frembde  Chronen  habet,  Auch  bey  solchen 
Consilien  Euch  nicht  finden  lasset,  welche  den  Alten  Reichs 
Verfassungen  wie  auch  herkommen  zugegen  lauften  mochten. 
Deren  Alliancen  So  ich  itzo  habe  sein  diesse.  Als  mitt  dem 
Kayser,Franckreich,Engelandt,Dennemarck,Schweden,  Pollen, 
vndt  mitt  den  herrn  Staadten  der  Vereinigtten  Niderlanden^), 
welche  theils  zu  erneuren,  theils  auch  nach  gelegenheitt  der 
coniuncturen  zu  verbesseren  oder  auch  zu  vnterlassen  sein, 
Es  weisset  vndt  gibet  auch  die  stette  erfahrung.  Das  wenig 


1)  Der  französische  Gesandte  Rebenac  berichtet  am  25.  No- 
vember 1681,  der  Kurfürst  habe  ihm  zum  Beweise,  daß  eine  von 
Rebenac  bemerkte  frankreichfeindliche  Haltung  des  Kurprinzen 
gewiß  gegen  die  Gesinnung  des  Vaters  streite,  die  folgende  Stelle 
aus  dem  Testamente  vorgelesen:  „Mon  fils,  profitez  de  mon 
experience  pour  le  choix  de  vos  allies  et  presentez-vous  sans  cesse 
que  l'Empereur  est  le  plus  dangereux  ennemy  de  vostre  maison. 
Vous  estes  environne  de  puissances,  qui  ont  une  Jalousie  conti- 
nuelle  de  la  vostre,  mais  aucune  est  en  estat  de  vous  nuire  que 
Celle  de  la  maison  d'Autriche,  qui  n'en  perdra  jamais  l'occasion, 
quelques  engagemens  qu'elle  prenne  avec  vous.  Le  seul  ami 
qui  vous  puisse  mettre  ä  couvert  de  ses  entreprises  et  n'ayt 
aucun  ombrage  de  vostre  grandeur,  c'est  le  Roy  de  France,  avec 
lequel  je  vous  laisse  dans  une  parfaite  union."  Vgl.  die  Mit- 
teilung dieses  Berichtes  bei  H.  Prutz:  Aus  des  Großen  Kurfürsten 
letzten  Jahren  (Berlin  1897),  351  f.  und  bei  Droysen,  Geschichte 
der  preußischen  Politik,  4.  Hauptteil,  Band  4:  Zur  Geschichte 
Friedrichs!,  und  Friedrich  Wilhelms I.  von  Preußen  (Leipzig  1870), 
145  f.  Das  Ganze  doch  wohl  eine  großartige  Mystifikation  des 
Franzosen  durch  den  Kurfürsten.  -  Zur  Reichspolitik  des  Kur- 
fürsten vgl.  U.  U.A.  11,  154  und  Erdmannsdörf  f  er:  Graf  Georg 
Friedrich  von  Waldeck  (Berlin  1869),  134ff.,  145f. 

2)  Allianzen  mit  dem  Kaiser  vom  10.  Mai  1666  (Moerner  279; 
U.  u.  A.  17,  569);  mit  Frankreich  vom  25.  Mai  1664  (Moerner  258ff.; 
U.  u.  A.  9,  692;  11,  438 ff.;  458);  mit  England  vom  30.  Juli  1661 
(U.  u.  A.  9,  526 ff.;  12,  607 ff.);  mit  Dänemark  vom  23.  Mai  1666 
(Moerner  281  ff.;  dazu  U.  u.  A.  14,  277);  mit  Schweden  vgl.  oben 
S.  53  Anm.  1;  mit  Polen  vgl.  oben  S.  52,  Anm.  2;  mit  den  Nieder- 
landen vom  16.  Februar  1666  (Moerner  272 ff.).  Zur  Gesamtlage 
vgl.  U.  u.  A.  14,  194f. 
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auff  Alliancien  zu  bauen  stehet,  iedoch  heldt  ein  Schwerdt 
zum  öfteren  das  andere  in  die  scheiden,  es  bedencket  Sich  auch 
noch,  einer  oder  der  ander,  daserinregardtderAlliancen  nicht 
leicht  etwas  beginnet,  oder  anfangt,  Dieweil  er  Sich  befahren 
muß,  das  wegen  eines  oder  des  anderen  interesse,  einige 
assistens  geschehen  mochte.  Mitt  Engelandt  in  Alliance  zu 
sein,  ist  nöttig,  beforab  weill  Engelandt  sehr  mechtig  zur  See 
ist,  vndt  auff  den  notfall  Euch  in  Ewere  Sehaffen  So  ahn  der 
Ost  See  gelegen  assistiren  kan,  Mitt  Dennemarck  hatt  es 
dieselbige  consideration,  vndt  liget  selbiger  Euch  noch  neher 
als  Engelandt.  Mitt  Hollandt  ist  in  consideration  zu  ziehen, 
zuuorders  das  Sie  der  Reformirten  Religion  sein,  vndt  dan 
das  Sie  Ewere  ehesten  Allijrten  sein,  auch  danehbenst  die 
nahe  nachbarschaft,  wegen  der  Cleuischen  Landen,  dan  auch 
die  grosse  macht  So  Sie  zur  See  haben,  vndt  Ihr  interesse 
wegen  der  comertien,  so  Sie  in  der  OstSee,  in  Eweren  haffen 
vndt  See  portten  haben,  derhalben  für  allem  nottig,  das  mitt 
Ihnen  alle  Nachbarliche  treue  freundtschaft  gehalten  werde. 
Jedoch  must  Ihr  auch  dahin  sehen,  weill  Sie  in  einigen  Cleuischen 
Städten  garnison^)  haben,  das  Sie  in  den  schrancken  bleiben, 
vndt  nichts  wider  die  Superioritet,  welches  Sie  oft  sich  vnter- 
nommen.  Ich  aber  allezeitt  gewehret,  beginnen  mögen. 

Mitt  anderen  mehren  Alliancien  zu  machen,  wirdt  die 
coniunctur  der  zeitt  solches  schon  ahn  die  handt  geben,  vndt 
muß  man  Sich  alzeitt  darnach  reguliren,  vndt  richten,  vndt 
dan  daßienige  thun,  was  Seinem  Staadt  nutzlich  vndt  er- 
sprislich  sein  kan:  Alliancen  seindt  zwahr  gutt,  aber  eigene 
Krefte  noch  besser,  darauff  kan  man  Sich  sicherer  verlassen, 
vndt  ist  ein  herr  in  keiner  consideration,  wan  er  selber  nicht 
mittel  vndt  volck  hatt,  den  das  hatt  mich,  von  der  zeitt  das 
Ichs  also  gehalten^),  Gott  sey  gedanck[t]  considerabell  ge- 
macht, vndt  beklage  allezeitt  das  Ich  im  anfange  meiner  Re- 


1)  Im  Gefolge  des  Dreißigjährigen  Krieges,  seit  1622,  ver- 
quickt dann  mit  der  von  Brandenburg  Februar  1616  bei  dem 
holländischen  Qeneralempfänger  Hoefyser  aufgenommenen  Schuld. 
Vgl.  Droysen,  Großer  Kurfürst  2,  274  und  die  daselbst  in  An- 
merkung 164  angezogene  Literatur;  auch  3,  69 ff.  Vgl.  Ur- 
kunden und  Aktenstücke  5,  49,  63,  85  f.  und  sonst. 

2)  Vgl.  über  den  Beschluß  vom  Herbst  1643,  ein  eigenes 
stehendes  Heer  zu  halten,  Meinardus  in  den  Protokollen  und 
Relationen  des  brandenburgischen  Geheimen  Rates,  Band  2,  Ein- 
leitung S.  17  ff.  (Publikationen  aus  den  k.  preuß.  Staatsarchiven, 
Band  54,  Leipzig  1893),  auch  Spannagel,  Konrad  von  Burgsdorf 
(Berlin  1903),  247  ff. 
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glrung,  zu  meinem  höchsten  nachtheill  mich  Dauon  ableitten 
lassen,  vndt  wider  meinen  willen,  anderer  Rahdt  gefolget.  V 
Nachdem  auch  das  ErtzStift  Magdenburg  nach  absterben" 
des  itzigen  Administratoren  ahn  das  Churhauß  Brandenburg 
verfeilet ^),  So  soll  dasselbe  nicht  allein,  sonderen  auch  alle 
andere  Landen  niehmallen  von  den  Chur  Landen  getrennet 
werden,  weder  durch  theillung  oder  wie  es  sonsten  nahmen 
haben  möge,  zu  keinen  zeitten  von  der  Chur  Separiren  lassen, 
ausser  was  Ich  in  meinem  testament  wegen  Halberstadt  ■)  auß 
sonderbahrer  consideration  wolwissendtlich  verordnet  habe, 
vndt  wegen  Lauenburg  vndt  Buttauw  meinem  Jüngsten  Sohne 
Ludtwichen  noch  disponiren  mochte^),  den  von  anderen  Chur 
Landen,Furstenthumeren  wie  auch  Grafschaften,  istEuch  keines 
weges  zu  rahtten,  das  geringste  Eurem  Bruder  oder  Bruderen, 
wen  deren  Gott  noch  mehr  geben  wurde,  mehr  zu  geben, 
den  durch  zertheillung  der  Lande,  feilet  die  macht,  vndt  der 
Respeckt  des  hausses.  Ich  geschweige  auch  der  grossen  vn- 
kosten,  so  zu  der  Regirung  der  Churfurstlichen  Dingnitet[!]  er- 
fodert  wirdt,  welcher  alß  dan  nicht  mehr  wie  es  der  Respect 
erfodert  gefuhrt  werden  kan,  dadurch  wurde  auch  der  Re- 
speckt, so  man  gegen  dem  hausse  Brandenburg  itzo  hatt, 
gantz  fallen,  wie  man  dan  solche  exempell  ahn  dem  hausse 
Sackssen^),  vndt  Anhaldt^),  wie  auch  anderen  mehr  hatt, 
Mitt  gelde  vndt  beneficien  in  Geistlichen  Stifteren,  welche 
Ihr  zu  vergeben  habet,  Deßgleichen  Stathaltereyen,  wan  Ihr 
nottig  ermesset  Stathalters  zu  setzen,  mitt  dem  Meisterthumb 
vndt  Commendereien,  damitt  kont  IhrEwere  Bruder,  weihen 
Sie  Euch  neher  als  andere,  für  andere  beneficiren  vndt  ver- 

1)  Nach  einer  Bestimmung  des  Westfälischen  Friedens. 

2)  Das  Testament  von  1664  sonderte  das  Fürstentum  Halber- 
stadt und  das  Amt  Egeln  mit  Sitz  und  Stimme  auf  den  Reichs- 
tagen und  fast  völliger  innerer  Selbständigkeit  aus.  Vgl.  über 
dieses  und  die  andern  Testamente  des  Kurfürsten  Droysen, 
Geschichte  der  preußischen  Politik,  3.  Hauptteil:  der  Große 
Kurfürst,  Band  3,  541  und  die  Abhandlung:  Das  Testament  des 
Großen  Kurfürsten,  im  4.  Hauptteil  desselben  Werkes,  Band  4, 
130 ff.,  insbesondere  S.  137  ff.  Vgl.  den  Hinweis  auf.  ähnliche 
Bestimmungen  bereits  in  einem  Testamente  von  1659  bei 
J.  Großmann:  Jugendgeschichte  Friedrichs  I.  im  Hohenzollem- 
Jahrbuch,  Jahrgang  1900,  18. 

3)  Geschah  1667,  vgl.  Droysen  III,  3,  541. 

4)  Kurfürst  Johann  Georg  errichtete  1652  die  drei  Seitenlinien 
Sachsen-Weißenfels,  -Merseburg  und  -Zeitz. 

5)  Anhalt  wurde  1603  in  vier  Linien  geteilt,  die  nach  der  Ab- 
rede von  1635  sich  unter  einer  Senioratverfassung  zusammen-' 
halten  sollten. 
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sehen,  damitt  Sie  desto  besser  Ihren  Fürstlichen  Standt  fuhren, 
vndt  dem  hausse  Brandenburg  zu  keiner  Verkleinerung  leben 
mögen,  hirnehbenst  ermahne  ich  Euch  errenstlich,  auch  gantz 
vatterlich,  Euch  vnter  einander  recht  Brüderlich  zu  lieben, 
in  gutter  recht  Bruderlicher  einigkeitt  vndt  vertrauen  AUzeitt 
zu  leben,  So  zweiffeile  Ich  auch  nicht,  es  werden  Ewere 
Brühder,  Euch  allen  gebührenden  Respect,  welchen  Sie  Euch 
als  dem  haubt  des  hauses  schuldig  zu  erweissen  nicht  vnter- 
lassen. 

Nachdem  Ich  mich  auch  mitt  dem  Pfaltz-Graffen  von  Neu- 
burg, wegen  des  gantzen  Successions  werck,  der  Guiischen 
vndt  Cleuischen  Landen  auß  erheblichen  considerationen 
vndt  vrsachen  nuhmer  ^)  gentzlichen  verglichen  habe,  So  wollet 
Ihr,  selbigen  [vergleich]  bestendig  halten,  auch  in  gutter  besten- 
diger  Freundtschaft  mitt  Ihn  leben,  vndt  v/an  Jemandt  keme  der 
Euch  rahten  wolte,  solchen  vergleich  vmbzustossen,  dem  wollt 
Ihr  nicht  trauen,  sonderen  festiglich  glauben,  das  derselbe,  Sein 
eigen  interesse  dabey  suche,  welches  selbst  erfahren,  aber 
mich,  weill  Ich  eines  besseren  versichert  gewessen  ahn  keine 
einrede,  die  mir  auff  die  letzte  stunde,  von  eins  theils  leutten 
geschehen  nicht  keren  wollen,  Dan  Ich  dieses  werck  wehrender 
meiner  Regirung  so  oft  vndt  reiflich  vberleget,  Das  wan 
Ich  gefunden,  .das  wegen  so  vieller  anderen  außwerttigen, 
vndt  die  im  Reich  sein,  welche  mir  hiebey  keine  mehrer 
Avantage  gönnen  wollen,  es  eine  vnmugligkeitt  gewessen, 
ein  mehres  zuerlangen.  So  wurde  Ich  mich  eben  ietzt  so 
nicht  verglichen  haben,  weill  Ich  in  solcher  postur  Gott  lob 
stehe,  das  wan  Ichs  mitt  dem  PfaltzGraffen  nur  alleine  zu 
thun  hette.  Ich  mich  also  nicht  wurde  verglichen  haben, 
vndt  da  einer  oder  der  ander,  von  den  pretendentten,  rnitt 
gewapneter  handt,  Ihr  pretendirendes  recht  außzufuhren 
bedacht  sein  mochte,  alßdan  zusammen  für  einen  Mann  stehen, 
vndt  keine  theillung  mehr  verstatten,  weill  sonsten  die  theil- 
lung  zu  klein  vndt  gering  fallen  durfte. 

Was  nun  die  vestungen  in  Eweren  Landen  betrift.  Darahn 
beruhet  nicht  allein  die  wolfahrt  Ewerer  Lande,  sonderen  auch 
Eweres  gantzen  Staadts,  befelle  Euch  derhalben  dieselbige 
zum  höchsten,  verwahret,  verbessert,  vndt  bauet  selbige,  ver- 
sehet Sie  auch  mitt  aller  notturft,  aufs  beste  Ihr  könnet,  es 

1)  Im  Vertrage  von  Kleve  vom  9.  September  1666,  der  im 
wesentlichen  die  Xantener  Teilung  von  1614  bestätigte.  Vgl.  U. 
U.A.  11,  762;  Moerner,  Staatsverträge  294  ff. ;  M.  Lehmann!, 
202  ff. 
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mach  auch  kosten  was  es  wolle,  vndt  da  Ich  es  nicht  erleben 
mochte,  das  die  Neue  von  mir  angelegte  ortter  vndt  vestungen 
bey  meinem  leben  außgebaudt  wurden.  So  seidt  mitt  fleis 
dahin  bedacht.  Selbige  folgens  zur  volkommenen  perfection 
zu  bringen.  Ich  hab  selbige  keines  weges  zu  meiner  lust, 
sonderen  vielmehr  zu  meiner,  vndt  ins  künftige  zu  Ewerer  vndt 
Ewerer  Lande  vndt  vnterthanen  besten,  vndt  Versicherung 
angelegt,  vndt  gebaudt,  Bitte  auch  Gott  von  hertzen,  das  Er 
Euch  eine  langwirige  bestendige  vndt  fridtfertige  Regirung 
verleihen  vndt  geben  wolle,  den  derfride  ernehret,  Der  krieg 
aber  verzehret,  Ihr  müsset  auch  deßwegen,  den  höchsten 
fleissig  anruffen  vndt  Bitten,  Da  Ihr  dan  in  gutter  ruhe  vndt 
friden,  Desto  besser  gelegenheitt  vndt  zeitt  haben  werdet. 
Solche  gebaude  außzufuhren  vndt  allerhandt  vorrahdt  ahn 
gewehr,  Pulffer,  Luntten,  Bley,  Stucke,  Salpeter,  Schweffell, 
Schantzzeug,  vndt  allerhandt  materialien,  wie  auch  Proviandt 
bey  zu  schaffen,  Diesses  wirdt  auch  mir  vndt  Euch  zu  mehrem 
rühm  vndt  Ehren  gereichen.  Mir  Das  Ihr  dasienige  So  Ich 
angefangen,  volfuhret,  vndt  meinen  concepten  nachgefolget 
seidt.  Euch  aber  das  Ihr  in  allen,  meinen  fußtappen  nach- 
gefolget, auch  meinen  vatterlichen  Erinnerungen  nachkommen 
seidt,  den  diesses  gewis  zu  Ewerer  vndt  Ewerer  Lande  Sicher- 
heitt  gereichen  thutt.  Die  Magasinen  in  den  vestungen,^)  hab 
Ich  so  viell  mir  muglich  gewessen  in  der  zeitt  meiner  be- 
schwerlichen Regirung,  darinnen  mir  Gott,  bey  allen  be- 
gebenheiten  sondere  grosse  gnadt  erwissen,  vndt  So  viel- 
feltig  gnedig  beigestanden,  in  solchen  stände  gebracht,  Das 
selbige  mehr,  den  zur  notturfft  versehen  sein,  derhalben  auch 
selbige  nicht  allein  in  gutten  zustande  zu  halten.  Sonderen 
ierhehr  vndt  mehr  zu  verbesseren,  Euch  bemuhen  vndt  an- 
gelegen sein  lassen  sollet,  auf  das  in  zeitten  der  Nodt  der 
Armudt  im  Lande  nicht  allein  damitt  geholffen,  sonderen  Ihr 
zum  krige,  daferne  Ihr  gegen  verhoffen  darzu  genottiget 
werden  müsset,  einen  reichen  vberschus,  ohne  abpruch 
des  gewonlichen  Magasins  zu  erhaltung  der  vestungen  haben 
moget.  Wie  nun  solche  Magasine  zu  vnterhalten,  auch  zu  ver- 
grossern,  darin  habt  Ihr  meine  verordenung  zu  folgen,  wie 
solche  itzo  gebreuchlich,  vndt  im  schwänge  ist.  Allen  Proviant 
Verwaltern  muß  Errenstlich  anbefollen  werden.  Das  Sie  nichts 
ohne  außdrucklichen  befeil  außleihen,  vndt  von  dem  was 
außgeliehen  wirdt,  da  muß  für  4  Scheffeil  der  5.  Euch  in 


1)  Vgl.  hierzu  W.  Naude,  Getreidehandelspolitik  a.a.O.  2,  89  f. 
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der  Einahme  hinwider  berechnet  werden,  hiemitt  können 
die  Magasinen  vergrossert,  das  alte  Corren  verkauft,  vndt 
für  das  geldt,  muß  bei  wollfeiler  zeitt,  wider  ander  Corren 
an  die  stelle  erkauft  werden,  Da  aber  des  Correns  gar  zu 
viell  were.  So  kan  man  solches  verkauffen,  vndt  andere  Not- 
wendige Sachen  zu  behuff  Der  zeughausser  inkauffen  lassen, 
Durch  solche  mitteil  kan  ein  sehr  grosses  ahn  vorrahdt  von 
allerhandt  angeschaft  werden,  vndt  im  fall  der  Nodt,  Euch 
ein  sehr  grosser  nutzen  schaffen,  Ihr  müsset  aber  den  vor- 
rahdt woll  zu  rahtte  halten,  vndt  nicht  vereusseren.  Als  wan 
die  Nodt  verbanden  ist,  iedoch  auch  solcher  gestaldt,  damitt 
in  den  vestungen,  vndt  zu  deren  vntterhalt  die  notturft  ver- 
bleibe. Ich  erinnere  mich.  Das  Ich  viellmahls  angelauffen  wor- 
den bin,  einen  hie  den  anderen  dahr,  von  solchem  vorrahdt 
zu  schencken,  oder  auf  abschlack  Ihrer  foderung  zu  geben, 
Ich  hab  Sie  aber  allemahll  abgewisen,  vndt  Ihnen  angewennet, 
das  Sie  mich  damitt  nicht  mehr  behelliget  haben.  Es  müssen 
auch  noch  mehr  proviandt  vndt  Chorren  Hausser  gebaudt 
werden,  den  vohradts  zu  viell  wirdt  Euch  nicht  schedlich 
sein,  vndt  kan  man  man  dessen  niehmals  gnugsam  haben, 
Den  vorrahdt  Der  Magasinen  vndt  den  bestandt  Derselben, 
lasset  Euch  alle  Monadt  oder  quartall  von  denen  Darzu  ver- 
ordnetten  bedientten  fleissig  einschicken,  darauß  Ihr  dan 
werdet  ersehen  können,  was  wurcklich  verbanden,  was  in- 
genommen, außgegeben,  vndt  in  rest  gefuhret  wirdt.  Alle  Jahr 
aber  muß  richtige  Rechnung  abgeleget,  vndt  den  vnterweillen 
ehe  es  Sich  die  proviandt  Verwalters  versehen,  hingeschickt, 
vndt  zugesehen  werden,  ob  auch  alles  verbanden  ist:  Ihr 
müsset  auch  nicht  verstatten,  das  die  Gouverneurs,  oder  Com- 
mendanten,  Ihres  gefallens  ohne  Eweren  vorbewust  darauß 
etwas  entlehnen.  Was  für  ohrtter  in  der  Chur  Brandenburg 
angelegt,  vndt  zu  mehrer  Versicherung  der  Lande  annoch 
müssen  gebauet  werden,  deren  sein  zwey.  Als  Lokenitz, 
welches  ein  frontir  ohrdt,  auch  nahe  bey  Stettin  gelegen  ist, 
vndt  die  Residents  Berlin  von  der  Pommerischen  seiften 
Deckenthut,  auch  kan  man  vonDar allezeitt  gutte kundtschaft 
haben,  auf  Das  nicht  etwas  vnuermuhts  einen  auffen  halse 
kommen  möge,  Der  ander  ohrdt  ist  Mullerosse  So  auff  dem 
Neuen  graben  0,  So  auß  der  Sprew  in  die  Oder  gehet,  lieget, 

1)  Der  spätere  sogenannte  Friedrich-Wilhelm-Kanal,  1662  bis 
1668  erbaut.  Vgl.  Schmoller,  Studien  über  die  wirtschaftliche 
Politik  Friedrich  des  Großen  3,  Jahrbuch  für  Gesetzgebung,  Ver- 
waltung und  Volkswirtschaft  im  Deutschen  Reiche  8,  27ff.  (1884) 
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es  ist  eine  sehr  gutte  Sittuation,  vndt  Siehet  in  frembder  Herrn 
Lande,  vndt  ist  eine  lienie  von  communication  auf  die  Peitz, 
bedecket  auch  die  MittelMarck  von  der  Lausenitzen  seitten, 
Vndt  nachdem  durch  des  höchsten  sonderbahren  beistandt 
die  Stadt  Magdenburg  ohne  anlegung  einigen  gewalts,  Sich 
freiwillig^)  ergeben,  den  ErbEidt  geleistet,  Garnison  ein- 
genommen, auch  Sich  in  allem,  als  eine  gehorsame  Stadt 
accommodiret.  Als  wollet  Selbiger  Stadt,  Alles  was  Ich 
Ihnen  versprochen  vndt  verschriben  festiglich  halten,  auch 
nicht  zugeben,  das  Jemandt  er  sey  auch  wer  er  wolle,  So 
lange  Sie  in  vollkommener  devotion  verbleiben,  dawider 
handele  oder  thue,  Die  Stadt  vndt  Insulen  lasset  vollgens 
meinem  dessein,  wie  Ich  solche  anzulegen  Vorhabens  bin, 
zu  volkommener  perfection,  wan  Ich  es  nicht  erleben  wurde, 
bringen.  Den  diesses  ein  ohrdt  von  sehr  grosser  Conside- 
ration,  vndt  Euch  so  woll  im  Ober  vndt  Niderseck[s]ischen 
Kreisse  sehr  considerabell  machet,  Ich  geschweige,  der 
grossen  Avantagen,  so  Ihr  für  anderen  Chur  vndt  Fürsten 
im  Romischen  Reich  hidurch  erlanget  habt,  auch  in  krigs- 
zeitten  darauß  haben  vndt  genissen  könnet,  Ja  So  ist  es 
auch,  eine  grosse  Versicherung,  der  Chur  Brandenburg,  wie 
auch  Ewerer  anderen  Landen,  So  zwischen  Rein  vndt  Elbe 
liegen,  In  der  Chur  Brandenburg,  sein  getreue  vnterthanen 
welche  willig  vndt  gerne  Euch  vnter  Die  Armen  greiften 
werden,  Ihr  künnet  Euch  auch  auff  Ihre  treue  gewiß  ver- 
lassen, Was  nun  Das  Hertzogtumb  Preussen  angehen  thutt, 
So  ist  solches  ein  so  furnehmes  Hertzogtumb  das  deren  keines 
im  Romischen  Reich  von  macht  vndt  stercke  ist,  vndt  Dahero 
gleich  als  ein  kostbahres  kleinodt  zu  schetzen,  vndt  in  gutter 
acht  zu  nehmen  stehet,  vndt  ist  furnehmlich  Darhin  zu  sehen, 
Damitt  der  anitzo  zerfallene  CammerStaadt  wider  zurecht 
gebracht,  werden  möge,  Werender  meiner  Regirung  ist  es 
wegen  der  continuirlichen  kriege,  vndt  gantz  verderblichen 
zeitten,  eine  wahre  unmugligkeitt  gewessen,  Den  anfang 
hab  Ich  gleichwoll  gemacht,  werde  auch  wan  mir  Gott  Das 
leben  fristen  wirdt,  ferner  fortfahren,  vndt  solches  kan  da- 
mitt geschehen,  das  die  verpfendete  stucke,  wider  gelosset, 


und  Toeche-Mittler,  Der  Friedrich -Wilhelm -Kanal  und  die 
Berlin-Hamburger  Flußschiffahrt  in  Schmollers  Staats-  und  sozial- 
wissenschaftlichen Forschungen.    Leipzig  1891. 

1)  1666,  7.  Juni  Vertrag  von  Kloster  Berge.  Über  die  Freiwillig- 
keit siehe  F.Hirsch  in  Forschungen  zur  brandenburgischen  und 
preußischen  Geschichte,  4,  insbes.  204f. 
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vndt  beybracht  werden  mögen,  vndt  dan  das  keine  Bauren 
oder  wüste  huffen  weck  geschenckt,  dieweill  Ewer  reichtumb 
in  Preussen,  in  beibehaltung  Der  viellen  huffen,  vornehmlich 
bestehet,  Derohalben  wollet  Ihr  solche  nicht  vergeben,  den 
wan  man  Die  Hennen  oder  hunner  vergibet.  So  werden  Sie 
schwerlich  Eier  legen,  zur  Cammer[-]Direction  brauchet  wenig 
leutte.  Den  das  Spruchwortt  gewiß  ist,  Jemehr  Diener  Je- 
mehr  diebe.  Ich  geschweige  auch.  Des  grossen  vnterhalts. 
So  darauff  gehet,  vndt  das  dadurch  die  Cammer  sehr  be- 
schwerdt  wirdt,  Ich  muß  gerne  gestehen,  Das  itzo  sehr  viell 
diener  im  dienste  sein,  aber  es  seindt  auch  alte  abgelebtte 
leutte,  welchen  man  billig,  das  brohdt,  zeitt  Ihres  Lebens 
geben  muß,  geschigt  solches  doch  woll  ahn  alten  Pferden, 
vndt  hunden,  Ich  will  geschweigen,  das  man  solches  ahn 
alte  Diener  nicht  thun  solte,  Diesses  Segenet  Gott  wider  reich- 
lich, theils  aber  nur  vnnottige  diener  können  woll  erlassen 
werden,  dennoch  mitt  Vertröstung,  das  wan  stellen  wider  Vacant 
wurden.  Selbige  für  andere  darzu  zu  beforderen,  wie  ich 
dan  bey  vntersuchung  der  Cammer  vndt  hofstadts  den  an- 
fang  Damitt  gemacht  habe^), 

Vndt  nachdem  in  Preussen  die  OberRähte  viell  taussendt 
huffen  verschenckt,  vndt  für  gar  einen  liderlichen  vndt  geringen 
zinß  außgethan  vndt  verschriben,  welches  Sie  aber  keines 
weges  befugt  sein,  auch  Deßwegen  keine  befelle  oder  con- 
firmationes  von  Eweren  vorfahren  oder  mir  haben.  So  habt 
Ihr  dieienige  So  nach  Anno  1612  von  Ihnen,  darüber  Sie 
keine  beteilige  haben,  vndt  Ewerer  vorfahren,  vndt  meine 
handt  nicht  ist,  außgefertiget  sein,  zu  cassiren  vndt  aufzu- 
heben, Ihr  seidt  auch  nicht  schuldig  selbige  zu  confirmiren, 
Sonderen  es  muß  deßwegen  aufs  neue  mitt  den  leutten 
gehandelt  vndt  Sie  auf  einen  hoeren  zientz  gesetzet  werden, 
es  kan  auch  solchen  leutten  die  kaufsumma,  so  sie  für  die 
huffen  gegeben  wider  erstattet  werden,  den  Sie  gar  zu  ge- 
ring daran  gekommen  sein,  hiebey  muß  Ich  auch  diesses 
erinneren,  das  dieienige  huffen,  So  von  Alten  Marggraffen 
vndt  hertzogen  in  Preussen  auff  zinsse  verschriben  worden 
sein,  nach  dem  Valor  der  alten  Muntze  müssen  gesetzet  vndt 
ingenommen  werden,  dan  selbige  dazumahll  viell  hoher  im 
werdt  gegolten  hatt,  als  die  itzige,  den  eine  marck  dazu- 
mals  mehr  als  itzo  zwey  gegolten  hatt,  es  kan  Sich  auch 


1)  Sie  war  seit   1661   unter  der  Leitung  Rabans  von  Canstein 
im  Gange. 
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hinüber  keiner  mitt  fuge  zu  beschweren,  zwahr  wirdt  man 
suchen,  solches  bey  Euch  zu  verhinderen,  vndt  durch  vielle 
Remonstrationes,  welche  aber  gar  nichts  zubedeutten  haben, 
abzuwenden,  volget  Ihnen  aber  hirin  nicht,  Den  diesses  der 
Cammer  noch  eins  so  viell  als  itzo  inbringen  wirdt.  Es  müssen 
auch  gar  scharffe  befeile  ergehen,  das  In  den  Amptteren  keine 
Reste  gefuhret  werden  sollen,  den  diesses  der  beambtten  vor- 
teilt allein  ist,  vndt  gebrauchen  Sich  eines  solchen  zu  Ihren 
grossen  vortteill  vndt  nutzen,  Ewere  eigen  behorige  vnter- 
thanen  in  den  Empttern  müssen  dahin  gehalten  werden,  da- 
mitt  Sie  das  Sals  wie  auch  den  hering  von  denen,  welchen 
Ihr  solches  auftragen  werdet,  nehmen,  vndt  nicht  von  kauf- 
leutten  oder  den  beambtten,  wie  itzo  geschigt,  man  wirdt  zwahr 
inwenden  wollen,  es  seie  diesses  eine  neurung,  es  habens 
aber  die  vorigen  hertzogen  von  Preussen  auch  gethan,  wie 
solches  die  alten  rechnungen  gnugsamb  beweissen,  vndt  was 
nun  Ihnen  den  vorfahren  recht  gewessen,  ein  solches  muß 
Euch  auch  recht  sein,  vndt  lasset  Euch  hiruon  keines  weges 
abwendig  machen,  den  diesses  kan  Euch  Jahrlichen  viell 
taussenden  inbringen,  Ihr  müsset  Euch  aber  vmb  treue  leutte 
vmbthun  so  diesses  werck  verstehen,  vndt  treulich  verrichten, 
itzo  gebrauchen  Sich  eines  solchen  die  beambtten  selbst,  wie 
schon  zu  vor  angezogen  worden,  vndt  werden  suchen,  diesses 
nottige  werck,  durch  Ihre  Clienten  zu  verhinderen,  vndt  deß- 
wegen  keine  muhe  vndt  arbeitt  spahren. 

Nehmet  Euch  auch  woll  in  acht,  das  Ihr  nicht  gar  zu  weit- 
leuftige  hofstadt  haltet.  Sonderen  ziehet  denselben  nach  ge- 
legenheitt  der  zeitt  ein,  vndt  Reguliret  allemahll  die  auß- 
gabe  nach  den  Einkünften,  vndt  lasset  die  berechnete  diener 
alle  Jahr  fleissige  rechnung  ablegen,  wan  Der  CammerStaadt 
wider  in  gutten  stände  ist,  So  werdet  Ihr  mittel  gnugsahm 
haben,  vndt  habt  Ihr  alß  dan  nicht  vrsache  die  Stende  vmb 
geldt  zuersuchen,  oder  anzusprechen.  Auch  ist  es  alßdan 
nicht  nottig  ville  vndt  kostbahre  Lantage  zu  halten.  Den  iemehr 
Lantage  Ihr  haltet,  iemehr  Autoritet  Euch  benommen  wirdt, 
weill  Die  Stende  alzeitt  was  suchen,  so  der  Herschaft  ahn 
Ihrer  hocheitt  nachteillig  ist. 

Preussen  ist  eines  von  Eweren  besten  landen.  Da  Ihr  die 
meisten  Domeinen  vndt  inkunfften  innen  habet,  Dahero  nott- 
wendig,  das  die  vbrigen  Amptter  so  noch  nicht  vntersucht 
worden  sein,  fleissig  Durch  treue  Leutte  so  da  recht  ohne 
ansehung  der  persohn  Durch  gehen,  vndt  dabey  auch  nicht 
intressiret  sein,  vntersuchen  lasset.       Der  vestungen  Seindt 
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diesse,  als  Pillau,  Mummell,  vndt  die  Citadell  zu  Konigsperg, 
bauet  selbige  vollendts  auß,  vndt  lasset  Euch  durch  keinen 
Menschen  dahin  bewegen,  oder  bringen,  selbige  zu  Demo- 
liren, Es  sein  gewiß  keine  treue  diener  oder  Rähtte  die 
ein  solches  Euch  rahtten  werden,  vndt  habt  Ihr  Sie  daran 
zu  erkennen,  In  diesse  vndt  anderen  Eweren  vestungen,  vndt 
Ortter,  leget  solche  zu  commandanten  hinnein,  die  einig  vndt 
allein  von  Euch  dependiren  vndt  lasset  Euch  auch  keine  Darzu 
recommendiren,  oder  furschlagen,  erwellet  darzu  solche  die 
im  kriege  woll  erfahren,  vndt  Damitt  Ihr  auff  allen  fall  keinen 
mangell  ahn  wollerfahrenen  hohen  kriegs  officiren  habt.  So 
ist  es  nottig  das  Ihr  bei  fridenszeitten,  Dieselbige,  So  viell 
in  belegerungen  Attacquen,  vndt  Battallien  gewessen,  vndt 
gutte  renommee  erworben,  an  Euch  ziehett,  vndt  Ihnen  einiges 
Accommodement  geben,  den  da  werdet  Ihr  woll  bey  fahren,. 
Auch  kan  man  alßdan  in  krigeszeitten,  solche  zu  vornehmen 
Scharschen  nutzlichen  gebrauchen,  Wan  Gott  Euch  die  mitteil 
geben  vndt  verleihen  wirdt,  das  der  CammerStaadt  wider 
in  etwas  befreidt.  So  lasset  Labiau  vndt  Vellau  in  Preussen 
woll  Fortificiren,  Dan  wan  Ihr  Nattangen  vndt  Ober-Landt 
schon  verlohren  heftet,  vndt  nur  einiges  freundes  in  der 
See  versichert  Seidt,  So  ist  es  vnmuglich.  Das  man  Euch  Sam- 
landt  nehmen  kan.  Sonderen  wan  IhrDaßelbige  nur  woll  ver- 
wahret, könnet  Ihr  alßdan  Nattangen  vndt  Oberlandt  woll 
widergewinnen,  wie  man  dan  solches  schon  bey  zeitten  des 
Ordens  gesehen,  vndt  dauon  Das  exemppell  für  Sich  hatt,  wie 
der  Alte  Marggraff  Albrecht^)  Sich  So  Menlich  vndt  Tapper, 
darein  gegen  Die  gantze  Polnische  grosse  macht  gehalten 
hatt,  Fischaussen  muß  auch,  weill  es  die  linie  von  communi- 
cation  auff  die  Pillau  ist,  folgens  außgebaudt  werden.  Es 
dienet  auch  darzu  das  ein  Feindt,  die  Pillau,  nicht  leicht  zu 
lande  angreiffen  wirdt,  weill  Er  den  ohrdt  so  nahe  in 
rucken  liegen  hatt,  Die  Preussische  Landes  Milits  taug[t]  zu 
keinem  kriege,  wie  Ich  solches  selbsten  erfahren  hab :  Darumb 
muß  man  dahin  trachten,  das  die  Freien  vndt  Fiberantzen') 
ein  gewisses  geldt  von  Ihren  Diensten  Jahrlichen  geben,  dafür 
Sie  von  den  Pflichten,  Altte  hausser  abzubrechen,  vndt 
neue  zu  bauen  erlassen  werden  müssen,  Das  geldt  kan  bei- 
gelegt, vndt  in  zeitt  der  Nott  zu  Werbungen,  vndt  Landes 

1)  Hochmeister   1510-1525  und  Herzog  (1525-1568)  Albrecht. 

2)  Wybranzen,  d.  h.  Bauernaufgebot  aus  den  kurfürstlichen 
Domänenämtern.  Vgl.  C.  Krollmann,  Das  Defensionswerk  im 
Herzogtum  Preußen,  2.  Teil  (Berlin  1909). 
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Defension  angelegt  werden,  da  auch  die  Freien  vndt  Fibe- 
rantzen,  Sich  verweigern  mochten,  ein  gewisses  geldt  Jahr- 
lichen zugeben,  So  muß  man  Ihnen  So  viell  arbeitt  auf- 
legen, damitt  Sie  entlich  selber  Darumb  anhalten  mögen. 

Es  werden  die  Landtstende  Ihm  Hertzogtumb  Preussen 
anhalten,  das  ein  Landes  Obrister  wider  möge  angesteldt 
vndt  angenommen  werden,  lasset  Euch  aber  keines  weges 
darzu  bringen  oder  bewegen.  Sonderen  Ihr  habt  solches  in 
der  gutte  abzuschlagen,  vndt  furzugeben,  das  es  den  Stenden 
viell  reputirlicher  seie,  das  Ihr  selbige  Scharge  selber  ver- 
tretten,  vndt  des  Landes  ruhe  vndt  wolfahrdt  fleissig  be- 
obachten wollet,  Den  Ich  erinnere  mich,  was  für  Autoritet 
selbige  pretendirt  haben,  vndt  gleichsam  die  stelle  eines 
5.  Ober  Rahdt  vertretten  wollen,  wie  auch  alle  Direction  in  garni- 
sonen  vndt  Felde  praetendirt  haben,  Ich  will  geschweigen, 
was  es  für  eine  autoritet  den  OberRätten  geben  durfte,  wan 
Sie  einen  Generali  der  die  Milice  an  der  handt  vndt  von 
Ihnen  vndt  den  Landtstenden  Dependirte  ahn  Ihrer  seiften 
heften,  mitt  viehren  kan  man  eher  zu  rechte  kommen  als  mitt 
Funffen.  Vndt  habt  Ihr  dahin  zu  sehen  das  Ihr  der  Ober 
Rahtte  Autoritet,  So  viell  muglich  zu  beschneiden  suchet, 
Ihnen  auch  keine  Autoritet  mehr  inreumett,  als  anderen  Eweren 
Rähtten,  dabey  werdet  Ihr  woll  fahren,  vndt  wan  Ihr  viell 
vestungen  in  Preussen  angeleget,  vndt  darin  solche  zu  Gou- 
verneurs leget,  Die  allein  von  Euch  dependiren,  vndt  denen 
Ihr  versichert  seidt,  welche  auch  ahn  Polnischer  Seiften 
nicht  gedinett,  oder  in  bestallung  gewessen  sein.  So  werdet 
Ihr  Den  nutzen  dauon  ziehen,  das  Ihr  des  Landes,  vndt  ve- 
stungen desto  besser  versichert,  vndt  Ihr  mehren  Respeckt 
vndt  furcht  haben  werdet.  So  wirdt  auch  Ewere  Souverenitet 
hiedurch  in  mehrer  Sicherheitt  gesetzet  werden,  Caressiret 
die  Preussen,  aber  habt  stets  ein  wachendes  Auge  auff  Sie, 
Ich  bin  versichert,  das  wan  Ihr  nach  meinem  tode  zur 
Regirung  kommen  werdet,  Ihr  alßdan  meiner  wan  Ich 
schon  verrottet  sein  werde,  bey  furfallenden  dingen  oftmahls 
gedencken  werdet.  Ich  mach  von  diesser  materien  auß  ge- 
wissen vrsachen  nichts  mehres  melden.  Ich  habSiezeitt  meiner 
Regirung  lernen  kennen,  Gott  gebe  das  Ihr  nicht  noch  etwas 
mehres  lernen  moget,  welches  Ich  von  hertzen  wünsche,  Seidt 
verstendig  vndt  weise,  vndt  nehmet  Euch  woll  in  acht. 

Minden,  Lipstadt,  vndt  Calkar  sein  Drey  vornehme  ortter, 
beuorab  in  Krigszeitten,  den  durch  Die  Lipstadt,  kan  man 
in  krigszeitten,  Auss  Den  vmbligenden  Landen,   wan  man 
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eine  partie  annehmen  will,  in  die  60  000  Ja  biß  ahn  die 
70  000  Rthll  Monatlichen  ziehen,  Weill  auch  vielleicht  von 
den  gesambtten  Stenden  Des  Furstenthumbs  Cleue  vndt  Graff- 
schaft  Marck  wirdt  begeret  werden,  Das  die  Lipstadt  vndt 
Calkar  mögen  demoliret  werden,  So  ist  Ihnen  solches  Ihr 
suchen  gantz  gnedig  abzuschlagen,  vndt  habt  Ihr  Euch  auff 
den  Munsterischen  vndt  Osnabruckischen  Fridensschlus  zu 
beruften,  Den  darin  klerlichen  enthalten  ist,  Das  einem  Chur 
vndt  Pursten,  frey  stehen  solle,  ortter  zu  Seiner  Versicherung 
zu  bauen.  In  Der  Capitulation  vndt  ReichsabscheideO,  stehett 
auch,  Das  der  Notturftige  vnterhalt  von  den  Stenden  dazu 
gegeben  werde  solle,  vndt  haben  Sich  Stende  gegen  einen 
Reichsschlus  gar  nicht  zu  opponiren.  Calkar  ist  ein  ohrdt, 
der  erst  nutzlich  fallen  wirdt,  beforab  wan  Franckreich  Den 
krieg  in  Brabandt  vndt  Flanderen  fuhren  wirdt,  deßhalben 
muß  Selbiger  ohrdt  follendes  außgebaudt  werden.  Durch 
Minden  kan  auch  in  kriegszeitten,  weill  es  in  vielle  benach- 
bahrtte  Länder  siehet,  auch  woll  ein  20000  Rthll  Monnatlich 
gezogen  werden,  vndt  wan  alle  benachbahrtte  Chur  vndt 
Fürsten  So  woll  weldt  als  Geistliche  in  Verfassung,  vndt 
man  nicht  eigendtlich  weiß  zu  welchem  ende  solches  an- 
gesehen sey,  So  wirdt  Euch  auch  nicht  können  verdacht 
werden,  Das  Ihr  So  viell  muglich,  Euch  auch  in  gutter  Ver- 
fassung setzet,  Den  Ich  besorge,  es  mochten  Die  Cattolischen, 
vber  kurtz,  oder  lang  einige  praetensiones  auff  Ewere  Landen, 
So  woll  Stifter  als  Geistliche  gutter  machen,  zumahlen  weillen 
Ihr  deren  sehr  viell  habet,  Was  nun  für  besatzungen  in 

denen  itzigen  vestungen  vndt  postenvon  notten.  Solches  hab 
Ich  in  diessen  zweien  tabellen  kurtzlich  verfasset,  da  Die  eine 
in  krigszeitten,  die  andere  aber  in  fridenszeitten  mitt  nutz  ge- 
braucht werden  kan,  man  muß  Sich  aber  hiran  nicht  binden 
lassen,  Sonderen  Alzeitt  die  cuniunctur  der  zeitt,  wie  auch 
was  für  nachbahren  man  habe,  vndt  ahn  was  ohrtt  der  krieg 
gefuhret  wirdt  woll  beobachten. 

In  der  Chur  Brandenburg  müssen  auffs  wenigste  in  krigs- 
zeitten besetzet  verbleiben 

In  Berlin  vndt  Collen  1500  Mann.  Spandau  900.  Custrin 
800.  Peitz  500.  Driessen  400.  Oderberg  200  Mann.  Stadt 
vndt  Schantze  zu  Franckfurdt  900,  Lokenitz  100.  Die  Schantz 
gegen  Goritz  ahn  der  Oder  100.  Müllerosse  wan  selbiger 
ohrdt  gebaudt  wird  400. 


1)  Wahl-Kapitulation  von  1658,  Reichstags-Abschied  von  1654. 

Küntzel:  Testamente.    I.  5 
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Hirauß  kunnen  nun,  4  biß  in  die  500  Man  auff  die 
pesse,  vndt  wo  selbige  vonnotten  commendirt,  vndt  zu  des 
Landes  besserer  Verwahrung  vndt  sicherheitt  verleget  werden, 
In  Preussen  müssen  die  vestungen  vndt  ortter  in  krigszeitten 
also  besetzet  werden, 

Pillau  1200  Mann.  Mummeil  800.  Fischaussen  400.  Die 
Schantz  zu  Konigsperg  400. 

Im  Furstenthumb  Magdenburg  ist  itzo  kein  ander  ohrdt  als 
Magdenburg,  ins  künftige  muß  Halle  welches  Die  Residents 
ist,  wider  gebauet  vndt  vortificiret  werden,  Dieweill  es  auff 
der  Salle  liget,  vndt  Euch  in  benachbahrtte  ortter  conside- 
rabell  machen  wirdt,  Weill  in  den  anderen  Landen  nicht  mehr 
Den  nur  eine  vestung  hgett,  Als  ziehe  Ich  selbige  in  diesser 
tabell  zusammen,  vndt  müssen  in  krigszeitten  nottwendig  so 
starck  als  folget  besetzet  sein,  nemlich 

Magdenburg  1600  Mann.  Colberg  1600.  Minden  1000. 
Spahrenberg  150.    Lipstadt  1000.    Ham  800.    Calkar  800. 

Was  nun  für  besatzungen  in  Fridenszeitten  nottwendig 
zu  Versicherung  vndt  besatzung  der  vestungen  vndt  ortter 
von  notten,  ist  auß  volgendem  diessem  aufsatz  mitt  mehrem 
gnugsamb  zu  ersehen.  Als 

Berlin  800  Mann.  Spandau  300.  Cüstrin  500.  Peitz  250. 
Driessen  160.  Oderberg  150.  Stadt  vndt  Schantz  zu  Franck- 
[furt]  150.  Lokenitz  mitt  commendirte  50.  Die  Schantz  gegen 
Goritz  mitt  commendirte  12.  Mullerosse  mitt  commendirte 
160.  Pillau  600.  Mummeil  400.  Fischaussen  100.  Schantz  zu 
Konigsperg  300.  Colberg  600.  Minden  so  lange  keine  Cita- 
dell  gebaudt  600.  Spahrenberg  80.  Lipstadt  600.  Ham  100 
Mann.   Calkar  250. 

Ich  lasse  alhie  alle  krigs  verstendige  iudiciren  ob  diesse 
obbenente  ortter  mitt  weniger  garnison  in  Fridenszeitten 
zur  genühge  können  vndt  mögen  besetzet  werden,  weill  auß 
diesen  ortten  andere  kleine  posten  besetzet  werden  müssen. 
Für  allen  dingen  aber.  So  muß  denen  Stathalteren,  Da- 
ferne  Ihr  solche  sehr  notwendig  halten  oder  bedurffen  moch- 
tet, kein  commando  vber  die  vestungen  gegeben  werden, 
wie  auch  Eweren  Regirungs  vndt  anderen  Rähtten  solches 
nicht  verstatten  noch  zugeben,  das  Sie  Verordnungen  ahn 
die  Gouverneurs  in  den  vestungen  ergehen  lassen.  Sonderen 
das  behaltet  allein  für  Euch,  Es  müssen  aber  die  Stathalters 
vndt  RegirungsRahtte  dahin  sehen,  vndt  beteiliget  werden, 
Das  Sie  den  commendanten  die  hulfliche  handt  biehten,  auf 
das  der  vnterhalt  der  garnisonen  richtig  beigeschaft  werde. 
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auch  das  Sie  fleissige  erinnerung  thun,  damitt  Die  wercke 
vndt  gebaude  in  gutten  stände  erhalten  werden  mögen.  Das 
auch  in  diessen  letzten  taffeil,  die  da  handelt,  wie  die  vestun- 
gen  in  Fridenszeitten,  besetzet  sein  sollen,  einige  ohrtter 
stercker  besetzet  sein,  als  in  Fridenszeitten  nottig,  ist  da- 
rumb  geschehen,  das  man  auß  denen  ortteren,  die  vbrigen 
posten  mitt  commendirte  besetzen  kan, 

Die  zeughausser  müssen  mitt  mehren  Stucken  von  Jahr 
zu  Jahr  versehen  werden,  So  woll  mitt  halben  Carttaunen, 
12,  8,  6,  4,  3,  vndt  2  ^/stucken,  welche  kleine  Stucke  in  den 
weittleuftigen  posten  mitt  grossen  nutzen  viell  besser  als 
die  Schweren  Stucke,  welche  sehr  viell  Pulffers  weck  nehmen, 
gebraucht  werden  können,  Vndt  weill  Die  Residents  nuhmer 
Fortificirt  ist.  So  ist  es  nottig,  das  alda  Das  grosse  Magasin 
Sey,  Derhalben  ein  schon  zeughauß  alda  angelegt  werden 
muß.  Da  Dan  alle  grosse  Schwere  Stucke  auß  den  an- 
deren zeughausseren  hinnen  gebracht  werden  müssen,  In 
den  anderen  vestungen,  wen  alda  nehbenst  den  anderen 
12,  8,  6,  3,  4,  vndt  2  U  Stucken  viehr  halbe  Carttaunen 
verbleiben.  So  die  Batterien  nur  brechen  können.  So  ist  es 
genuch.  Den  sonsten  verschissen  die  Commendanten  vn- 
nottig  das  Pulffer,  wen  aber  diesses  zeughauss  alhie  in 
Berlin,  mitt  Schweren  Stucken  erfüllet  ist,  hatt  man  Sich  ahn 
der  zahll  nicht  zu  binden.  Sonderen  alßdan  kan  man  in  allen 
vestungen  mehr  schwere  stucke  schicken,  welches  dan  auch 
ein  zierahdt  der  vestungen  sein  wirdt.  Die  Salpetter  Si- 
dereien  müssen  aufs  fleissigste  vordtgesteldt  werden,  damitt 
man  dessen  einen  gutten  vohradt  habe. 

Diesses  ist  nun  kurtzlich  daßienige  So  mir  in  diessem 
aufsatz  beigefallen  ist,  folget  meinen  treuen  Warnungen,  er- 
mahnungen  vndt  Rahdt,  vndt  kommet  solchem  in ')  allem  nach, 
Dan  Ich  hette  mich  glucklich  geschetzet,  das  es  meinem  herrn 
vattern  beliebig  gewessen  were.  Mir  so  viell,  als  Ich  Euch 
von  Eweren  Staadt  hirin  nachricht  gebe,  zu  meiner  Wissen- 
schaft hette  hinterlassen  wollen.  So  were  mir  meine  Regi- 
rung  im  anfange  nicht  so  schwer  geworden:  Derhalben  er- 
innere vndt  ermahne  Ich  Euch  nochmahls.  Furchtet,  Liehbet 
und  Ehret  Gott  von  gantzem  hertzen.  Den  wer  In  Ehret  den 
wirdt  er  auch  wider  Ehren,  wer  jhn  aber  verachtet  den  wirdt 
er  wider  verachten.  Dienet  Ihme  auch  mitt  rechtschaffenem 
hertzen   vndt  wandelt  treulich   in  seinen  wegen.  So  wirdt 

1)  Orgin.  in  in. 
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Er  Euch  alßdan  in  Ewerer  beschwerlichen  Regirung  nicht 
verlassen,  sondern  stets  mitt  seiner  gnadt  vndt  vatterlicher 
hulffe  beistehen,  es  wirdt  Euch  auch  alles  glucklichen  vndt 
woll  von  statten  gehen,  Ewere  feinde  werden  Sich  für  Euch 
furchten  müssen,  hergegen  aber  werden  Ewere  Freunde  sich 
vber  Euch  erfreuen,  Alle  weldt  wirdt  auff  Euch  sehen,  vndt 
Euch  suchen,  vndt  Ihr  werdet  niehmanden,  ausser  Gott  zu 
furchten  haben,  Ihr  werdet  segen  vndt  bestendigen  Friden 
im  Lande  haben,  Segen  in  Ewerer  Regirung,  Segen  in 
Ewerem  hausse,  Segen  ahn  den  kinderen.  So  Euch  der  höchste 
geben  wirdt,  mitt  viellen  freuden  sehen.  Ja  Ihr  werdet  ent- 
lichen mitt  Segen  vndt  friden  Ehre  vndt  Ruhm  bey  der  weldt, 
glucklich  vndt  woll  alles  beschliessen,  das  vornehmbste  aber 
wirdt  sein,  das  Ihr  einen  gnedigen  Gott  vndt  Vatter  haben 
vndt  entlich  nach  vieller  Arbeitt  vndt  muhe,  So  Ihr  gethan, 
wan  Ihr  nun  lebens  satt  sein  werdet,  ruhen  vndt  von  diesser 
weldt,  welche  doch  nuhrvergencklich,  Seilich  abscheiden,  Da 
Ihr  dan  in  ein  besseres  vndt  vnuergenckliches  herlichers 
Reich,  welches  Gott  den  Seinigen,  so  da  in  Seinen  wegen 
wandelen,  auß  gnaden  versprochen  hatt,  versetzen  wirdt.  Da 
Ihr  volkommene  freude  die  fülle  vndt  ein  Ewiges  Leben 
immer  vndt  Ewiglich  haben  werdet,  dahin  Euch  dan  zu  seiner 
zeitt,  der  höchste  mitt  freuden  verhelffen  wolle,  welches  Ich 
Euch  von  hertzen  wünsche,  vndt  hiemitt  beschliessen  thue. 
Vndt  hab  ich  diesses  auß  meinem  eigenhändigen  concept 
abgeschoben,  welches  ich  alsofordt  darauf  verbrandt,  im 
Jahr  1667.  Den  19.  May  In  Collen  ahn  der  Sprew. 

Friderich  Wilhelm  Churfurst 


Instruction  König  Friedrich  Wilhelms  I. 
für  seinen  Nachfolger 

Eigenhändige  Niederschrift  vom  22.  Januar  bis 
17.  Februar  1722^) 

Instruckcion  wie  sich  mein  Successor  von  der  Krön 
Preussen  nach  mein  toht  sich  zu  richten  hat  und  die  Infor- 
macion  vom  Gantzen  Etat  der  Armee  Laender  darin  zu  finden 
hat       habe  es  in  Potsdam  den  22.  Jan:  1722.  aufgesetzet. 

Weill  ich  wohll  abnehme  das  mit  meine  gesundtheit  von 
zeit  zu  zeit  schlegter  wierdt  und  menschlich  weiße  nicht 
lange  bestandt  haben  wierdt  so  habe  ich  diese  Instruccion 
aufgesetzet  das  mein  Heber  Successor  sich  danach  richten 
kan. 

Ich  fange  in  etl:  wenigen  stücken  von  meinen  lehbenslauf 
zu  beschreiben.  Mit  Gott  dem  allerhöchsten  stehe  ich  wohll. 
und  habe  vom  20ten  Jahres  meines  alters  mein  gantzen  ver- 
trauen auf  Gott  feste  gesetzet,  den  ich  steh(t)s  umb  genedige 
erhörung  angeruhfen  habe  und  hat  auch  mein  Gehbet  be- 
stendigst erhöhret  und  bin  versicherdt  durch  die  genade  Jesus 
Kristij  umb  sein  bitteres  leiden  und  sterben  sehlig  zu  werden 
alle  grohbe  und  innerliche  Sünden  die  Ich  begangen  habe 
sindt  mir  von  hertzen  leidt  und  bitte  Gott  das  er  sie  mir  ver- 
gehben  wolle  umb  Jesu  Kristij  ich  habe  steh(t)s  gearbeittet 
riiir  zu  beßern  und  ein  Gottsehl:  lehben  und  wandell  zu 
führen   soviell   als   ich   als   Menschl:  mögl:   gewehsen   und 


1)  Aus:  Acta  Borussica,  Behördenorganisation  111,  441-467 
(Berlin  1901). 

[Vgl.  Ranke,  Zwölf  Bücher  preußischer  Geschichte,  Sämtliche 
Werke  27, 28, 244 ff.  u.  die  ausführliche  W^ürdigung  von  S c  h  m  o  1 1  e  r : 
Das  politische  Testament  Friedrich  Wilhelms  1.  von  1722.  Berliner 
Universitätsfestrede  1896,  auch  in  der  Deutschen  Zeitschrift  für 
Geschichtswissenschaft.  N.  F.  1,  48ff.  (1897).  Als  Ergänzung  vgl. 
hierzu  die  MiUeilungen  aus  den  privaten  Testamenten  des  Königs 
von  W.  Stolze  in  den  Forschungen  zur  brandenburgischen  und 
preußischen  Geschichte  17,  221  f.  (1904).) 
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werde  mit  Gottes  hülfe  beharren  biß  an  mein  sehliches  ende 
dazu  verhelfe  mir  der  Heilige  Geist 

durch  Jesum  Kristum  Amen 

Mein  lieber  Suxessor  sey  wohll  versichert  das  alle  glückl: 
Regenten  die  Gott  für  die  Augen  haben  und  keine  Metressen 
es  beßer  zu  Nennen  Huhren  haben  und  ein  Gottsehliches 
lehben  führen  diße  Regenten  wirdt  Gott  mit  allen  weldtl:  und 
geisthsehgen  beschütten  als  bitte  ich  Meinen  Heben  Suc- 
cessor  ein  Gottsehliges  Reines  lehben  und  wandeilen  zu  führen 
und  seinen  Lande  und  Armee  mit  guhten  excempell  vorgehhen 
nicht  Sauffen  und  freßen  davon  ein  unzüchtiges  lehben  herr- 
kommet, Mein  lieber  Succesor  mus  auch  nicht  zugehben 
das  in  seine  Lender  und  Prowincen  keine  Komedien  Operas 
Balletes  Masckerahden  Redutten  gehalten  werden  und  ein 
greul:  davor  haben  weil  es  Gottlohse  und  Teuffelichts  ist 
da  der  Sahtanas  sein  tempell  und  reich  vermehret  werden 
also  sollen  wier  wahrhaftige  Kristen  des  Satans  (Tempel) 
verstöhren  also  ist  das  ein  Gottsehl:  Regenten  und  beßer  zu 
sagen  euer  werck  des  des  (!)  Satanas  Tempell  zu  sagen  Me- 
tressen operas  Komedien  Redutten  Ballets  Masquerahden  zu 
unterdruhcken  und  nicht  zu  dulden  und  nicht  selber  so  ein  Gott- 
lohses  lehben  anzufangen  die  in  Unsern  hauße  niemahlen 
geduldet  worden  und  von  Johann  Si(gi)smundo  Im  Branden- 
burgischen Hauße  Keine  dergleichen  Sünden  im  schwänge 
gegangen  ist  lehset  die  Historie  von  unsern  hause  da  werdet 
Ihr  finden  das  dieses  der  Wahrheit  gemehs  ist  und  dehro- 
wehgen  Gott  unser  haus  es  bestendigst  gesegenet  hat.  seidt 
versicherdt  das  der  sehgen  der  noch  bestendigst  auf  unser 
haus  ist  herrühret  von  unsehre  Gotsehl:  vorfahren  also  bitte 
ich  mein(en)  lieben  Successor  habet  Keine  Metressen  noch 
solche  obige  Schandalöhse  Plesirs  und  haßet  sie  und  leidets 
es  nit  in  euer  Lender  und  Prowincen  das  das  (!)  solche  greu- 
liche Sünden  im  schwänge  gehen  aber  strafet  sie,  also  Er- 
mahne ich  euch  darinnen  mein  Exempell  zu  folgen  und  bitte 
euch  (betreffend)  die  verfaßungs  meines  Landes  und  Armee 
(zu  bedenken)  das  ich  stehts  mit  Gott  angefangen  habe 
da  Ihr  Gottes  sehgen  haben  müßet  zu  Reussieren  und 
follzustrecken,  so  müßet  Ihr  vor  Gott  aufrichtig  wandeilen 
tuet  Ihr  das  so  wierdt  euch  Gott  gewiss  sehgenen  und  euch 
nicht  verlaßen  und  wie  er  mir  auch  nicht  verlaßen  und 
mit  macht  und  Kraft  bestendigst  beygestanden  hat. 

Hühtet  euch  für  die  flatteurs  oder  schmeichelers     die  seindt 
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euer  feinde  die  euch  alles  nach  dem  munde  rehden  und  euch 
zu  allen  böhsen  KahPahble  sein  zu  verführen  Ihr  müßet 
sie  nicht  anhöhren  sondern  Plat  abweißen  den(n)  (sie)  durch 
Ihre  Insensible  flatterien  zu  viellen  Böhsenden  [!]  Sünden  (ver- 
führen) die  euer  sehlige  und  zeitl:  Wohlfahrt  an  Lender  und 
Armee  schaden  können  den(n)  die  flateurs  sindt  eure  grösten 
feinde  die  euch  aber  die  Wahrheit  sagen  sindt  eure  freunde 
und  die  euch  lieb  haben  das  seit  versichert  Wen(n)  Gott 
wolte  das  ich  solte  so  lange  lehben  bis  mein  Successor 
Mündig  werde  und  er  das  18.  Jahr  seines  alters  wehre  als 
hat  er  zu  observiren  und  zu  tuhn  sobald  ich  mein  Geist  zu 
Gott  gehbe  und  ich  sterbe  sogeleich  darauf  soll  mein  Suc- 
cessor alles  versigellen  und  alle  meine  schlüsselten  zu  sich 
nehmen  und  soll  an  die  KoUegia  ordre  gehben  da(ß)  sie 
sich  nicht  versammeilen  biß  sie  euch  gehuldiget  haben  mein 
Successor  mus  auch  geleich  ordre  gehben  an  die  Gen(eral) 
cassessen^)  das  Keine  ordinere  und  extraordinere  assig- 
nacions  es  mag  nahmen  haben  wie  es  wolle  aus  der 
gen:  Kri(eg)s  und  finantz  cassa  nichts  auszuzahlen  ausge- 
nommen die  Regimenter  und  Armee,  die  mus  bestendigst 
ausgetzahlet  werden  wie  der  Etat  Lauttet  mein  Successor 
mus  aber  in  wehrende  erstehre  6  wochen  sein  gantzen  Ettat 
und  Neue  verfaßung  folgender  gestaldt  Reguhlieren  den(n) 
ich  es  nach  meines  vatters  tohde  alles  in  6  wochen  zeit  fertig 
geworden  bin  das  könnet  Ihr  erfahren  bey  meine  bedinte 
die  zur  selbigen  zeit  gewehsen  seindt. 

Zu  formirung  des  Neuen  gennerahls  Kri(eg)s  und  finantz 
Ettats  mus  mein  Successor  aus  der  gennerahll  RechenKam- 
mer  die  Specials  Prowincials  Etats  sowohll  Militer  als  civill 
Ettats  fohdern  die  Ihr  selber  müßet  durchgehen  und  bey 
der  ausgahbe  mehr  als  als  (!)  100000.  th  in  alle  Etats  Mena- 
gieren  und  Ihr  eine  Menge  inutille  Pensiones  und  civill- 
bediente  finden  werdet  die  Ihr  zum  teill  gantz  und  gahr 
streichen  könnet  und  etl:  was  laßen  und  die  unnötige  be- 
dinte gahr  cassieren  und  die  Pensiones  auf  der  hofstat 
Ettat  an  Militer  und  civill  bedinte  gantz  streichen  bey  die 
andehre  Ettats  müset  Ihr  bey  die  herren  Ministris  anfangen 
als  zum  exempell  wer  50.  th  Monatl:  hat  den  setzet  auf 
35. th  bis30.th  der  200.  th  Jerl:  hat  auf  150.  th  biß  120.  th 
in  den  neuen  Ettats  setzen  und  alles  so  a  Pro  Porcion  da- 
durch werdet  Ihr  bey  die  ausgahbe  viell  Profittiren       erstl: 

1)  cassen. 
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daran  zum  andernn  das  Ihr  alle  civillbedinte  in  Berlin 
und  in  den  Prowintzen  Plat  unter  euer  Subordinacion  bringet 
werdet  das  sie  alle  müßen  von  eure  genade  dependieren 
und  nicht  von  euere  Ministris  oder  favoriten  aber  die  Ettats 
zu  streichen  und  besoldungen  zuzulehgen  müßet  Ihr  alleine 
es  tuhn  und  an  Keinen  die  disposicion  davon  gehben  das 
die  gantze  weldt  weiß  das  es  von  euch  herkomme  und  nicht 
von  andehre,  wen(n)  ein  Jahr  verbey  ist  und  der  Neue  Ettat 
wieder  gemachet  wirdt  und  Ihr  findet  das  euch  etliche  von 
eure  Ministris  auch  Kleine  bedinte  Ihr  devoir  wie  treue 
Diener  tuhn  und  sich  in  euren  Dienst  sich  distingiren  durch 
Ihre  fleis  so  müßet  Ihr  einige  von  diesen  Karacters  einige 
zu  Ihre  tractamenter  zulegen  dadurch  Ihr  die  leutte  obliga- 
cion  an  eure  Person  haben  werden  und  dadurch  mehr  und 
mehr  treue  Diener  schaffen  werdet  und  die  obligacion  allein 
an  euch  sein  und  ni(c)ht  an  eure  Ministris  aber  arbeitten 
müßet  Ihr  so  wie  ich  bestendigst  getahn  den(n)  ein  Re- 
gente der  mit  honneur  in  die  weldt  Regiren  will  mus 
seine  affehren  alles  selber  tuhn,  also  sein  die  Regenten  zur 
arbeit  erkohren  und  nicht  zum  flascken  (Leeren)  fauUen 
weiberlehben,  und  wen(n)  mein  lieber  Successor  erstl:  werdet 
alles  in  ordre  haben  alsden  wirdts  so  leicht  gehen  wie  ein 
Pappies  de  Mühsicke,  der  liebe  Gott  hat  euch  auf  den  trohn 
gesetzet  nicht  zu  faullentzen  sondern  zur  arbeitten  und  seine 
Lender  wohll  zu  Regiren,  leider  die  meisten  Grohßen  herren 
seins  nicht  sondern  Gottlohs  laßen  Ihren  Ministris  den 
willen  und  occupiren  sich  mit  Mettressen  und  Sardanapalische 
fleis  ^)  Lüste,  aber  ich  habe  das  feste  vertrauen  zu  meinen 
lieben  successor  das  er  darinnen  mein  exempell  folgen  wierdt 
und  ein  exemplaris  lehben  führen  und  fleißig  arbeitten  als- 
den Gott  Ihm  gewiß  sehgenen  wierdt 

Euer  finnancen  müßet  Ihr  selber  und  allein  tracktieren 
und  das  Komando  der  Armee  selber  und  allein  bestellen 
und  die  zwei  haup(t)  Sachen  allein  disponiren  dadurch  werdet 
Ihr  die  ottoritet  in  der  Armee  durchs  Komando  und  die  liebe 
wehgen  das  Ihr  den  Knop  auf  den  Beutteil  allein  habet  von 
eure  officir  und  ciwillbedinte  haben  und  von  der  gantzen 
weldt  Respectieret  und  admiriret  werden  das  Ihr  so  ein 
Kluger  und  Brahwer  Regent  seidt  dazu  verhelfe  euch  Gott 
der  Almechtige  Amen 

Mein   lieben  Successor  bitte  instendigst  das  er  von  die 

1)  Fleisches. 
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Regimenter  oberofficir  unterofficir  und  gemeine  soldahten 
von  Ihren  traclvtamenter  und  Zulagen  nic(h)ts  decurtieren  und 
(bei)  die  gantze  verflegung  es  so  bestendigst  laßen  so  wie  Ihr 
sie  werdet  nach  meinen  toht  finden.  woferne  Ihr  das  tuht 
so  gehbe  ich  meinen  lieben  Successor  mein  sehgen  das  Gott 
Ihm  wolle  es  laßen  wohllgehen  alle  seine  anschlege  ge- 
rahten  und  sein  haus  fordidable^)  machen  und  das  Gott  Ihm 
mehr  sehgen  gehbe  als  er  hat  an  Sahlomon  getahn  woferne 
er  aber  da  dergegen  agieret  werdet  und  die  verflegung  Re- 
tranchieret so  ziehe  meinen  vetterl:  sehgen  von  euch  ab  und 
gehbe  euch  den  fluch  den  Gott  an  König  fahrao  gegehben 
hat  das  es  euch  so  gehhe  wie  Absalom 

Die  Regimenter  Infanterie  sindt  itzo  56.  Battallions  und 
4  Batt:  Inwaliden  sogeleich  nach  meinen  toht  sollet  Ihr  ordre 
gehben  an  alle  Regimenter  Infanterie  aber  mein  Regiment 
nicht  mit  begriffen  das  iedes  Regiment  260.  düchtige  Rekruh- 
ten anwerbe  die  nach  gegehbene  ordre  in  6.  Monnat  Com- 
plet  sein  müßen  die  260.  Man :  Par  Regiment  machen  Preter 
Propter  7000.  Man:  also  sollen  die  alte  Regimenter  260  Neue 
angeworbene  leutte  abgehben  davon  sollet  Ihr  S.Neue  Regi- 
menter formiren  die  sollet  Ihr  gehben  an  die  ehesten  ober- 
sten von  der  Infanterie  die  Keine  Regimenter  haben  zu  oberst 
Leutenants  die  el(t)sten  Major  von  die  alte  Regimenter  zu 
Majors  müßet  Ihr  (die)  10.  besten  Capteins  von  der  Infan- 
terie dazu  nehmen  zu  die  Companien  müßet  Ihr  30.  stabs- 
cap:(itaine)  von  die  Regimenter  nehmen  die  Ihr  bey  die  Neue 
Regi:(menter)  Companien  gehben  müßet  Suma  50.  stabs- 
officier  und  Cap:(itaine)  zu  die  Suballterne  die  dar  170.  aus- 
tragen sollet  Ihr  von  die  alte  Regimenter  hier  und  da  ein 
fenrich  zum  Leutenant  machen  und  die  übrige  aus  den 
Kadets  und  unterofficir  von  die  alte  Regimenter  nehmen 
die  officier  die  Ihr  aus  den  Regimenter  nehmet  müßen 
die  andehrere  wieder  avanciren  und  nach  Ihre  anciennete 
Rüheken  laßen  und  das  die  Pletze  wohll  wieder  besetzet 
werden  also  56.  alte  Batt:  und  10.  Neue,  machet  66.  guhte 
Battallions  und  4.  Invaliden  Batt(allions)  die  dar  recht  guht 
sein  zu  euren  garnisons  und  festungen  zu  besetzen  und") 
ein  Batt(allion)  Artollerie. 

Euere  herren  Ministris  werden  allerhandt  Intrigen  spiellen 
euch  dieses  Nützl:  dessein  und  augmentacion  zu  conterkari- 


1)  formidable. 

2)  Diese  letzten  Worte  sind  erst  nachträglich  zugesetzt. 
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ren  und  werden  euch  wollen  weiß  machen  das  es  nicht  an- 
ginge und  werden  es  euch  in  allen  schwehr  suchen  zu 
machen  und  allerhandt  resons  vorzubringen  wißen  das  sie 
suchen  werden  euch  zu  deturniren,  aber  habet  Gott  für  die 
äugen  und  habet  vertrauen  in  Ihm  und  fanget  alles  mit  Gott 
an  und  seidt  fehrm  alsden  versichere  ich  euch  das  diese 
und  alle  eure  antrePrisen  Reussieren  werden  und  absonderl: 
diese 

Die  herren  Ministris  werden  sagen  das  euer  Etat  es  nicht 
furniren  kan  so  eine  formidable  Armee  zu  halten  über- 
schlaget was  es  euch  Jerl:  kosten  wierdt  die  augmentacion, 
alsden  werdet  Ihr  sehen  das  euer  Ettat  genugsahm  reichen 
wierdt  und  an  gelde  und  an  andere  nöhtige  Requissita  nichts 
fehlen  wierdt  und  werdet  Ihr  sehen,  das  es  vor  ein  Könnig 
in  Preussen  der  selber  alles  Regiret  und  sich  nicht  durch 
die  Ministris  sich  leßet  bey  die  Nahse  führen  eine  sehr  fes- 
sahbele  sache  ist  die  Ministris  werden  sagen  es  sein  keine 
quartir  vor  die  5.  Neue  Regimenter  als  Könnet  Ihr  befehlen 
das  die  Neue  Regimenter  folgende  gestaldt  quartieren  nehmen 
können  sonder  Resonniren  und  nur  decklariren  der  der  da 
was  gegen  Ressonniret  wierdt  euer  feindt  ist  wer  aber  es 
Secundieret  und  das  werk  fassilitieret  ihr  Ihm  wollet  vor 
euren  freundt  halten  alsden  werdet  Ihr  sehen  das  sie  alle 
toppiren  werden  so  wie  ich  die  disposicion  mache  re- 
pondiere  das  es  sehr  wohll  angehe  sonder  beschwerde  der 
Bürgerschaft  und  sonder  abgang  der  accisen  au  contrer 
euer  accißen  Mußen  steigen  und  zunehmen. 

Disposicion  der  quartir  der  Neuen  5.  Regimenter  2.  Batt 
in  Köni(g)sberg  zu  die  4.  die  da  liegen  2.  Batt  in  Magdeburg 
zu  die  4.  die  da  liegen  2.  Batt  in  Wehsell  zu  die  2.  die 
da  liegen  2.  Batt  in  Prigenitze  stette  da  Pannewitz  Regi- 
ment gehat  2,  Batt  3.  Com:(pagnien)  in  Krossen  3.  in 
Zülicho,  2.  in  Kotbus  in  stargardt  liegen  4,  Com:  Kan 
die  Pirit(z)sche  Com:  nach  stargart  Marchiren  2.  Com  vom 
Neuen  Regiment  in  Piritz       alßo  alle  10.  Batt  quartier  haben. 

Zu  der  selbigen  Zeit  da  mein  lieber  Successor  die  5.  Neue 
Regimenter  infanterie  (er)richtet  müßet  Ihr  eure  Kompanien 
Kavallerie  iede  mit  lO.Man  und  pferdeaugmentieren  auf  was 
art  dieses  geschehen  kan  ist  folgender  gestaldt  erstl:  zu  die 
quartiere  der  10.  Man  und  pferde  Par  Companie  ist  stallung 
und  quartier  genug  was  aber  die  speißengelder  und  furrage- 
gelder  (betrifft)  mus  mein  lieber  Successor  an  alle  Prowincen 
schreiben  die  briffe  müßen  genedig  und  als  handtbriffe  ein- 
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gericht(et)  sein  die  Ihr  selber  unterschreiben  müßet  die 
müßen  folgender  gestaldt  geschrieben  sein,  das  Ihr  Resol- 
viret  hette(t)  zum  Maintien  (von)  eure(r)  Prowincen  und 
Lender  wohllfahrt  eine  Kleine  augmentacion  der  Kavallerie  zu 
machen  also  zweiffelte(t)  Ihr  nicht  das  sie  gerne  und  willich 
euch  den  gefallen  tuhn  zu  euer  und  (der)  lender  wohllfahrt 
und  Ihr  würde(t)  dadurch  sehen,  ob  sie  euere  liebe  und 
affeccion  gewinnen  wolten  es  wehre  doch  eine  Kleinigkeit, 
accordiren  sie  es  de  bonne  grace  guht  ma(c)hen  sie  diffi- 
cultet  so  hat  euch  Gott  Ja  Suwerein  gemachet  also  laßet 
durchs  comissariat  ausschreiben  sonder  das  einer  dawieder 
Resonniren  mus  in  der  ordre  stehen  den(n)  ich  versichere 
euch  das  es  wohl  angehe  sonder  Ruin  der  untertahnen. 

an  die  Preussische  Landen  und  Landtrehte  müßet  Ihr  nicht 
schreiben  den(n)  sie  Keine  einquartierung  tragen  weill  sie 
den  gennerahllhubenschoß^)  gehben  und  starck  angespannet 
sein  und  Ihr  sie  nichts  mehr  auflegen  müßet,  alsdan  auf 
200.  a  300.  pferde  speiße-  und  furragegeld  ex  Kassa  genne- 
rahlis  mus  gegehben  werden  ist  vor  euren  Ettat  eine  Baga- 
telle und  wierdt  von  Comis(sariat)  über  die  Prowincen  eine 
rechte  Reparticion  ma(c)hen  und  nicht  300.  p[f]erde  treffen 
kan[n]  Preter  Propter  180.  oder  150.  pferde  (ausmachen) 
da  euer  cassa  speise-  und  furragegeldt  zahlen  müßen  (wird) 

Mein  lieber  Successor  was  wierdt  die  weldt  sagen  von 
der  Augmentacion  der  Armee  im  aufsteigendt')  zum  trohne 
das  Ihr  als  ein  formidable  Pu(i)ssance  seidt  vor  eure  feinde 
die  unser  haus  sehrvielle  hat  euere  f(r)eunde  werden  euch 
vor  einen  Klugen  und  verstendiegen  Regenten  halten  dazu 
verhelfe  der  allerhögste  Gott      da(s)  wünsche  ich  von  hertzen 

Amen. 

Mein  lieben  Successor  mus  ich  Connessance  gehben  von 
allen  meinen  Provincen  an  Lender  und  Leutte. 

Preussen  ist  ein  sehr  schönes  und  grohßes  Landt  und 
sehr  fruchtbahr  die  leutte  seindt  guht  zu  amPlogiren  den(n) 
sie  viel  verstant  haben  aber  mein  Successor  mus  das 
äuge  auf  sie  haben  den(n)  die  Nacion  fals(ch)  undt  listig  sein 
aber  mit  ein  guht  wohrt  Ihr  mit  sie  machen  könnet  was  Ihr 
wollet  was  die  haushaltung  oder  economie  (betrifft,  so)  ver- 
stehen sie  nicht  also  müßet  Ihr  sie  darin  nicht  amPlogiren 
aber  unter  die  Armee  und  zu  Negociacions  zu  die  Kollegia 
der  Justitz  sein  sie  vortrefl :  zu  amplogiren,      meine  bißherige 


1)  Vgl.  S.  77  Anm.  2.  2)  indem  (Ihr  seid)  aufsteigend. 
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Domen(en)  einrichtung  hat  nichts  gedauget  aber  dieses  Jahr 
habe  das  werck  mit  force  angegriffen^)  und  habe  anfangen  zu 
Bauen  und  zu  verbeßern  wen(n)  damit  4.  a  5.  Jahr  conti- 
nuiret  wierdt  so  ist  gewis  das  die  Domen  Revenus  Alterum 
tantum  steigen  werden,  Gott  Gehbe  seinen  sehgen  und  er- 
halte Göhren')  den(n)  dießer  es  aus  den  fundament  verstehet 
die  einrichtung  und  verbeßerung  der  Domenen  wofernen 
das  er  solte  zu  sterben  kommen  kahn(n)  mein  Successor 
Keine  beßer  finden  als  den  geheimeraht  tihle^)  und  Rocho*), 
was  die  contribucion  anlanget  mus  mein  Successor  nicht 
steigern  sondern  es  beim  gennerahlhubenschos  lassen  und 
bey  leibe  den  alten  landesKasten  nicht  einführen^)  den(n) 
es  mir  sehr  viell  mühe  gekostet  es  so  weit  zu  bringen  als  es 
itzo  ist  den(n)  es  ein  grohs  quewehrstreich  ist  gegen  die 
Privilegia  des  landes  die  den  landesobrigkeit  hö(ch)st  schedtl: 
sein  und  der  Landesherr  vom  adell  dependiret  hat  und  itzo 
alleine  von  mir  alles  dependieret  sonder  Resonniren,  ist  das 
nicht  beßer(?)  was  Königsberg  anlanget  da  mus  mein 
Successor  den  berlinischen  accißetarif  einführen  an  diesen 
lande  fehlets  an  kleine  stette  die  mein  Succeßor  in  Littauen 
Neue  anlegen  mus,  und  in  die  Preussische  stette  Keine  Ma- 
nifacturen  sein  den(n)  Manifacturen  das  rechte  gerum  geren- 
darum^)  eines  Landes  und  eines  Landesherren  ist      also  mus 


1)  [Vgl.  die  Verhandlungen  der  Kommission  für  Reform  des 
preußischen  Kammerwesens  vom  28.  Januar  bis  3.  März  1721  in 
Acta  Bor.  Behördenorganisation  lil,  285 ff.] 

2)  (Friedrich  von  Görne,  1719  Wirkl.  Geh.  Rat  und  Direktor  in 
oeconomicis  im  Finanzdirektorium.  Für  die  Personalien  vgl. 
Klaproth:  der  Kgl.  Preuß.  u.  Churf.  Brandenb.  Wirkl.  Geheime 
Staatsrath  (Berlin  1805)  und  die  sorgfältigen  Zusammenstellungen 
in  den  Registern  der  Acta  Borussica;  Isaacsohn,  Geschichte 
des  preußischen  Beamtentums  3,  46  f.  (Berlin  1884).] 

3)  [Friedrich  von  Thiele,  seit  dem  20.  September  1721  Geheimer 
Kammerrat.j 

4)  [Friedrich  Wilhelm  von  Rochow  seit  dem  13.  Januar  1720  Ge- 
heimrat im  Generalfinanzdirektorium  (Klaproth  419),  hatte  mit 
Görne  zusammen  nach  der  Pest  von  1709  Preußen  reorganisiert.] 

5)  [Die  Vereinigung  der  ständischen  Kasse  des  Landkastens  in 
Preußen  mit  dem  Kommissariat  erfolgte  durch  den  Befehl  vom 
29.  Mai  1716.  Vgl.  Acta  Bor.  II,  388.  Bereits  der  Große  Kur- 
fürst hatte  den  Landkasten  1681  ausgeschaltet;  doch  hatte  ihn  sein 
Nachfolger  1690  wieder  hergestellt.  Vgl.  R.Bergmann  Geschichte 
der  ostpreußischen  Stände  und  Steuern  1688—1704,  in  Schmollers 
Staats-  und  Sozialwissenschaftlichen  Forschungen,  Band  19,  1, 
93  f.    (Leipzig  1901).] 

6)  nervus  rerum  gerendarum. 
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mein  Successor  in  Preussen  und  in  alle  seine  übrige  PrO' 
wincen  wo  Keine  Manifacturen  sein  welche  anzulehgen 
(suchen)  absonderl:  wollene  Manifacturen  dehrowehgen 
mus  mein  Successor  alle  fremde  wollene  wahren  in  Preussen 
und  in  allen  Prowincen  verbitten  das  Keine  herringeführet 
werden  bey  hab  und  guht  confisckaci(o)n  alles  Ihriges  (— ) 
kommen  sie  zum  zweitten  mahll  ewig  in  die  Karre  mein 
Successor  mus  auch  auf  mein  Edict  halten  das  keinne 
wolle  unverarbeit(et)  aus  alle  Prowincen  ausgefahren  werden^) 
bey  leib  und  lehbenstrafe  und  mein  Successor  mus  die 
Manifa(c)turen  Protegiren  in  alle  seine  Prowincen  alsdann 
wierdt  Ihr  sehen  wie  euer  Revenuen  zunehmen  werden  und 
euere  Lender  und  leutte  in  florissanten  stände  kommen  wer- 
de(n)  das  gehbe  Gott  werdet  Ihr  es  so  anfangen  wierdts 
gewis  gesche(he)n  Was  der  adell  anlanget  habt  er  vor 
dießen  (Zeiten)  grohße  Priwilegia  gehat  die  der  Kurfürst 
friderich  Wilhelm  durch  die  Suwerenitet  unterBrochen  hat 
und  ich  anno  1715.  durch  den  gennerahllhubenschos  genstl:^) 
unter  den  gehorsam  gebracht  habe,  Wen(n)  mein  Successor 
sich  in  Preussen  wierdt  huldigen  .lassen  mus  er  es  heiml: 
an  den  Ilgen  und  Kniphaußen  sagen  das  sie  euch  in  Preußen 
huldigen  laßen  in  der  geschwindichkeit  das  Kein  Polnischer 
Magnat  dabey  erscheine^)  und  die  huldigung  so  abgehe  als 
wie  ich  bin  gehuldiget  worden^)  sondern  ist  ein  Polnischer 
Magnaht  dabey  ist  eine  schlimme  consequance  das  werdet 
Ihr  im  archiff  finden  laßet  aufsuchen  die  huldigung  von 
mein  Vatter  und  grohsvatter  da  werdet  Ihr  sehen  was  das 
vor  eine  importance  ist  und  nicht  eine  ceremonie  ist.  In 
Preussen  ist  auch  ein  großer  adell  der  gravenstandt  der 
considerabelste  ist  auf  die  finckische  und  Donaische  familie 
mus  mein  Successor  ein  wachsahmes  äuge  hahben  sonsten 
sie  mit  mein  Successor  mit  Regiren  werden       und  die  beide 


1)  IDie  Zollerhöhungen  des  von  Friedrich  Wilhelm  I.  mit  erneuter 
Nachhaltigkeit  eingeführten  Merkantilismus  beginnen  bereits  1713 
und  erleben  eine  Art  Höhepunkt  in  dem  Wollausfuhrverbot  aus 
den  mittleren  Provinzen  von  1719.) 

2)  gänzlich.  —  [Vgl.  S  c  h  m  o  1 1  e  r :  Das  Retablissement  Ostpreußens 
unter  Friedrich  Wilhelm  1.,  Historische  Zeitschrift  Band  30. 
Küntzel,  Schmoller-Festschrift,  S.  162 f.] 

3)  [Die  Souveränität  Preußens  war  1657  und  1660  von  Polen 
nur  für  die  männliche  Nachkommenschaft  des  Kurfürsten  zuge- 
standen worden.  Formell  erst  beseitigt  1772  auf  Erinnerung 
Herzbergs. ] 

4)  Vgl.  Acta  Bor.  II,  34  f.     11.  September  1714. 
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fammilien  die  alte  Preussische  Polnische  Privilegia  noch  im 
hertzen  hehgen  das  seit  versichert  Mein  Successor  mus 
das  vor  eine  Politicke  halten  und  sich  dahin  zu  bearbeiten 
(suchen)  das  aus  alle  seine  Prowinzen  und  in  Species 
Preussen  die  von  adell  und  graffen  in  die  armee  amp- 
logieren  und  die  Kinder  unter  die  Kadets  geseßet  werden 
ist  formidable  vor  sein  Dienst  und  armee  und  ruhiger  in 
seinen  Lender  mein  Successor  mus  auch  sehr  wenigen 
Permettieren  in  fremde  lender  zu  Reissen  den(n)  sie  vor- 
hero  schon  in  eure  Dinsten  ste(he)n  müßen  wen(n)  sie 
aber  würkl.  in  euer  Dinsten  sein  und  Ihr  nicht  in  Krig  seit 
alsden  Ihr  etl:  in  fremde  lender  reißen  laßen  könnet  ist 
guht  mein  lieber  Successor  wierdt  den  fortell  haben  das  der 
gantze  adell  im  eure  dinsten  von  Jugent  auf  darinnen  er- 
zohgen  werden  und  Keinen  herren  kennen  als  Gott  und 
den  Köhnig  von  Preussen  wo  aber  mein  Successor  es  nicht 
so  machet  und  hauffen  auslender  als  oberofficir  in  sein 
dinst  nimet  so  wierdt  er  durch  die  auslendische  officier  nicht  so 
guht  gedienet  werden  und  seine  wassallen  werden  außer  lande 
dienen  den(n)  die  dar  außer  lande  dienen  seit  versicherdt 
das  sie  bestendigst  Nies  Post  walla^)  sein  und  Ihren  landes- 
herren  tahliter  qualiter  Respectieren  wen(n)  Ihr  lautter  offi- 
cier habet  aus  eurelandesKinder  so  seidt  versicherdt  das  das 
eine  bestendige  Armee  ist  und  bestendige  Brafe  officier  an 
sie  haben  werdet  und  kein  Pottentaht  das  (besser)  hat.  mit 
den  semtlichen  adell  aus  alle  Prowincen  müßet  Ihr  obligant 
genedig  umbgehen  und  die  guhten  von  den  schlimmen  vor 
ausziehen  und  die  treuen  distingiren  alsden  Ihr  liebe  und 
furcht  euch  erwerben  wierdt. 

Was  Vor  und  hinter  Pomern  anlanget  ist  es  ein  guht 
ferthil  Landt  was  die  Domenen  anlanget  (sind  sie)  in  beßere 
Economie  als  (in)  Preussen  und  ist  nichts  wühste  aber  sie 
Kan  in  vihlen  verbeßert  werden  und  wen(n)  Ihr  eine  Neue 
Verpachtung  und  verbeßerung  der  economie  machet  die 
Domenen  50.  a  70  000.  th.  Jerl:  die  Kamer  Revenus  in 
Pommern  augmentieren,  der  von  Göhren  thile  Rocho  mus 
mein  Successor  dazu  amplogiren  und  einne  andehre  eckono- 
nie  [!]  und  einrichtung  machen  lassen  die  Pommersche  was- 
sallen seindt  getreue  wie  goldt  sie  Resonniren  wohll  bißweillen 
aber  wen  mein  Successor  saget  es  soll  sein  und  das  Ihr  sie 
mit  guhten  zurehdet  so  wierdt  Keiner  sich  dawieder  Moviren 
gegen  eure  befehlle. 

1)  Niepozwollom  ich  bewillige  nicht. 
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Wahs  die  Neuemarck  anlanget  ist  in  allen  stücken  wie  die 
Pommern  was  die  Domenen  anlanget  ist  sehr  viell  zu  ver- 
beßern  aber  Klagen  tuhn  die  wassallen  stetigl:  absonderlich 
der  Kroßensche  Kreis  aber  Ihr  müßet  auf  die  Neue  Merquer 
Klagen  keine  Reflexion  machen  den(n)  sie  seindt  meisten(s) 
ohne  fundament  es  ist  aber  so  Ihre  landesgewonheit. 

Wahs  die  Mittel!  und  Ucker  Marck  betriff  sein  die  wassallen 
die  getreueste  von  allen  und  wahs  Ihr  werdet  befehlen 
willigst  und  gerne  eueren  befehl  Pahriren  was  die  Domenen 
in  der  gantzen  Kurmercksche  Kammer  (anlangt)  ist  in  zim- 
lichen  stände  aber  ist  eine  Revision  von  Amt  zu  Amt  hö(c)hst 
Nöthig  den(n)  ein  gahr  großes  und  mehr  als  100000.  th  ver- 
beßerung  zu  machen  ist  Jerlich  was  das  forstwehsen  ist 
da  müßet  Ihr  eine  comission  setzen  die  es  gründlt:  unter- 
suchen und  die  alle  accidencien  absetzen  und  wegen  den. 
holtzverkauff  eine  Bessere  Reglement  machen  das  die 
Holender  und  Hamburger  Kaufleutte  das  holdtz  beßerer 
und  teuerer  betzahlen  als  itzo  da  ist  viell  zu  machen  und 
sticket  hauff en  bedrigerey  von  die  iägerey  die  Altmerckische 
Vassallen  sein  schlimme  ungehorsame  leutte  die  dar  nichts 
mit  guhten  tuhn  sondern  Reweche  sein  und  rechte  leicht- 
fertige leutte  gegen  Ihren  Landesherren  sein  Mein  lieber 
Successor  mus  sie  den  Daum(en)  auf  die  äugen  halten  und  mit 
Ihnen  nicht  guht  umbgehen  den(n)  sie  gahr  zu  leichtfertige  ge- 
mühter  unter  sie  sein  wen(n)  Ihr  was  befehlet  von  Inportantz 
oder  Bagattelle  an  die  Landtrehte  und  die  landtrehte  Pariren 
nicht  und  Ressonniren  dagegen  und  in  der  Mitteil  Marck  ist 
die  ordre  Parriret  so  müßet  Ihr  die  Altemerckische  Landtrehte 
die  dar  nicht  order  Pariret  haben  geleich  cassieren  und 
selber  neue  aus  der  Prowince  machen  sondern  das  die 
Ritterschaft  welche  wehlet  dieses  wierdt  Ihnen  weißen  das 
Ihr  her(r)  sein  wollen  und  sie  wassallen  sein  müßen  und 
nicht  condominaht  haben  müssen  die  Schullenburgische 
Alvenslehbensche  Bismarck(sche)  familien  sein  die  vorneh- 
meste  undt  schlimmste  kein  alte  Merker  müßet  Ihr  in  die 
alte  Marck  amptshauP(t)manschaft  gehben  wohl  aber  in 
Pommern  und  Preussen  aber  in  Magdeburg  nicht  den(n)  (in) 
Magdeburg  viell  connexion  mit  die  alte  Mercker  ist  die 
Knese(beck)sche  familie  ist  eine  schlimme  auch  die  Prige- 
nitz(sch)e  wassallen  sein  viell  beßer  und  so  ein  schlack  wie 
die  Neuemercker. 

Das  Magdeburgische  ist  ein  schöhnes  landt  und  stette  die 
wassallen  wie  die  alte  Mercker  fast  noch  schlimmer      Ihr  müßet 
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Keinen  Magdeburger  im  Magdeburgischen  halberstetschen 
Keine  Amtshaup(t)Manschaft  gehben  in  die  alte  Marck  auch 
nit  wohl  aber  in  Preussen  Pommern  Mittelmarck  Minden 
Klewe  was  die  Domenen  anlanget  sein  (sie)  in  sehr  guhte 
ordre  verbeßerung  ist  zu  ma(c)hen  aber  wo  viel!  ist  30.  a 
40000.  th  auf  das  allerhögste  (Mehrertrag). 

das  Halbe(r)stettische  Hohensteinnische  (betreffend,  so) 
sein  die  vaßallen  wie  Magdeburger  wegen  amtshaup(t)- 
manschaften  müßet  ihr  nicht  mit  Halberstetter  und  Magde- 
burger besetzen  sondern  von  die  andehre  Prowintzen  was 
die  economie  anlanget  sehr  guht  aber  ist  noch  viell  da  zu 
verbeßeren  absondert:  im  Hohensteinischen. 

im  Magdeburgischen  saltzwercke  und  bergwercke  (be- 
treffend) sein  die  Saltzwercke  in  guhten  stände  mein  Suc- 
cessor  mus  arbeitten  und  Mittel  finden  ein  beßern  debit  zu 
schaffen  alsden  sie  sehr  guht  sein  was  die  steinKohlen- 
bergwercke  (von)  Wettin  anlanget  bekome  Jerl:  20000.  th 
wen(n)  Ihr  es  recht  examiniren  lasset  mus  es  10000.  th. 
Jerl:  über  die  20000.  th  Jerl:  davon  haben  (das)  ist  gewiß. 

was  Minden  Rawensberg  tecklenburg  Lingen  (betrifft)  sein 
die  wassallen  dum  und  opiniatre  die  Ihr  nicht  zu  viehll  am- 
plogiren  Könnnet  weiln  sie  zu  Komode  sein  zu  dienen  aber 
(sie)  sein  nicht  so  schlim  wie  die  Altemerck(ischen)  den(n) 
(wenn)  Ihr  mit  ein  genedige  aceull^)  und  mine  (ihnen  be- 
gegnet) tuhen  sie  was  Ihr  haben  wollet  die  Domenen  sein 
in  guhter  ordre  Revision  ist  nöhtig  den(n)  noch  eine 
20000.  th  wohl  hier  und  da  zu  verbeßern  ist  Jerlich 

Wahs  Klewe  graf(s)chaft  Marck  ist  sein  die  wassalle  dume 
oxen  aber  Malicieus  wie  der  deuffel  auf  Ihre  Privilegia  sein 
sie  sehr  gesteuret  aber  indeßen  tuhn  sie  was  mein  Succes- 
sor  von  sie  haben  und  verlangen  wierdt  wegen  die  Amts- 
haup(t)manschaften  sollet  Ihrs  so  machen  wie  mit  die  Alte- 
mercker  die  Nacion  ist  sehr  intrigandt  und  fals(ch)  dabey  und 
sauffen  wie  die  bester")  mehr  wißen  sie  nichts  wen(n)  ein 
Kiewer  sehr  guhng'^)  von  hauße  Kommet  und  in  Berlin  er- 
zogen wierdt  alsden  Brave  guhte  geschickte  Kerrels  daraus 
werden  die  mein  Successor  wohl  gebrauchen  Kahn  vor  Ihren 
Particullie(r)s  sein  sie  schlegte  wierte  den(n)  sie  mehr  ver- 
ceren  als  Ihre  Revenus  tragen  was  die  Domen(en)  seindt  sie 
in  rechten  guhten  stände  aber  eine  verbeßerung  und  Jerl: 
revenühs  von  40000.  th  gewiß  zu  machen  ist  wo  nicht  mehr 


1)  accueil.  2)  Biester.  3)  jung. 
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Wahs  die  Mörsische  Landt  und  gelders  ^)  (betrifft)  sein  Mors 
wie  die  Kiewer  aber  sehr  guht  Hollendisch  wie  auch  die 
Kiewer  beßer  Hollendis  und  Keiserlich  sein  als  Preussis 
bey  die  Domenen  im  Mörsischen  eine  Jerl:  rewenus  und  ver- 
beßerung  von  5.  a  6000,  th  sein  Kan  was  geldern  (ist)  sein 
die  vaßallen  gantz  und  gahr  Keiserl:  Der  Marquis  de  Hons- 
brug  mus  mein  Successor  den  daum  auf  das  äuge  halten  ein 
gotlohsen  Kehrrell  gegen  sein  landesherren  ist  und  geleich 
sich  unter  Keiserl:  Bohtschaft")  begehben  würde  wen(n) 
nur  gelehgenheit  sich  fünde  und  nur  auf  occasion  wahrtet 
was  die  Domenen  (betrifft)  ist  wohll  zu  verbeßern  Jerliche 
Revenus  a  10000.  th.  ist  also  bin  ich  alle  Prowincen  Gen- 
nerahliter  und  das  hauP(t)wergck  durchgangen  und  habe 
dieses  Geschrieben  (um)  mein  Successor  eine  gennerahle 
Ides  von  seinen  Reich  zu  machen 

Mein  lieber  Succeßor  mus  seine  lender  und  Prowincen 
jerlich  bereißen  wie  ich  getahn  habe  da  wierdt  er  seine 
Regimenter  und  Armee  officiers  Lender  und  leutte  Kennen 
lernen  und  wierdt  selber  sehen  das  in  alle  seine  Prowincen 
schöne  verbeßerungen  in  den  Domenen  aller  Prowincen 
sein  und  wohll  Jerl:  6.  a  800000.  th.  mehre  Jerl:  Revenus 
o(h)ne  drückung  der  untertahnen  zu  schaf(f)en  sein  durch 
guhte  Industrie  und  economie  die  augmentacion  der  Domen(en) 
Revenuen  gewiß  gesche(he)n  Können  woferne  Mein  lieber 
Successor  ambicion  hat  und  fleißig  zu  Gohtt  bebtet  und 
fleißig  selber  Arbeitet  so  wierdt  es  gewiß  angehen  dazu 
verhelfe  Ihm  der  Almechtige  Gott       amen 

Mein  lieber  Successor  mus  die  Revision  der  Domen(en) 
nicht  auf  einmahll  anfangen  sondern  eine  Prowince  nach  die 
anderre  erstl:  Preussen  das  ander  Jahr  vor  und  hinterPom- 
mern und  Neue  Marck  das  3.Jahr  Jur'')Marck  das  4.  Jahr 
Magdeburg  Halberstat  das  5.  Jahr  Minden  teclenburg  Ra- 
vensberg  Lingen  das  6.  Jahr  Klewe  und  Marck  Mors  geldern 
also  in  6  Jahr  mein  Successor  dieses  seine  schöneDomenen 
im  Stande  haben  (kann)  die  von  Göhren  Rocho  tihle  kan(n) 
mein  Successor  zur  Domen(en)  einrichtung  am  allerbesten 
gebrauchen  den(n)  sie  es  aus  den  fundament  verstehen 
Gott  gehbe  seinen  sehgen  dazu  das  wünsche  von  hertzen 

Amen. 

Wahs  die  finnancen  anlanget  mus  mein  lieber  Succeßor 
nach  meinen  toht  nicht  die  alten  sachen  aufsuchen  ob  dießer 


1)  Geldern.  2)  Botmäßigkeit.  3)  Kur- 
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oder  iener  mir  bestohlen  den(n)  dadurch  Ihr  euch  amusiret 
mit  das  alte,  und  das  Neue  euch  in  gröhße(ste)  confuhsion 
gerahten  werde  und  indeßen  Ihr  euch  amusiren  werdet  mit 
das  alte  eure  bedinte  euch  werden  bestehlen  den(n)  so  habe 
ichts  gemachet  und  habe  mir  sehr  wohl  befunden,  aber  eure 
bedinte  werden  euch  sahgen  dieser  hat  den  sehl(igen)  Köhnig 
10000.  a  20  000.  th  gestohlen  das  sie  euch  suchen  zu  amu- 
siren in  die  alte  sachen  und  das  sie  euch  werden  wollen 
abhalten  von  eure  eigene  afferen  ist  darumb  das  sie  eure 
afferen  in  desordre  Kommen  (lassen  wollen)  als  in  trühben 
waßer  guht  fischen  ist  wen(n)  das  Jahr  umb  ist  müßet  Ihr 
Jerl:  einen  Neuen  Gen(eral)  Kri(g)s  und  Gen  finantz  Etats 
machen  und  wen(n)  die  Etats  geschloßen  müßet  Ihr  über 
die  ausgahbe  nichts  mehr  ausgehben  als  im  Etat  stehet  das 
hallet  ^)  richtige  Rechenung  den  Gen :  Domen  Etat  müßet  Ihr 
Jerl:  200000.  th  aussetzen  wen(n)  vor  ungelücksfellen  die  Gott 
bewahre  wen(n)  wo  hier  und  da  eine  Kammer  nicht  den 
Etat  Prestieret  ist  aber  ein  guht  Jahr,  so  ziehet  Ihr  auch  die 
200000.  th  ist  angehneme  den(n)  Ihr  darauf  kein  staht  ge- 
machet habet  es  ist  wahr  das  ich  euch  ein  trehsohr  laße  da 
eine  hüpsche  Summe  geldt  darinnen  ist  aber  es  ist  vor  ein 
Regent  eine  Nohtwendige  sache  Bahres  geldt  zu  haben 
den(n)  da  euch  Gott  vor  Krig  Feste  vor  bewahr  (wenn)  etl: 
Prowincen  gandtz  ausfallen  der  Krig  schreckt:  geldt  weg 
nimmet  wen(n)  Ihr  aber  ein  Braven  gesPicten  tresor  habet 
Ihr  diese  ungelühcke  Sutteniren  (könnt)  also  müßet  Ihr  Jerl: 
zum  itzigen  tresor  zum  wenigsten  500000,  th  beylehgen 
den(n)  eine  formidable  Armee  und  ein  großen  tresor  die 
Armee  in  Zeit  von  Noht  Mobihle  zu  machen  kahn  euch  ein 
grohs  respeck(t)  in  die  weldt  gehben  und  (Ihr)  ein  wordt 
wie  andehre  Pu(i)ssancen  mit  rehden  Könnet.  Die  Armee 
wie  auch  eure  Domesticken  und  semtl:  collegia  müßet  Ihr 
richtig  Ihr  gehaldter  bezahlen  laßen  das  sie  nicht  warten 
dörffen  alles  was  Ihr  in  eure  lender  und  auswertige  lender 
Kauftet  müßet  Ihr  richtig  bezahlen  (das)  Giebet  euch  in  die 
wehldt  Kredit  und  (wird)  Reputacion  gehben  Gott  sey  Danck 
ich  bin  an  Keinen  menschen  was  schuldig  und  wen[n]  einer 
oder  ander  euch  solte  mahnen  Kommen  könnet  Ihr  Ihm  mit 
guhten  gewißen  Plaht  abweißen  dahero  machet  auch  Keine 
schulden  und  gehbet  nichts  mehr  aus  als  Ihr  einzunehmen 
habet  alsden  werdet  Ihr  sehen  wie  florisant  das  eure  Pro- 


1)  haltet  (hält). 
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wincen  und  finnancen  sich  wohl  befinden  werden  den  von 
Kreutz^)  ist  controleur  gennerahll  müßet  Ihr  zu  raht  nehmen 
Ihr  müßet  Ihm  aber  auf  die  fingen  sehen  habille  ist  er  und 
wen(n)  er  nicht  so  seine  Paßiones  hette  ein  sehr  habiler 
financies  wehre  und  wüste  (ich)  Keinen  beßern  zu  finden 
wen(n)  er  solte  zu  sterben  Kommen  Müsset  Ihr  zwei  Con- 
troleur gennerahll  machen  aus  der  gen:  Rechen  Kammer 
tiffenbach  und  Piper  mus  wieder  controlleur  von  tiffenbach 
sein  die  beyde  Pletze  in  der  Gen  rechen  Kammer  müßen 
wieder  besetzet  werden  durch  habihle  Supiecta, 

Was  das  gennerahllcomissariat  ist  das")  ist  grumckau^) 
President  und  ist  sehr  geschleckt  den(n)  er  die  accissesachen 
sehr  wohll  verstehet  er  ist  aber  sehr  interreßiret  und  auf 
seine  absiebten  (erpicht)  gehet  mit  Ihm  höflich  umb  machet 
Ihm  aber  nichts  weiß^)  alsden  Ihr  von  Ihm  sehr  wohll  ge- 
dienet werden  und  Marquiret  Ihm  confiance  so  bißweilen 
wo  er  solte  zu  sterben  Kommen  Könnet  Ihr  den  Posten 
Keinen  beßern  anvertrauen  als  Bodewels  °)  der  zimlich 
connessance  von  die  afferen  hat  und  ein  verstendiger  Kerrel 
ist      dieser  Bodewels  ist  grumckau  sein  schwigersohn 

Kraut'')  ist  habile  und  guht  aber  wie  der  deuffel  listig  nach 
den  gelde  da  müßet  Ihr  das  äuge  aufhaben  das  er  euch 
nicht  bedrige  was  Budewels  anlanget  wen(n)  er  solte  grum- 
ckau Succedieren  müßet  vertrauen  an  Ihm  weißen  so  wierdt 
er  gerahde  durchgehen  den(n)  ein  Comissoriat  gen  President 
eine  sehr  difficille  Charge  ist  den(n)  wen(n)  er  seinen  Köhnig 
treue  dienen  will  mus  er  sich  gewiß  feinde  machen  den(n) 
er  die  königl:  rechte  und  beste(s)  observiren  mus  als  da  er 
gegen  den  gantzen  Adell  gegen  sich  hat  also  wollet  Ihr  treu 
und  guht  gedienet  sein  müßet  Ihr  den  ComissoriatPresiden- 
ten  Suteniren  und  Protegiren. 


1)  [Ehrentreich  Bogislaw  von  Creutz,  1719  Oberdirektor  des 
Generalfinanzdirektoriums  und  Controlleur  general.  Vgl.  Acta  Bor, 
I,  178  Anm.  7.] 

2)  Da. 

3)  [Friedrich  Wilhelm  von  Grumbkow,  1712  Direktor  des 
General-Kriegskommissariats,  1713  Geheimer  Etatsminister.  Vgl. 
Acta  Bor.  1,  S.  76  Anm.  !.[ 

4)  [Laßt  Ihn  aber  nichts  von  Euren  Geheimnissen  wissen.] 

5)  [Heinr.  v.  Podewils,  der  spätere  Kabinettsminister.] 

6)  [Joh.  Andreas  von  Krautt,  1714  Geheimer  und  Kriegsrat,  1718 
Präsident  des  Gen. -Finanz-Direktoriums,  hat  den  Vortrag  im  Ge- 
heimen Ratskollegium  über  Kommerzien-  und  Manufaktursachen. 
Vgl.  Acta  Bor.  I,  25  Anm.  1.) 

6* 
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Wahs  die  Justitz  in  meinen  lande  anlanget  habe  alles  an- 
gewendet das  sie  gerecht  und  Kurtz  gefaßet  sein  solte 
aber  leider  habe  nicht  Reussieret  und  habe  es  nicht  dahin 
bringen  Können  Plohtto^)  dauget  nicht(s)  machet  Kocceij') 
zum  Presidenten  in  Plosto(s)  Platz  und  gehbet  Ihm  die  Di- 
reckcion  aller  euer  Justitzen  den(n)  er  ein  redelicher  habiler 
mensch  ist  was  das  Kriminahll  gericht  ist  müßet  Ihr  sie 
scharf  einbinden  das  wen{n)  einer  Blüht  vergißet  es  wieder 
vergoßen  werden  und  das  Kein  blüht  auf  den  lande  bleibe 
den(n)  die  götl:  straffen  vom  lande  nicht  wegbleiben. 

Wahs  die  Religion'')  anlanget  so  bin  ich  und  werde  mit 
Gottes  hülfe  Reformiret  sehlich  sterben  indeßen  bin  ver- 
sicherdt  das  ein  Lutterischer  der  dar  Gottsehlich  wandelt 
eben  so  guht  sehlich  werde  als  die  Reformirte  und  der 
unter(sch)eidt  nur  herrühre  von  die  Prediger  Zenckereien 
haltet  dehrowegen  Reformirte  und  Lutterahner  in  geleiche 
würde  tuet  sie  alle  beide  Religionen  geleiche  guht  und 
machet  keine  differance  davor  wierdt  euch  Gott  sehgen(en) 
und  werdet  dadurch  bey  alle  beide  liebe  euch  erwerben  wo 
es  nöhtig  ist  und  es  fehle  Bauet  Kirchen  und  schuhlen  das 
Gottes  heilige  wohrt  unter  euere  Regirung  mehr  und  mehr 
ausgebreit(et)  werde  da  wierdt  euch  Goht  sehgen(en)  und 
euer  haus  wohll  ergehen  laßen  tuet  die  Armen  guht  und 
laßet  in  euren  Lande  keinen  armen  Noht  leiden  und  helfet 
so  viell  als  Ihr  Könnet  davor  wierdt  euch  Gott  10000.  feltig 
wiedergehben. 

An  alle  Consistorien  in  euere  Provincen  müßet  Ihr  scharf 
anbefehlen  das  die  Reformirte  und  Lutterahner  auf  den 
Kancellen  keine  Contrawersen  tracktieren  und  absonderlich 
von  der  genadenwahl  nichts  davon  t(o)uchiren  und  sonsten 
auf  den  Kancellen  nur  blohs  das  reine  wohrt  Gottes  Pre- 
digen und  Keine  Zenckereyen  anfangen  sondern  müßet  Ihr 
immer  zu  einigkeit  der  beyden  Religionen  zu  bearbeiten 
trachten  Mein  lieber  Successor  mus  die  Prediger  in  beyden 
Religionen  nicht  laßen  sich  in  weldtliche  afferen  mischen 
den(n)  sie  gerne  in  weldtliche  Sachen  sich  mischen  und 
müßen  kurtz  gehalten  werden      den(n)  die  herren  geistliche 


1)  (Ludwig  Otto  Edler  Herr  von  Plothow,  seit  1714  Wirkl.  Ge- 
heimer Etatsrat,  Präsident  des  Geh.  Justizrats  und  Oberappellations- 
gerichts.    Vgl.  Acta  Bor.  I,  91  Anm.  l.j 

2)  {Samuel  von  Cocceji  wurde  noch  1722  Präsident  des  Kammer- 
gerichts. Isaacsohn  3,  27f.;  Hintze  in  Acta  Borussica,  Behörden- 
organisation VI,  1,  45 ff.;  94 ff.)         3)  Vgl.  oben  S.  42 ff. 
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gerne    Bepste    in   unße(r)n   glauben   agiren  wollen    den(n) 
beim  Babstum  die  Paffen  alles  zu  sagen  haben. 

Mein  lieber  Successor  mus  die  consistoria  Militerconsi- 
storia  und  Refor:(mirtes)  Kirchendierechttor(i)um  scharf  anbe- 
fehlen das  sie  darauf  acht  haben  sollen  das  im  Lande  a(l)s 
bey  die  Regimenter  auf  den  Kancellen  Keine  Predich(t)e  ge- 
halten werden  da(rin)  was  gegen  die  Landesher(r)  seine 
otoritet  und  Prediger  weldtl:  absiebten  gePrediget  werden 
woferne  ein  Prediger  direckte  was  gegen  oder  indirectte 
gegen  die  Regirungsardt  Predigen  solle  sollen  die  solche 
Predig(t)en  halten  cassirel  werden  da  sollen  die  fisckehle^) 
wohll  darauf  acht  haben  mein  lieber  Successor  dieser  Punck[l] 
isl  einer  mil  von  den  inPorlanlen. 

Wahs  die  Kaltolische  Religion  anlangel  müßel  Ihr  sie  tol- 
leriren  soweit  als  der  westfehlische  fride  mit  sich  bringet 
und  die  weloische")  Pacta  mit  derRebublicke  Pohlen  Jesu- 
witter  müßet  Ihr  in  eure  lender  nicht  dulden  sein  deuffels 
die  dar  KaPable  zu  viellen  Böhses  und  schedtl:  gegen  euch 
und  gegen  landt  und  leulhe  also  müßel  Ihr  sie  nicht  dulden 
unter  was  Pretex(t)  sie  sich  auch  wollen  einnisteilen  in  euer 
lender 

Wahs  Berlin  anlanget  halte  ich  ein  Katlolisch  pfaffen  der 
in  mein  dazu  gekauftes  haus  den  Kattolischen  Gotlesdinst 
hellet  weill  viell  Kaltolische  Burger  und  leutte  viell  da  sein 
bey  die  Regimenter  sein  auch  viell  Kaltolische  die  müßet 
Ihr  die  Hebertet  Ihren  Kaltolisen  Gotlesdinst  Permittieren 
zu  hallen  und  den  pfaffen  alle  Monat  bey  die  Regimenter 
hinreißen  laßen. 

Was  die  francosen  oder  Refugirle  betriff  mus  mein  Suc- 
ceßor  die  Privilegia'^)  die  Kurfürst  friderich  Wilhelm  gegehben 
confirmiren  aber  von  denen  44000.  Ih  Pensionen  die  Ihr*) 
ich  aus  der  finanlz  Kassa  gehbe  Jerl:  mil  guhten  gewißen 
22  000.  Ih  relra[n]chieren  und  Menagiren  den(n)  die  dar  von 
die  44000.  th  Pensiones  bekommen  sehr  vielle  sein  die  dar 
von  sich  sehr  schöne  Miltell  haben  und  recht  unnöhlig  aus- 
gegehben  werden  Indeßen  sein  die  francosen  sehr  Indu- 
strieuße  leutte  die  unsehre  lender  in  species  der  stelle  unser 

1)  Fiscäle. 

2)  [Wehlauische.  19.  September  1657.  Vgl.  Max  Lehmann, 
Preußen  und  die  katholische  Kirche  1,  llOff.  (Publikationen  aus 
den  kgl.  preuß.  Staatsarchiven,  Band  1.     Leipzig  1878).] 

3)  [Vgl.  das  Potsdamer  Edikt  vom  8.  November  1685.  H.  Land- 
wehr, Die  Kirchenpolitik  Friedrich  Wilhelms  des  Großen  Kur- 
fürsten   308 ff.     (Berlin  1894).]  4)  Ihnen. 
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Nacion  Kabable  gemachet  zu  Manifacturen  den(n)  vor 
vor  eine  etl:  40.  Jahr  in  unßese^)  lender  Keine  feine  tücher 
strumpfe  allerhandt  Kreppe  etamine  und  allerhandt  wollene 
wahre  f  abriciret  worden  und  wier  vor  dießen  haben  es  Kom- 
men laßen  aus  Engellandt  Franckreich  HoUandt  itzo  wierdt 
aus  unsern  lande  sehrviell  in  gandtz  teut(sch)landt  debittieret 
den(n)  vor  dießen  schickten  wier  das  geldt  auser  landes 
und  itzo  Kommet  aus  andehre  lender  Geldt  im  lande  ergo 
Manifacturen  im  lande  ein  recht  Bergwerck  geheißen  werden 
Kan  und  ein  rechtes  gerum  gerendahrum  ist  und  die  Wohl- 
fahrt unsere(r)  lender  den(n)  ein  landt  sonder  Manifactuhren 
ist  ein  Menschlichen  Körper  sonder  lehben  ergo  ein  totes 
landt  das  bestendigst  Power  und  elendig  ist  und  nicht  zum 
flohr  sein  dage  nicht  gellangen  kahn  dehrowehgen  mein  bitte 
ich  euch  mein  lieben  Successor  conserviret  die  Manifatturen 
Protegiret  sie  und  flantzet  sie  fordt  und  fordt  breittet  sie 
weitter  in  eure  lender  absonderl:  in  Preussen  aus  und  haltet 
auf  die  Edicta  die  ich  gegehben  das  keine  fremde  wollene 
wahren  in  unßeren  lender  eingeführet  werden  und  die  for- 
nehme  und  Gemeine  einwohner  unßers  landes  sich  nicht  in 
fremde  wollene  wahren  kleiden  sollen  und  obligiret  sie  das  sie 
im  Lande  fabricirte  wahren  tragen  müßen  undt  haltet  scharf 
darauf  und  gehet  mit  guhten  exempell  vohr  alsden  werdet  Ihr 
sehen  wie  eure  lender  absonderlich  die  stette  floriren  werden 
und  eure  accißcasen  Merckl:  zunehmen  an  Revenuen 

Was  die  Juden  betriff  sein  leider  sehr  viell  in  unsere 
lender  die  von  mir  Keine  schutzbriffe  haben  die  müßet  Ihr 
aus  dem  lande  Jagen  den(n)  die  Juden  heuschrechen  einnes 
landes  ist  und  Ruiniren  die  Kristen  ich  bitte  euch  gehbet 
keine  Neue  schutzbriffe  wen(n)  sie  euch  auch  wolten  viell 
geldes  gehben  den(n)  es  euer  gröste  schade  ist  und  euer 
untertahnen  Ruin  davor  sein  die  Juden  guhtwen(n)  Ihr  vor 
euren  Plesir  wahs  haben  könnet  sie  laßen  ofte  einne  Summe 
wollet  Ihr  geldes  (so  laßt)  auf  die  gantze  Judenschaft  aus- 
schreiben 20.  a  30000.  th  und  das  ale  3.  a  4.  Jahr  über  den 
schutz(geld)  den  sie  euch  gehben  Ihr  müßet  sie  drücken 
den(n)  sie  Jesus  Kristij  verrether  sein  und  und  sie  nicht 
trauen  den(n)  der  redelichste  Jude  ein  ertzbedriger  und 
Schelm  ist  das  seidt  Persuadieret. 

Wahs   die   stah(t)ssachen  anlanget  ist  von  Ilgen^)  Knip- 

1)  unsere 

2)  [Heinrich  Rüdiger  von  Ilgen,  1699  Geheimer  Rat,  stark  bei 
der  Begründung  des  preußischen  Königtums  beteiligt,  1701  Wirk- 
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haußen^)  die  Ihr  departement  der  erstehre  sehr  geschickt 
ist  und  der  die  Sachen  sehr  wohl  verstehet  aber  ein  fal- 
schen KomPehre  ist  und  Ihr  wohl  auf  sein  Menees  acht 
haben  mus  und  das  schlimmeste  ist  er  (ist)  nicht  ferm 
aber  wen(n)  mein  Successor  Ihm  genedig  begegenet  und 
was  Resolviret  ist  und  mein  Successor  ferm  ist  so  werdet 
Ihr  sehr  guhte  dinste  von  Ihm  haben  den(n)  er  die  inter- 
reße  von  unseren  hauße  sehr  wohll  verstehet  Kniphaußen 
hat  verstandt  genug  aber  seine  Resonnehme(n)t  nicht  so 
soUide  als  Ilgen(s)  liget  auch  bißweillen  Ihr  müßet 
Ihm  anhalten  das  er  sich  in  euren  lande  sich  etabliret  bey 
die  geheime  afferen  ist  Secreta(rius)  tuhl  Meier")  der  ein 
Geschickter  Mensch  ist  und  wen(n)  einer  von  die  beide 
abgehe  den(n)  thul  Meier  sehr  guht  als  Ministre  der  afferen 
Etrangeren  zu  gebrauchen  ist  wen(n)  diese  geheimte  rehte 
oder  die  dar  von  eure  landesdepartements  sein,  euch  was 
vortrahgen  müßet  Ihr  den  vortrack  wohll  in  acht  nehmen 
ob  Ihre  eigene  Partykuliere  interreße  mit  wersiret  ist  den(n) 
Ihr  müßet  wißen  das  die  ministris  von  großen  Pu(i)ssan- 
cen  Recherchiret  werden  das  sie  in  Ihre  faveur  vortragen 
eben(so)  auch  die  Prowincen  Kammern  Komissariatte  an 
die  Ministris  suchen  auf  Ihre  Parti]  zu  bekommen  als  da- 
durch Ihr  sie  lernen  kennen  Könnet  ob  sie  reckl:^)  mit  euch 
meinen  oder  nicht  haben  sie  beim  vortrack  Ihre  eigene 
absiebten  nicht  so  seidt  versicherdt  das  sie  getreue  euch  sein. 

Wahs  die  interreße  eures  haußes,  ist  weitleuftig  zu  be- 
. schreiben  ich  will  nur  die  Nohtwendigst(en)  sagen  en  gen- 
nerahll  da  Ihr  Ihm  archchiff  es  gründtl:  informiren  Könnet 
und  wie  ich  habe  mein  stah(t)ssachen  geführet  da  ich  mich 
bestendi(g)st  wohl  dabey  gefunden  habe 

erstl:  die  Pretensionen  die  dar  in  unsern  hauße  legitihm 
sein  ist  die  Succession  von  Jülich  und  bergen  die  ostfrisi- 
sche  expectantz^)  die  Succession  auf  Megcklenburg^)      die 


lieber  Geheimer  Etatsrat;  1720  Direktor  des  Landschaftswesens. 
Vgl.  Acta  Bor.  1,  12  Anm.  1.  Zum  ganzen  Abschnitt  vgl,  oben 
S.  49  ff.) 

1)  [Friedrich  Ernst  Freiherr  von  Inn-  und  Knyphausen  führte 
1719  die  Verhandlungen  mit  Schweden  über  die  Abtretung  von 
Stettin  und  Vorpommern.     Klaproth  403.) 

2)  [Wilh.  Heinr.  Thulemeyer,  damals  Geh.  Sekretär  bei  der  Geh. 
Etatskanzlei  sowie  Staats-  und  Kabinetts-Archivar.  Vgl.  Acta  Bor. 
1,  712  Anm.  1.)         3)  rechtlich.         4)  1694  vom  Kaiser  erteilt. 

5)  [Nach  dem  Vertrage  vom  12.  April  1442  zu  Wittstock.  Vgl. 
V.  Rohrscheidt,    Preußens    Staatsverträge    (Berlin  1852),  S.  31] 
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Pretenci(o)nen  sein  Klahr  im  Geheimten  archiff  wen(n)  die 
Kasus  in  wehrende  euere  Regirung  sich  solte(n)  ereigenen 
müßet  Ihr  die  gerechte  Pretensionen  sutteniren  mit  euer 
gantze  macht  und  es  nicht  abandoniren  den(n)  sie  gerecht 
sein  und  Gott  die  gerechte  Sachen  beystehen  Kurfürst 
friderich  Wilhelm  habt  das  rechte  flor  und  aufnähme  in 
unser  haus  gebracht  mein  Vatter  hat  die  Königl:  würde 
gebracht  mich  habe  das  Landt  und  Armee  in  stände  ge- 
bracht an  euch  mein  lieber  Successor  ist  was  eure  vor- 
fahren angefangen  zu  sutteniren  und  eure  Pretensionen  und 
lender  darbeyschaffen  die  unßerm  hauße  von  Gott  und 
rechtswehgen  zugehöhren  bettet  zu  Gott  und  fanget  nie- 
mahlen ein  ungerechten  Krig  an  aber  wozu  Ihr  recht 
habet  da  laßet  nicht  ab  den[n]  gerechte  sache  wierdt  euch 
Gott  gewiß  sehgenen  aber  (in)  eine  ungerechte  sache  wierdt 
euch  Gott  gewiß  verlaßen  das  seidt  versicherdt  dehro- 
wehgen  Mein  lieber  Successor  bitte  ich  euch  umb  Gottes 
willen  die  Armee  wohll  zu  conserviren  und  sie  mehr  und 
mehr  zu  verstercken  und  sie  formidabeler  zu  machen 
und  sie  nicht  zu  separriren  so  wie  Mein  Vatter  friderich 
Königin  Preussen  im  letzten  frantzösischen  Krig  getahn  hat^) 
sondern  eure  Armee  steh(t)s  zusammen  behalten  alsden 
werdet  Ihr  sehen  wie  von  allen  Pu(i)ssancen  der  weldt  Ihr 
recherchiret  werden  wierdt  und  werdet  in  eurohPa  die  Bailance 
halten  könnet  den(n)  es  von  euch  dependieret  den(n)  wehr 
die  Ballance  in  die  weldt  halten  kahn  ist  ümer  was  dabey 
zu  Profittieren  vor  eure  lender  und  Respectable  vor  eure 
freunde  und  formidable  vor  eure  feinde  ist. 

Mein  Heber  Successor  mus  sein  dahge  nicht  seine  schöne 
Armee  ceparriren  und  keine  truppen  vor  geld  und  Subsi- 
dieen  an  Keißer  Engelandt  Hollandt  gehben  sondern  müßet 
Ihr  die  Pü(i)ssancen  zur  antwordt  gehben  so  wie  ich  es  ge- 
tahn habeO)  wollet  Ihr  trouppen  haben  so  will  ich  selber  mit 
meine  gantze  Armee  Marchieren  aber  nicht  vor  Subsidien 
aber  gehbet  mir  landt  und  leutte  was  meine  conniventz  ist 
alsden  Marschiere  aber  bevor  nicht  Paing")  de  Pais  Poing 
de  Prussien  ist  vor  euer  und  Landes  beste  und  wohlfahrdt 
und  gloire  den  Bogen  müßet  Ihr  hoch  spannen  haben  sie 
euch  nöhtig  so  müßen  sie  euch  gehben  was  Ihr  verlanget 

1)  [Vgl.  z.  B.  Droysen,  Geschichte  der  Preuß.  Politik.  4.  Haupt- 
teil. 1.  Abteilung:  Friedrich  I.,  König  von  Preußen.  2.  Auflage. 
(Leipzig  1872),  S.  313,  Anmerkung  411.) 

2)  Point. 
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haben  sie  euch  nicht  nöhtig  so  sitzet  Ihr  mit  eurer  armee 
stille  und  wartet  guhte  occasion  ab  den(n)  euere  afferen 
stehen  Ja  guht  was  hahbet  Ihr  vor  eine  Bagatelle  euer 
Armee  und  euch  vor  die  Kahle  Engeilender  Keißer  Hel- 
lender zu  Sacrificiren  das  wehr  Ja  die  gröste  tohrheit  von 
der  weldt  aber  Ihr  habet  zu  viell  verstandt  so  ein  Pas  de 
Kleck  zu  thun,  Euer  Rei(ch)scontinge(n)t  bestehet  aus 
14000.  Man.  (Die)  müßet  Ihr  gehben  aber  nicht  von  euer 
armee  aber  Ihr  müßet  fremde  truppen  von  Kleine  teutsche 
fürsten  vor  jerliche  Subsidien  von  Gotta  Dormstat  Bareit 
ansbach  Eisenach  10.  esqua:  lO.Batt:  (anwerben)  die  müßen 
vordie  14000. Man  passieren  einvor  euer  gennerahls  müßet 
Ihr  mit  zum  Komandeur  mitschiecken.  Die  Ministris  werden 
aber  alles  anwenden  euer  Armee  zu  Separriren  aber  folget 
mein  raht  der  ist  guht  ich  habe  alles  selber  aus  die  erfah- 
rung  und  was  will  das  sagen  warumb  sollet  Ihr  euer  Armee 
Sacrificieren  laßen,  geldt  Kriget  Ihr  ümmer  wieder  aber 
wen(n)  euer  landt  depeubliret  ist  das  hellet  schwehr  wieder 
zu  Krigen  die  wohlfahrdt  ein(es)  Regendt  ist  das  wen(n)  sein 
landt  guht  Peupliret  ist  das  ist  der  rechte  reichtuhm  eines 
landes  wen(n)  euer  Armee  außer  landes  Marchieret  so  wer- 
den die  accissen  nicht  das  3.te  teill  so  viell  tragen  als  wen(n) 
die  Armee  im  lande  die  Herum  Precium  werden  fallen  als- 
den  die  emter  nicht  Ihre  Pacht  werden  richtig  abgehben 
Können  ist  ein  totall  Ruin  Mein  lieber  Succeßor  bitte 
ich  umb  Gottes  willen  kein  ungerechten  krihg  anzu- 
fangen und  nicht  ein  agressör  sein  den(n)  Gott  die  un- 
gerechte Krige  verhohlen  und  Ihr  iemahls  müßet  rechen- 
schaft  gehben  von  jeden  Menschen  der  dar  in  ein  un- 
gerechten Krig  gebliben  ist  bedenk[t]  was  Gottes  gericht 
scharf  ist  lehset  die  Historie  da  werdet  Ihr  sehen  das 
die  ungerechte  Krige  nicht  guht  abgelauffen  sein  als  da 
habet  Ihr  Ludewig  der  14.  König  in  franckreich  der  König 
August  aus  Pohlen^)  den  Kurfürsten  zu  Bairen  ^)  zum  exempell 


1)  [August  II.  der  Starke,  Kurfürst  in  Sachsen  seit  1694,  König 
von  Polen  seit  1697-1733,  unterbrochen  in  seinem  Besitz  durch 
seine  Niederlagen  vor  Karl  Xll.  von  Schweden  1702-1706,  unter 
deren  Wirkung  er  im  Frieden  von  Altranstädt  1706  auf  die  polnische 
Krone  verzichten  mußte,  bis  Karls  Siegeslaufbahn  bei  Pultawa 
ihr  Ende  fand  (1709).' 

2)  [Maximilian  II  Emanuel,  der  bekannte  Parteigänger  Frank- 
reichs bei  Beginn  des  Spanischen  Erbfolgekrieges,  1706  in  die 
Reichsacht  erklärt,  die  erst  1714  im  Frieden  von  Rastatt  aufgehoben 
wurde.) 
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und  noch  mehr  die  beyde  letztere  sein  von  landt  und  leutten 
verjaget  und  darzu  detroniret  worden  den(n)  sie  ein  unge- 
rechten Krig  anGefangen,  seidt  versicherdt  das  Gott  das 
hertz  der  Armee  giebet  und  nimmets  auch  weg  von  den 
soldahten  den(n)  der  König  Augusto  ein  sehr  ungerechten 
Krig  angefangen  hatte  da  wahren  seine  Sexische  Armee  so 
furchtsahm  vor  die  schwehden  das  in  viellen  Battallien  und 
Rancontern  wen(n)  die  Saxen  auch  noch  einmahl  so  stark  ge- 
wehsen  als  die  Schweden  doch  von  Ihre  feinde  geschlagen 
worden  den(n)  eine  furcht  unter  die  Saxen  steh(t)s  in  den 
ungerechten  Krig  gewehsen  das  sie  nicht  haben  stehen 
wollen  und  fechten  da  Kan  mein  lieber  Successor  sehen 
die  handt  Gottes  die  Saxen  sein  sonsten  Brafe  leutte  die 
dar  in  Brabandt  und  im  reich  bestendig  als  Braffe  leutte 
gedienet  aber  sobaldt  Ihr  Köhnig  im  ungerechten  Krig  wahr 
da  wahr  Ihr  hertze  fordt,  also  bitte  ich  mein  lieber  Succes- 
sor nicht  ein  ungerechten  Krig  anzufangen  alsden  der  liebe 
Gott  euch  und  eure  Armee  bestendigen  sehgen  und  Bravur 
gehben  wierdt  Ihr  seidt  zwahr  ein  grohser  herre  auf  erden 
aber  Ihr  müßet  von  allen  unrechtmeßigen  Krig  und  Blüht 
das  Ihr  vergißen  laßet  vor  Gott  rechenschaft  tuhn  (das) 
ist  eine  harte  sache  also  bitte  ich  euch  haltet  rein  gewißen 
vor  Gott  alsden  Ihr  eine  glückliche  Regirung  führen  werdet. 
Mitt  euer  Alliancen  die  Ihr  mit  grohsse  herren  zu  machen 
habet  müßet  Ihr  sehr  mit  rahr  sein  und  nichts  versprechen 
als  was  Ihr  halten  Könnet  und  nicht  was  gegen  Gottes 
wohrdt  ist  und  gegen  euer  Landesinterreße  mit  den  Rus- 
sisschen  Keiser^)  müßet  Ihr  eine  etrette")  freundschaft 
und  alliance  machen  und  suchen  sie  zu  Kultiviren  das  sie 
bestendigst  von  Dauer  ist  mit  der  Republicke  Pohlen  ist 
guht  in  guhte  freundtschaft  lehben  und  sie  ein  guht  ver- 
trauen bezeugen  und  auf  den  Rei(c)h(s)tag  euch  be- 
stendig eine  Partey  zu  machen  das  Ihr  den  rei(c)h(s)tag 
brechen  Könnet  wen(n)  Ihr  es  (für)  euer  interesse  apropos 
findet.  Ihr  müßet  mit  aller  macht  bearbeitten  das  es  eine 
Rebublicke  bleibe  und  das  nicht  ein  suwerener  König  seyn 
sondern  bestendig  eine  freie  Republicke  verbleibe  wie  unßer 
interreße  mit  den  Keißer  ist  der  ist  sehr  Jaluhs^)  von  unsern 
hauße  das  das  so  mechtig  ist  und  das  es  so  eine  gröhße  schöne 
formidabehle  Armee  habt      den(n)  ein  Köhnig  in  Preußen 

1)  IZar  Peter  I.    1682-1715.     Zur  politischen  Gesamtlage    vgl. 
Droysen,  Friedrich  Wilhelm  I.,  1,  323 ff.) 

2)  6troite.  3)  jaloux. 
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der  in  solche  verfaßung  (ist)  hat  nichts  nach  des  Keißers 
befehle  und  Mandaten  sich  zu  Kehren  also  mein  lieber  Suc- 
cessor  müßet  gegen  das  haus  Ostreich  oder  Keißer  tujours 
sur  vos  gardes  sein  und  Ihm  sein  dage  keine  hül(f)struppen 
oder  geldt  gehben  den(n)  Ihr  nicht  contribuiren  müßet  zur 
aufnahm  des  haußes  Ostreich  und  eure  Polliticka  gegen  den 
Keißer  so  führen  wie  ich  getahn  habe  alsden  werdet  Ihr 
euch  wohll  befinden  Mitt  die  Saxen  müßet  Ihr  fride  halten 
so  lange  sie  wollen  alliancen  müßet  Ihr  nicht  mit  sie  machen 
sie  sein  guht  Keiserlich  und  sein  fals(ch)  wie  der  deuffel 
und  wo  Ihr  euch  nicht  vorsehet  bedrigen  sie  euch  den(n) 
nis  foye  nij  Lois  ist  bey  die  leutte  was  die  Hannoveraner 
anlanget  sein  chickaneurs  wegen  grentzen  und  allerhandt 
Lappallien  aber  sie  sein  nicht  fals(ch)  und  werden  sein  dahge 
euch  nicht  bedrigen  damit  Könnet  Ihr  ein  sollide  Alliance 
mit  sie  machen  den(n)  Ihr  mit  das  Haus  Hannover^)  so  nahe 
verwandt  seidt  und  das  haus  der  Evangelischen  Religion 
zugethan  also  sein  die  Russische  Hannöwersche  alliancen  die 
sollideste  was  die  Schweden  betrift  sein  sie  von  uralten 
Zeitten  bestendige  feinde  von  unsern  hauße  gewehsen  und 
sie  noch  im  hertzen  sein,  gegen  Ihnen  müßet  Ihr  fride 
halten  so  lange  als  Schweden  will  aber  Keine  intime  alliance 
machen  wollen  sie  aber  Strahllsundt  sambt  den  districk(t) 
vor  eine  grohße  Summe  geldes  verkauffen  müßet  Ihr  es 
nicht  aus  henden  laßen  den(n)  es  ein  sehr  convenablees 
stück  ist  zu  unsern  lande  wen(n)  das  Schweden  tehte  wehr 
schwehden  alsden  auf  ienseit  die  Sehe  alsden  mit  Schweden 
guht  alliance  zu  machen  ist,  Mit  Dehnema(r)ck  betrift  [!] 
sein  supsohneüße  leutte  halten  Keine  Pahrohle  und  alliancen 
aber  Ihr  müßet  sie  doch  beybehalten  die  herren  schweh- 
den in  furcht  zu  halten  das  sie  kein  krig  anfangen 
den(n)  wen(n)  die  Schweden  mit  euch  in  Krig  gerihten  ist 
die  Danische  alliantz  sehr  nöhtig  wehgen  Ihre  flotte  Wahs 
die  übrigen  Kürfürsten  Landtgraffen  von  Heßen  und  Kleine 
rei(ch)sfürsten  [betrifft]  müßet  Ihr  Ihnen  alle  civilitehten  an- 
tuhn  Ihre  amitie  zu  gewinnen  aber  sich  mit  sie  in  Kein 
tracktaht  sich  einlaßen  als  in  trette^)  d'Amities  et  de  comerce 
aber  wohll  mit  Ihnen  tractatten  zu  machen  vor  Supsidienn 
Ihre  truppen  zu  übernehmen  so  viell  als  Ihr  zum  Rei(ch)ß- 

1)  [Sowohl  die  Mutter  des  Königs  (Sophie  Charlotte)  als  die 
Gattin  (Sophie  Dorothea)  sind  hannoveranische  Prinzessinnen  ge- 
wesen.) 

2)  trait6. 
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contingendt  gebraucht  das  Ihr  eure  Armee  zusammen  be- 
halten Könnet  und  sie  nicht  zersplittern  wie  mein  Vatter  ge- 
tahn  den(n)  wen(n)  sie  zusammen  ist  [Ihr]  ein  wohrdt  mit 
fundame(n)t  mitsprechen  Könnet  was  ist  das  vor  eine  Gloire 
vor  unser  haus  und  was  könet  Ihr  nicht  Profitieren  und  recht 
die  Ballance  halten  Wahs  die  Hollender  anlanget  mus  mein 
Succeßor  gute  nachtbarschaft  halten  von  die  Hollender  ist 
nichts  zu  Profittieren  dehrowehgen  müßet  Ihr  sie  höfl:  in 
schreiben  tactieren  aber  Ihnen  nicht  viell  weiß  machen^), 
Wahs  Engellandt  anlanget  ist  guht  mit  Ihnen  alliance  zu 
machen  wen(n)  sie  euch  wollen  landt  und  leutte  gehben  so 
eine  Alliance  wie  die  stetinische  alliance")  die  Könnet  Ihr  im 
archiff  finden  die  ist  guht  sie  mus  aber  nicht  allein  mit  den 
König  sein  sondern  mit  der  gantzen  nacion  denn  was  die 
gantze  Nacion  verspricht  da  könnet  Ihr  staht  [darauf]  machen 
sein  leutte  von  Pahrohll.  Wahs  franckreich  betriff  mus 
mein  Succeßor  mit  franckreich  keine  alliance  gegen  das 
Romische  Reich  machen  sie  mögen  euch  auch  die  gantze 
weldt  versprechen  so  müßet  Ihrs  doch  nicht  tuhn  Ihr 
habet  Ja  den  Kurfürsten  von  Bairen  ^)  und  Köhllen"^) 
zum  exempell  vor  die  äugen  lehset  die  Historie  da  stehet 
drin  ob  es  Ihnen  guht  gegangen  ist  oder  nicht  aber  mit 
franckreich  ist  alliance  zu  machen  von  Amitie  und  Co- 
merce  die  francosen  Können  euch  guhte  dienste  tuhn  von 
consideracion  da  Ihr  sie  la  Pareillie  tuhn  Könnet  als  zum 
exempell  wen(n)  franckreich  mit  Engellandt  Keißer  Hollender 
und  das  Reich  Krig  habet  so  seidt  Ihr  nichts  mehr  schuldig 
als  euer  rei(ch)scontingendt  von  14  000.  Man  zu  stellen  die 
Ihr  von  die  Kleine  Rei(c)h(s)fürsten  14000.  Man  vor  Supsi- 
dien  übernehmen  Könnet  daGegen  eure  Armee  im  lande  be- 
halten ist  das  nicht  ein  importanter  dinst  vor  franckreich(?) 
hergehgen  mus  auch  franckreich  Jerl:  g(r)oße  Summen 
geldt  zahlen  das  Ihr  davon  die  Subsidien  an  die  Kleine 
rei(c)hfürsten  zahlen   könnet  davor  sie  euch  Ihre  truppen 

1)  wissen  lassen. 

2)  [Über  die  Stettiner  Allianz  mit  Hannover  vom  30.  Mai  1715, 
wonach  dem  Könige  Stettin  und  der  Distrikt  bis  zur  Peene  zu- 
gesichert wurde,  vgl.  Droysen,  Friedrich  Wilhelm  I.,  1,  130, 
Anm.  3] 

3)  [Max  II.  Emanuel  siehe  oben  S.  89.) 

4)  [Wilhelm  von  Fürstenberg,  französischer  Parteigänger,  Ko- 
adjutor  des  Erzbischofs  seit  1688,  der  nach  seiner  zweifelhaften 
Wahl  schließlich  doch  dem  bayrischen  Gegenkandidaten  Joseph 
Clemens  im  Erzbistum  Köln  weichen  mußte.] 
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gehben  müßen  (zu)  euer  Rei(ch)scontinge(n)t  den  Ihr  schuldig 
seit  von  14000.Mann  zu  stellen  überdehm  muhs  euch  franck- 
reich  noch  zwey  Millionen  Jerl:  richtig  zahlen  so  lange  wie 
Ihr  mit  euer  armee  in  euren  Lande  stille  stehet,  Mit  den 
gelde  Ihr  euere  lender  verbeßern  und  sulagiren  könnet 
wen(n)  euch  aber  die  algirte')  ein  Guht  stück  landt  und 
leutte  gehben  wollen  davor  Ihr  die  francösische  Neutra- 
litetalliance  bey  seilte  setzen  müßet  und  alsden  nach  die 
extradici(o)n  der  lender  Ihr  selber  mit  Euer  gantze  Armee 
hinMarchiren  müßet  wo  euch  die  Algirte  an  R(h)ein  Dona(u) 
oder  brabant  verlangen  aber  nach  Italien  ungern')  nicht 
ist  gegen  euer  Conniwentz  und  totahll  Ruin  euer  armee  und 
von  euren  lande  zu  weit  abgefernet  ist  euer  Rei(ch)scon- 
tinge(n)t  mus  doch  a  Parte  sein  von  gemihtete  truPPen  wie 
ich  schon  zwey  mahl  Oben  erwehnet  habe,  Mein  lieber 
Succeßor  bitte  ich  in  stah(t)ssachen  nichtes  zu  Resolviren 
bevor  Ihr  alles  wohll  mit  eure  Ministris  des  affere  Ettran- 
gehre  wohll  überlehget  hahbet  den(n)  wen(n)  Ihr  mit  die 
Ministris  ein  Jahr  höhret  von  afferen  sprechen  und  vortragen 
Ihr  es  baldt  lernen  und  begreiffen  könnet  und  Ihr  euere 
Interreße  kennen  lernen  [werdet]. 

Mein  allerliebster  Succeßor  wierdt  gedencken  und  sahgen 
warumb  hat  mein  sehliger  Vatter  nicht  alles  so  getahn  als 
hier  drin  stehet  geschriben,  die  Ursache  ist  dieße  da  mein 
sehliger  Vatter  gestorben  1713.[fand]  ich  [daß]  das  landt  Preu- 
ßen von  der  menschen  Pest  und  viehe  Pest  fast  ausgestorben 
ist  alle  Domennen  im  gantzen  lande  [oder  die]  meisten  ver- 
pfendet  und  in  Er(b)pacht  wahren  die  ich  alle  wieder  ausge- 
löhsen  habe^)  und  die  finnance  in  solchen  schlegten  stände 
wahren  das  ein  Banckruht  nahe  wahr  die  Armee  in  solchen 
schlegten  [Zustand]  und  Kleine  Zahll  wahr  das  ich  alle  ge- 
wehsene  Unrichtigkeit  nicht  genug  Kan  beschreiben  ist  ge- 
wiß ein  recht  Meisterstück  [daß]  in  Q.Jahr  biß  anno  1722 
ich  die  afferen  alles  wieder  so  in  eine  guhte  ordre  und  Ver- 
fassung gebracht  und  Ihr  auf  eure  Domenen  nichts  schuldig 
seidt  euere  Armee  und  Artollerie  in  solchen  stände  als  eine 
mit  in  eurohpa  ist  und  versicher  euch  das  ich  habe  von 
meine  bedinte  wenige  assistentz  gehat  wohl  aber  von  Ihnen 
bin  directe  und  indirecte  conterKarriret  worden  also  habe 
ich  in  die  9.  verflossene  Jahr  nichts  mehr  tuhn  können,      aber 


1)  Aliierte.  2)  Ungarn.  3)  [Vgl.  A.  Skalweit,  Die 

ostpreuß.  Domänen -Verwaltung  unter  Friedr.  Wilh.  I.,  Leipz.  1906.] 
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alles  wahs  hier,  in  die  instruckcion  drin  stehet  mein  lieber 
Succeßor  nach  meinen  toht  gewis  kahn  zum  stände  kom- 
men werden  dazu  ich  mein  lieben  Succeßor  allen  glück 
und  sehgen  von  Gott  dazu  wünsche  sollte  Gott  mir  noch 
etl:  Jhar  das  lehben  gehben  so  werde  ich  noch  selber  viell 
im  Stande  bringen  wie  hier  darin  stehet  wo  ich  solte  noch 
lenger  lehben  werde  zu  die  instruccion  ein  anhang  machen 
indeßen  stelle  Gott  alles  anheim  und  bitte  euch  es  öfters 
mit  nachdenken  und  attencion  durchzulehsen  ich  bin  Per- 
suadieret  Ihr  werdets  es  guht  finden  und  mir  folgen  den(n) 
ich  es  alles  selber  durch  erfahrung  habe  und  mein  dage 
selber  viell  Probiret. 

Mein  lieber  Succeßor  wo  Ihr  mir  in  meinen  lehben  lieb 
gehabet  hat  so  Könnet  Ihr  eure  liebe  zu  mir  nach  meinen 
toht  mir  die  liebe  darin  beweißen  das  er  mein  Regime(n)t 
des  Königs  Regime(n)t  zu  euren  Regiment  mache(t)  und  es 
bey  den  itzigen  tracktament  laße(t)  und  es  umb  meinethalben 
distingiere(t)  zum  andern  [bitte  ich]  die  staht  Potsdam  con- 
tinuiren  größer  zu  erBauen  und  sie  den  nahmen  gehben 
von  wilhelms(t)at  davor  Gott  seinen  sehgen  gehben  wierdt 
indeßen  befehle  ich  Gott  meine  sehle  und  gehbe  euch 
hiemit  noch  einmal  meinen  Vetterlichen  sehgen  und  wünsche 
euch  das  er  möge  Gott  für  die  äugen  haben  mit  gerecht[ig- 
keit]  und  Gottesfürchtig  seine  lender  Regiren  und  das  er 
mag  s(t)eh(t)s  getr(e)ue  diener  und  gehorsahme  untertahnen 
haben  und  ein  starcken  arm  und  eine  sighaftige  Armee 
gegen  alle  seine  feinde  habe  und  das  es  euch  mein  lieber 
Succeßor  und  eure  nachKommen  an  der  Krohn  und  Kuhr 
wohl[er]gehen  biß  ans  ende  der  weldt  und  das  seine  Pro- 
wincen  floriren  möhge(n)  von  stundt  zu  stunde  dazu  ver- 
helfe euch  der  allmechtige  Gott  durch  Jesum  Kristum  Amen 
[Euer]  getreuer  Vatter  biß  am  tohde 

Botsdam  den  17.  fewer  1722.  F  Wilhelm 
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K8  der  Hohenzollern  nebst  ergänzen- 

Bd.l  den  Aktenstücken 
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